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Gegenwaͤrtiger Band enthaͤlt, mit Ausnahme 
der kleinen Aufſaͤtze in der Koͤnigsberger Zei— 
tung, die in dem dritten Theile folgen wer— 
den, Hamunn’s ſaͤmmtliche, vor 1772 erſchie— 
nene, Druckſchriften. 

Die Sokratiſchen Denkwuͤrdigkei— 
ten, von Hamann ſelbſt der Anfang ſeiner 
Autorſchaft genannt, wurden zu Ende 1759 
gedruckt, erſchienen aber erſt zu Anfang 1760, 
weil die in Halle verweigerte Cenſur den Druck 
aufgehalten hatte. Als Hamann dieſe Schrift 
verfaßte, hatte er weder den Plato, noch ſelbſt 
den Xenophon geleſen; Cooper und Charpentier 
waren, wie er in einem Briefe an Scheffner 
bekennt, die einzigen Buͤcher, mit denen er 
arbeitete. Da er zwey Jahre darauf den Plato 
las, merkte er daraus in dem Exemplare der 
Denkwuͤrdigkeiten, nach welchem gegenwaͤrtiger 
Abdruck gemacht iſt, viele ſinnverwandte Stel— 
len an. Sie werden im achten Bande mitge— 
theilt werden. Veranlaſſung dieſer Schrift iſt 
offenbar Hamann's damaliges Verhaͤltniß zu 
den Zween, welchen ſie gewidmet iſt, (Kant 
und J. C. Berens,) beſonders zu dem letzte— 
ren, geweſen; es iſt durch die Briefe an Kant 
und J. G. Lindner von 1759 in das hellſte Licht 
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geſetzt, und demjenigen , der fich daffelbe beym 
Lefen der fofratifchen Denfwürdigfeiten zu ver: 
gegenwärtigen weiß, dürfte nicht vieles hierin 
dunfel bleiben, 

Die Wolfen find theils durch Necenfio- 
nen der fofratifhen Denfwirdigfeiten, — eine 
febr fchnöde in den Hamburgiſchen Nachrichten, 
und eine ſchmeichelnde in den Litteraturbrie- 
fen, — veranlaßt worden , theils und vielleicht 
noch mehr durch die ungunftige Aufnahme , fo 
diefe Schrift bey J · €. Berens und vermuth— 
lich auch bey Kant gefunden. Sch Fann bier: 
uͤber für jest nur auf den folgenden Band ver: 
weifen, der überhaupt großentheild dem vor: 
liegenden zum Ausleger dienen wird, 

ES folgen die Kreuzzuͤge Des Philo: 
logen, eine Sammlung , zu deren DBeranftals 
tung Hamann durch den DBerleger aufgemun- 
tert wurde, Die drey erften Stücke waren 1760 
ais Beylagen des Königsberger Snteligenzblat- 
tes, die drey folgenden 1761 einzeln erfchienen. 
Das vierte, an Katharina Berens gerichtet, 
ſollte ein feyerlicher Abfchied von jenem Blatte 
feyn. Anlaß zum fünften gab die am Schluffe 
des Stückes angeführte Schrift, welche Da: 
mann mit den, in der Vorrede ©. 108 ein: 
gerücften , Zeilen war gugefandé worden; wie 
er sermuthete , von. dem Baron WB..-.., an 
weichen die Briefe Ih. 1. S. 293 folgg. gerich: 
tot ind. Die bimärifhen Einfälle ließ 
Mendelsſohn, der den ungenannten Derfaffer 
fogleich erkannte , mit einer Beantwortung , die 
er Fulbert Kulm unterzeichnefe , in den 12ten 
Theil der Sitteraturbriere einrücen. Auf diefe 
Schrift, die Beantwortung und die dadurd) 
veranlaßten Briefe, die fchon in Abbt's Cor: 
reſpondenz abgedruckt find , bezieht fich vieles in 
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Hamann's folgenden Schriften ; denn die Des 
ruhrung , in welche er mit den Heransgebern 
der Firteraturbriefe gefommen war , hatte miché 
Annäherung zur Folge, fondern Entfernung: 
Die Helteniftifhen Briefe find wirkliche, 
an einen Königsberger Gelehrten ; deffen Ma: 
me fich nicht vorfindet , gerichtete Briefe, Mit 
den Näfcberenen wurde Treſcho, Prediger 
zu Morungen , den man aus Herder's Leber 
fenut , und deffen Zudringlichfeit gegen Hamann 
Th. L ©; 516 befchrieben if, fcherzhaft bewir— 
theft. Die Rhapfodie in Fabbaliftif her 
Profa ift das wichtigfte Stücf der Samnis 
lung; alle Stralen, vie in den fofratifchen 
Denfwärdigfeiten und in den Kreuzzuͤgen fich 
ergofien haben , find bier in einen Lichtfern 
vereinige. Was darauf folgt, mußte, damit 
ein ordentliches Bändchen würde , zur Ausfüls 
lung dienen, | 

Die Essais à la Mosaïque erſchienen 
ju gleicher Zeit mit den Kreuzzuͤgen. Das 
erfie Stuͤck war ſchon 1761 einzeln gedruckt 
worden, Hamann war um 1780 gefonnen , 
diefe Schrift umauarbeiten, es bat fich aber 
nicht8 darauf bezügliches in feinen Papieren 
vorgefunden. 204 

Schriftfieller und Runffiridbter 
wurde durch eine 1762 erfchienene Schrift von 
Gellius : Anmerkungen zum Gebraude deut 
fher Runfiridter, befonders ©. 144. 145. 
veranlaßt ; Lefer und Kunftrichter durch 
Hagedorns Schrift uͤber die Malerey. 

Die fünf Hirtenbriefe fir = I. ©, 
Lindner gerichtet, deflen Bevtrag su Schul: 
bandlungen 1762 in den Litteraturbriefen un: 
gunftig beurtheilt worden war, und der eine 
Kleine Schrift unter dem Titel: Briefwechſel 
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bey Gelegenheit einiger Briefe die netése 
fte Ritteratur betreffend, Thorn 1752, 
diefer Beurtheilung entgegengeftelt hatte. Die . 
Zugabe find die zwey, Th. i. ©. 506 erwähn- 
ten, Briefe an Kant. | er 

Die legte Schrift, über die Necenfionen 
der Kreuzzuͤge, if, außer den Essais, die eins 
zige, wozu mir gar Feine Derichtigungen, Zu: 
fäge oder Erläuterungen von Hamann's Hand 
sugefommen noch befannt geworden find. Biels 
leicht ift fie auch unter allen die einer Ausle— 
gung am wenigſten bedürfende. 

Ich kann diefen Vorbericht nicht endigen, 
ohne wegen der zahlreichen Druckfehler , be: 
fonders. in den griechifehen Stellen, um Ent: 
fehuldigung zu bitten. So viel Fleiß auf die 
Eorrectur gewandt worden ift, fo hat doch die 
gewuͤnſchte Reinheit nicht_ erzielt werden fon: 
nen, worüber niemand fih wundern wird, 
der bedenkt, daß in diefen Landen das Grie- 
chifhe bis vor Kurzem, da es wieder aufzu⸗ 
kommen gluͤcklich begonnen hat, den Schulen, 
wie viel mehr den Druckereyen, beynahe fremd 
getvorden mar. 


München, den 8. Sept. 1827, 


Friedrich Roth. 


Sokratiſche 
Denkwuͤrdigkeiten 


fuͤr die lange Weile ” 


des Publicums 


zuſammengetragen 


bon einem Liebhaber 
dberlangen Weile, 








it 
einer doppelten Zufchrift 
an Niemand und an Zween. 





O curas hominum! o quantum eft in rebus inane! 
Quis leget haec ? - „.- Min’ tu ifiud ais? .-. 
Nemo hercule „ - Nemo? 


Vel DVO vel NEMO ..-- 


PERS: 
—— — — — — — — 
Amſterdam, 1750, 


Hamann's Schriften UI, Th. 1 


en: 


| hr 5,0 A 


et 





An das Dublicum y 


oder 


Niemand, den KRundbaren, 
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s, führft einen Namen, und 
braudft Feinen Beweis Deines 
Dafeons, Du findeft Glauben, und 
thuſt Feine Zeichen denfelben zu ver’ 
‚dienen, Du erhältft Ehre, und 
haft weder Begriff nod) Gefuͤhl da 
von. Wir wiffen, Daß es 
feinen Goͤtzen in Der Welt 
giebt. Ein Menfd) bift Du auch 
nicht; doch mußt Du ein menfchs 
lich Bild ſeyn, das der Aberglaur 
be. vergöttert hat. Es fehlt Dir 
nit an Mugen und Dbren, die 
aber nicht fehen, nicht hören 5 und 
Das Eunftliche Auge, das Du machſt, 
das Funftliche Ohr, das Du pflan- 

eft, iſt, gleich den Deinigen 

ind und taub, Du mußt alles 
wiffen , und lernft nichts ; Du mußt 
alles richten, und verftehft nichts. 


Du Dichteft y haft zu fchaffen, biſt 


nem Geſichte ss 


Die Zween find, 
denen id durch Deine, Dände Die 
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fen frommen Betrug fpielen will. 
Der erfte arbeitet am Stein der Wei⸗ 
fen,. wie ein Menfchenfreund, Der 
ihn fur-ein Mittel anficht, den Fleiß, 
Die bürgerlichen Tugenden und Das 
Wohl des gemeinen Weſens zu ber 
fördern. Ic) babe für ihn in Der my- 
ftifhen Sprache eines Sophiften ge 
fhrieben 5 weil Weisheit immer das 
verborgenfte Geheimniß der Politik 
bleiben wird, wenn gleich Die Alchy⸗ 
mie zu ihrem Zweck kommt, alle die 
Menfchen reich zu machen, melche 
Durd) des Marquis von Mirabeau 
fruchtbare Maximen bald! Franke 
reid) bevölkern müffen. : Nach dem 
heutigen Plan der Welt bleibt Die 
Kunft Gold zu machen alfo mit 
Recht das bôchfte Project und höd)- 
fte Gut unferer Staatsklugen. 

Der andere möchte einen fo allge- 
meinen WBeltweifen und guten Münz- 
wardein abgeben, als Newton war. 
Kein Theilder Kritik iftficherer, als 
Die man für Gold und Silber erfun- 
- den haft. Daher Fann die Verwir— 
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rung in dem Muͤnzweſen Deutfch- 
lands fo groß nicht feyn, als die 
in die Lehrbücher. eingefchlichen, fo 
unfer uns gang und gebe find, 
Weil dieſe Küchlein nicht gekauft, 
ſondern gefchluckt werden muͤſſen, 
gleich denjenigen, fo die Eosmifche 
Samilie zu Florenz in ihr Wappen 
aufnahm, fo find fie nicht für den 
Geſchmack gemacht. Wasihre Wir 
ungen anbetrift, fo lernte bey er 
nem ähnlichen sie À derfelben Les 
ſpaſian zuerft das Gluͤck Deines 
Namens erkennen, und fol auf ei⸗ 
nem Stuhl, dernidt fein Thron 
war, außgerufenhaben : VTL PV« 
TO, DEVS FIO! —— 


An die 
3ween. 





Das Publicum in Griechenland Tas 
die Dentrouroigfeiten des Ariftoteles über 
die Naturgefchichte Der Thiere, und Ale— 
rander verftand fie. Wo ein aemeiner 
Leſer nichts al 8S himmel fehen möche 
te, wird der Affeet der Sreundfchaft Ih— 
nen, Meine Herren, in diefen Blaͤttern 
vielleicht: ein mikrofkopiſch Waͤldchen 
entdecken. 
Ich habe uͤber den Sokrates auf 
eine ſotratiſche Art gefchrieben. Die 
a war» Die Seele feiner 

Schluͤſſe, uno er gab ihnen die Sronie 
su ibrem £eibe. Ungemißheit und. Zus 
en ht mögen mir in eigenthuͤmlich ſeyn 
als fie rollen, fo müffen fic hier doch 
als äfthetifche radabmingen‘ betrach⸗ 
tet werden. 

In den Werfen des Kenophon 
bervfcht eine sabergläubifche, und in 
Platons eine ſchwaͤrmeriſche Andacht; 
eine Ader ähnlicher Empfindungen läuft 
Daher Durch alle Theile, diefer mimi- 
fhen Arbeit.” Ed würde mir am leichz 
teften geweſen fen, den Griechen in ihr 


— 


12 
rer Freymuͤt igfeit hierin naher zu kom⸗ 
men; ich habe mich aber bequemen müf- 
fen, meiner Religion ven Schleyer zu 
borgen, den ein patriotifher St. Sohn 
und plätonifcher: Shaftesbury für 
ihren Unglauben und Mißglauben gez 
webt haben 
Sokrates wat, meine Herren , fein 
‚gemeiner Kunſtrichter. Er unterfchied 


In ‚den Schriften des Heraklitus dass 


jenige, was er nicht verftand , von dem, 
‘vas er Darin verftand, und that eine 
ſehr billigerund beſcheidene Wermuthung 
von dem “Berftandlichen auf das: Une 


verſtaͤndliche. Bey dieſer Gelegenheit 


"redere Sokrates von: gef ern, melde 
ſch wimmen koͤnnten. Ein Zuſam⸗ 
menfluß von Ideen und Empfindun⸗ 
“gen in jener lebenden Elegie vom 
Philoſophen machte deſſelben Säge: viel⸗ 
leicht zu einer Menge kleiner Inſeln, 
zu deren Gemeinſchaft Brûden und 
SGaͤhren der Methode fehlten. 

Da Sie beide meine Freunde ſind; 
os wird mit Ihr partheyiſch Lob und 
Ihr — Tadel gleich Aogenehn! 
jen. Ich «qi ꝛe. 


“gen schlage‘ 


PIS SI LILI LS PS SLT Ari 


Sokratiſche 
Denkwürdigkeiten 


Tea nn — 





> Einleitung. 


Dar Sefchichte der Philoſophie ift ed mieder _ 
Bildſaͤule des franzoͤſiſchen Staatsminifters 
ergangen. Gin berühmter Kiünftler zeigte 
feinen Meiffel daran; em Monarch, der 
Name eines ganzen Jahrhunderts, gab 
Die Unfoften zum Denfmal und bewunder— 
te das Gefchöpf feines Unterthanèn; der Sch: 
the aber, der auf fen Handwerf reifete, 
und, wie Noah oder der Galılder des Pros 
jeftmachers Julian, en Zimmermann 
murde, um der Gott feines Volks zu fenn, 
diefer Scythe beging eine Schwachheit ,' der 
sen Andenken ihn allen verewigen koͤnnte. 
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Er fief auf den Marmor zu, bot großmit- 
thig dem ffummen Stein die Hälfte feines 
weiten Reiche an, wenn er ihn Lehren wol 
te, Die andere Halfte zu regieren. Sollte 
unfere Hiſtorie Mythologie werden, fo wird 
diefe Umarmung eines todten Lehrers, der 
ohne Eigennuß Wunder der Erfuͤllung ges 
than, in ein Maͤhrchen verwandelt fepn , das 
den Reliquien von ——— Leben ähnlich 
ſehen wird. Ein Schöpfer feines Bol- 
fes in der Sprache unferes Witzes wird nad) 
einer undenflihen Zeit eben fo poetiſch ver- 
fanden werden müffen, als ein Bildhauer 
feines Weibes. 

CS giebt in dem Tempel der Gelehrſam— 
keit wirflid einen Gößen, der unter feinem 
Bilde die Aufſchrift der philoſophiſchen 
Geſchichte tragt, und dem es an Hohenprie— 
fern und Leviten nicht gefehlt, Stanley 
und Brucer haben uns Koloffen geliefert, 
die eben fo fonderbar und. unvolendet find 
als jenes Bild der Schönheit, das ein Gries 
che aus ben Neiken aller Schoͤnen, ‚deren 
Eindruck ihm Abficht und Zufall verfchaffen 
fonnte, zufammenfehte, Meiſterſtuͤcke, Die 
von gelehrten Kennern der Künfte immer 
fehr möchten bewundert und gefucht, von 
Klugen hingegen als abentheuerliche Gewaͤch⸗ 
fe und Chimaren in der Stile belacht, oder 
auch für die lange Weile und in. fheatrali: 
fhen Zeichnungen nachgeabmt werden. 


Weil Stanley en Dritte und Bru— 
der ein Schwabe it, fo baben fie beide die 
fange XBeile des Publicums ju ihrem Ruhm 
vertrieben ; wiewohl das Publicum auch für 
die Gefaͤlligkeit, womit es die ungleichen Feh⸗ 
ler dieſer Nationalſchriftſteller btegſeba⸗ ge⸗ 
lobt zu werden verdient. 

Deslandes, ein Autor von encycli⸗ 
ſchem Witz bat eine chineſiſche Kaminpuppe 
für das Kabinet des gallicanıfchen Geſchmacks 
hervorgebracht. Der Schöpfer der fhônen 
Natur ſcheint die groͤßten Koͤpfe Frank— 
reichs, wie Jupiter ehmals die Rieſen, zur 
Schmiede der Strahlen und Schwaͤrmer ver 
dammt zu haben, die er zum tauben Wet⸗ 
terfeuchten und atherifchen Feuerwerken noͤ⸗ 
thig bat. | 

Aus den Urtheilen , die’ ich Über ‚alle die- 
fe ehrlichen und feinen Verfuche von einem fri- 
tiſchen Syſtem der philoſophiſchen Geſchichte 
gefaͤllt, laͤßt ſich mehr als wahrſcheinlich ſchlie— 
Ben, daß ich Feines davon geleſen, ſondern 
bloß den Schwung und Ton des gelehrten 
Haufens nachzuahmen, und denjenigen, zu 
deren Beften ich fchreibe, durch ıhre Nachah-⸗ 
mung zu ſchmeicheln ſuche. Unterdeſſen glau— 
be ich zuverlaͤßiger, daß unſere Philoſophie 
eine andere Geſtalt nothwendig haben muͤß— 
te, wenn man die Schickſale dieſes Namens 
oder Wortes: Philoſophie, nach den Schat— 
tirungen der Zeiten, Koͤpfe, Geſchlechter 
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und Voͤlker, nicht wie ein Gelehrter oder 
Weltweiſer ſelbſt, fondern als ein muͤßiger *) 
Zuſchauer ihrer olympiſchen Spiele ſtudirt 
Hätte oder: zu. ſtudiren wüßte. 

Gin Phrygier, wie Aeſop, der fich 
nach den Geſetzen feines Klima, wie man. 
jest redet, Zeit nehmen mußte, Flug zu wer— 
den, und ein fo natürlicher Sropf, ald ein 
La Fontaine, der fit beffer in die Den: 
kungsart der biere ald der Menfchen zu 
fchiefen und zu verwandeln wußte, wuͤrden 
uns anſtatt gemalter Phrlofophen oder ihrer 
zierlich verfiümmelten Bruftbilder, ganz an: 
dere Gejchöpfe zeigen, und ihre Sitten und 
Sprüche, die Legenden ihrer Kehren und Tha— 
ten mit Serben nachabmen, die dem Leben 
naher Famen. we | 

Dod find vieleicht die philoſophiſchen 
Chroniken und Bildergalerien weniger zu ta: 
deln, als. der fhlechte Gebrauch, den ihre 
Liebhaber davon machen, Ein wenig Schwaͤr⸗ 
merey und Aberglauben würde hier nicht nur 

Rachficht verdienen, fondern etwas von dies 
fem Sauerteige gehört dazu, um die Seele 
zu einem »hilofophifchen Heroismus in Gaͤh⸗ 


rung qu feßen. Gin brennender Ehrgeitz 


nad) Wahrheit und Tugend, und eine Erz 
oberungs⸗ 


*) Ein Menſch obne Gefhäfte heißt auf 
atiebifé Argus. | 
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oberungswuth alter Lügen und Later, die 
naͤmlich nicht dafür erfannt werden, nod 
feyn wollen ; bierin beſteht der Heldengeiſt 
eines Weltweiſen. 

Wenn Eafar Thraͤnen vergießt bey der 
Saͤule des maͤcedoniſchen Sünglings, und 
diefer bey dem Grabe Achills mir Eiferſucht 
an einen Herold des Ruhms denft , wie der 
blinde Minnefanger war : fo biegt ein Eras— 
mus im Spott fein Knie für den heiligen 
Sofrates , und die helleniſtiſche Mufe unfers 
von Bar muß den Eomifchen Schatten eines 
Thomas Diafoirus beunrubign, um 
uns die unterirdiſche Wahrheit zu predigen: 
daß es göttlihe Menfchen unter den Heiden 
gab , daß mir die Wolke diefer Zeugen nicht 
verachten follen, daß fie der Himmel zu fei- 
nen Boten und Dolmetfchern falbte, und zu 
eben dem Berufe unter ihrem Gefchlecht ein= 
weihte, den die Propheten unter den Juden 
hatten. 

Wie die Natur uns gegeben , tinfere Au— 
gen zu öffnen ; fo die Gefchichte, unfere Oh— 
ren, Einen Körper und eine Begebenheit 
bis auf ıhre erften Elemente zergliedern, beißt, 
Gottes unfichtbared Wefen , feine ewige Kraft 
und Gottheit ertanpen wollen. Wer Mofe 
and den Propheten nicht glaubt, wird daher 
immer en Dichter, woider fein Wiffen und 
Wolen, wie Buffon über die Geſchichte 

Hamann’s Schriften II, Ip, 2 | 
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der Schöpfung, und Montesquieu übel 
die Gefchichte des roͤmiſchen Reiche. 

Wenn fan junger Sperling ohne uns 
fern Gott auf die Erde faut, fo ift fein 
Denfmal alter Zeiten für uns verloren ge- 
gangen, das wir zu beflagen hatten. Soll 
te feine Borforge fih nicht über Schriften 
erftrecken, da Er Selbſt ein Schriftſteller 
geworden, und der Get Gottes fo genau 
gewefen, den Werth der erften verbotenen Bü- 
cher aufzuzeichnen, die ein frommer Eifer uns 
ferer Religion dem Zeuer geopfert? *) Wir 
bewundern es an Pompejus als eine Fluge 
und edle Handlung , daß er die Schriften 
feines Feinde Sertorius aus dem Wege 
raͤumte; warum nicht an unferm Herrn, 
daß er die Schriften eines Celſus untergehen 
faffen ? Sch meyne alfo niht ohne Grund, 
daß Gott für ale Bücher, woran uns was 
gelegen, wenigftens fo viel Aufmerkſamkeit 
getragen, ald Eafar für die befchriebene Rol- 
fe, mit der er in die See fprang, oder 
Paulus für fein Pergamen zu Troada. **) 

Hatte der Künftler, welcher mit einer Lin- 
fe durch ein Nadeloͤhr traf, nicht an einem 
Scheffel Linfen genug zur Uebung feiner ers 
wotbenen Gefchicklichfeit ? Diefe Frage moͤch⸗ 
te man an ale Gelehrte thun, welche die. 





Apoſtelgeſch. KIX. 19» 
#*) 2 Sim, IV, 13, 
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Werke der Alten nicht kluͤger, ald jener die 
Finfen, zu brauchen wiffen, Wenn wir mehr 
hätten, als uns die Zeit bat ſchenken wok 
fen, fo würden wir felbft geriöthiget werden, 
tinfere Ladungen über Bord zu werfen, uns 
fere Bibliotheken in Brand zu flecfen, wie die 
Holander das Gewuͤrz. NER 
Mich wundert; daß noch Feiner fo viel 
tiber die Hiftorie gewagt , ald Baco für die 
Phyſik gethan.*) DBolingbrofe giebt feinem 
Schuͤler den Rath ; die Altere Gefchichte über: 
haupt wie die heidnifche Götterlefte und als 
ein poetiſch XWörterbuch zu ftudiren. Doc) 
bielleicht ıft die ganze Hiftorie mehr Mytho— 
logie, als es diefer Philoſoph meynt, und gleich 
der Natur ein verfiegelt Buch, ein verdect- 
tes Zeugniß, ein Rathfel, das ſich nicht 
aufldfen laßt, öhrie mit einem andern Kals 
be, ald unferer Vernunft, zu pflügen, 
Meine Abficht ıft es nicht, ein Hiſto— 
riograph des @ofrates zu ſeyn; ich fchrei= 
be bloß feine Denfwürdigfeiten, wie 
Diclos dergleichen zur Gefchichte des 
XVIIIten Sahrhunderts für die lange Wei— 
le des fhönen Publicums herausgegeben. 
. 6) * 


*) Die Gefchichts - Wiffenfchaft des fharffinnia 
gen Chladenius ift bloß als ein nüés 


lid Supplement unſerer fcholaftifhen oder 
akademiſchen Bernunftlebre anjufeben. 
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Es ließe fih freplid ein fo finnreicher 
Verſuch tiber dad Leben Sofrates fchreiben, 
als Blackwell über den Homer geliefert. 
Sollte der Bater der Weltweisheit nicht bier 
fer Ehre näher gemefen ſeyn, ais der Water 
der Dichtkunſt? Was Cooper herausgege— 
ben, ift nichts als eine Schulübung, Die den . 
Eckel fo wohl einer Lob- ald Streit: Schrift 
mit fih führt, 

Sofrates befuchte oͤfters die Werfftätte 
eines Gerberd, der fein Sreund war, und 
Simon hieß. Der Handwerker hatte Der 
erften Einfall, die Geſpraͤche des Sokrates 
aufzuſchreiben. Diefer erfannte fic) vielleicht 
in denfelben beffer ald in Platons, bey Der 
ren Lefung er geftußt und gefragt haben fol; 
Was bat diefer junge Menfdh ım 
Sinn aus mir zu machen? — — 
Kenn id nur fo gut ad Simon der 
Gerber meinen Held verftehe : 


Er: 


— PPPRPI PIPPI DU 


Erfter Abſchnitt. 


Sokrates hatte nicht vergebens einen Bild— 
Fed und eine Wehmutter zu Eltern gehabt. 
Sein Unterricht ift jederzeit mit den Hebam— 
menfünften verglichen worden. Man vergnügt 
fih noch diefen Einfall zu wiederholen, ohne 
Daß man felbigen ald das Saamkorn einer 
fruchtbaren Wahrheit Hatte aufgehen laffen. 
Diefer Ausdruck ift nicht blos tropifch , fon- 
dern zugleih ein Rnauel vortrefflicher Be— 
griffe, die jeder Lehrer zum feitfaden in der 
Erziehung des Berftandes nöthig bat. Wie 
der Menfh nach der Gleichheit Gottes er- 
fhaffen worden, fo fheint der Leib eine 
Sigur oder Bild der Seelen zu 
ſeyn.*) Wenn uns unfer Gebein verbolen 
ft, weil wir im Verborgenen gemacht, weil 
wir gebildet werden unten in der Erde; wie 
viel mehr werden unfere Begriffe im. Berbor- 
genen gemacht, und fônnen als Gliedmaffen 
unfers Werftandes betrachtet werden. Daß 





7) Siehe die folgende Anmerkung. 
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ih fie Gliedmaſſen des: Verftandes nenne, 
hindert nicht, jeden Begriff als eine befon- 
dere und ganze Geburt felbit anzufehen. So— 
Frates war alfo befcheiden gemug, feine Sch u [- 
weisheit mit der Kunft eines alten Wei— 
bes zu vergleichen, welches bloß der Arbeit 
der Mutter und ihrer zeitigen Frucht zu Hül- 
fe fommt, und beiden Handreichung thut. 

Die Kraft der Tragheit und die ihr ent- 
gegengefeßt fcheinende Kraft des Stolzes, die 
man durd fo viel Erfcheinungen und Beob— 
achtungen veranlaffet worden in unferm Wil⸗ 
len anzunehmen, bringen die Unwiffenheit , 
und die. daraus entfpringenden Irrthuͤmer und 
Borurtheile nebſt allen ihren fhmefterlihen 
Leidenfhaften hervor, Won biefer Seite abm- 
te alfo Sofrates feinen Water nah, einen 
Bildhauer, der, indem er wegnimmt 
und bauet, was am Holze nidt 


feyn foll, eben .dadurhb Die 


Form des Bildes fördert.) Daher 
hatten die großen Männer feiner Zeit zus 
*) Worte unfers Rirhenvaters , Martin Luthers, 
bey beffen Namen ein richtig und fein benfen- 
der Schwärmer jüngft uns erinnert bat, daß 
wir von biefem großen Mann nicht nur in 
ber beutfchen Sprache, fondern überhaupt 
nicht fo viel gelernt, als wir hätten follen und 
können, | 
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reichenden Grund Über ibn zu ſchreyen, daß er 
alle Eichen ihrer Waͤlder faͤlle, ale ihre Kloͤ⸗ 
tzer verderbe, und aus ihrem Holze nichts 
als Spaͤne zu machen verſtuͤnde. 

Sokrates wurde vermuthlich ein Bild⸗ 
hauer, weil ſein Vater einer war. Daß er 
in dieſer Kunſt nicht mittelmaͤßig geblieben, 
hat man daraus geſchloſſen, weil zu Athen 
ſeine drey Bildſaͤulen der Gratien aufgehoben 
worden. Man war ehemals gewohnt geweſen, 
dieſe Goͤttinnen zu kleiden; den altvaͤteriſchen - 
Gebrauch hatte Sokrates nachgeahmt, und 
feine Gratien widerfpraehen dem Coſtume des 
damaligen Götterfpftems und der fi darauf 
geiindenden fhônen Kuͤnſte. Wie Sofrates 
auf diefe Neuerung gefommen; ob. es eine 
Cingebung feines Genius, oder eine nurelteit, 
feine Arbeiten zu unterfcheiden, oder die Ein- 
falt einer natürlichen Schamhaftigkeit geme- 
fen , die einem andachtigen Athenienfer wun— 
derfich vorfommen mußte — weiß 1h nicht. Es 
ft abernur gar zu wahrſcheinlich, daß diefe 
neugefleideten Gratin fo wenig ohne An— 
fechtung merden geblieben feyn, ald die neu- 
er Sratien unferer heutigen Dicht: 

nit 

Hier ift der Ort, die Ueberfichtigfeit eini- 
ger gegen das menschliche Giefchlecht und deſ— 
fen Auffommen gar zu mibig gefinnter Pa— 
trioten zu ahnden , die fich die Verdienfte des 
Bildhauers im Sokrates fo groß vorſtellen, 
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daß ſie den Weiſen daruͤber verkennen, die 
den Bildhauer bergoͤttern, um deſto füglicher 
uͤber des Zimmermann Sonn fpotten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn fie in Ernft an Sofrates glau- 
ben, fo find feine Sprüche Zeugniffe wider 
fie. Diefe neuen Athenienfer find Nachfom- 
men feiner Anklaͤger und Giftmiſcher, abge- 
ſchmacktere Berliumbder und graufamere Moͤr⸗ 
der denn ihre Vaͤter. 

Bey der Kunſt, in welcher Sokrates er- 
zogen worden, war ſein Auge an der Schoͤn— 
heit und ihren. Verhaitniffen fo gewohnt und 
geübt, ‚daß fein Gefhmack an mohlgebildeten 
Juͤnglingen und nicht befremden darf. Wenn 
man die Zeiten des Heidenthums *) fennt, 
in denen er lebte, fo ift &8 eine thörichte Muͤ⸗ 
be, ibn von einem Lafter weiß zu brennen, 
das unſere Chriſtenheit an Sokrates tiberfes 

hen ſollte, wie die artige Welt an einem Touſ⸗ 
faint Die fleinen Romane ſeiner Lei— 
denfhaften, ald Schönfleekchen feiner © it- 
ten. Sofrates fcheint ein aufrichtiger Mann 
gewefen zu fepn, deffen Handlungen von dem 
Grund feines Herzens, und nicht von dem 
Eindruck , den andere davon haben , beſtimmt 
werden. Gr feugnete. nicht, daß feine vers 
borgenen Neigungen mit den Entdeckun— 
gen des nn CIF TUE ENS einträfen ; er 
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geftand, daß deffen Brille recht gefehen haͤt⸗ 
te. Em Menſch, der überzeugt it, daß er 
nichts weiß, fann, ohne fich felbit Lügen 
zu ſtrafen, Fein Kenner feines guten Herzens 
fen. Daß er das ibm befchuldigte Laſter 
gehaßt, wiffen wir aus feinem Eifer gegen 
daffelbe, und in feiner Gefhichte find. Merf- 
male feiner Unfhuld, die 1bn beynahe los— 
forehen. Man Fann Feine lebhafte Freund» 
{haft ohne Sinnlichkeit fühlen, und eine me- 
taphyſiſche Liebe fündigt vieleicht gröber am 
Nervenfaft, ald eine thierifhe an Fleiſch und 
Blur. "Sokrates bat alfo ohne Zweifel für 
feine Luſt an einer Harmonie der aͤußerlichen 
und innerlichen Schönheit, in fih ſelbſt lei— 
den und ftreiten muͤſſen. Ueberdieß wurden 
Schönheit, Starfe des Leibes und Geiſtes, 
nebit dem Reihthum an Kındern und: Guͤ— 
tern, in dem jugendlichen Alter der Welt für 
Einnbilder göttliher Cigenichaften und Fuß— 
ſtapfen göttliher Gegenwart erflart. Wir 
denfen jeßt zu abftract und maͤnnlich, die 
menfchlihe Natur nach dergleichen Zufallig- 
feiten zu beurtheilen. Selbſt die Religion 
lehrt ung einen Gott, der Fein Anſehen der 
Perfon bat; ohngeachtet der Mifueritand des 
Geſetzes die Juden an gleiche Vorurtheile 
hierin mit den Heiden ‚gebunden hielt. Ih— 
re gefunde Vernunft, woran es den Juden 
und Griechen fo wenig fehlte als unfern Chris 
ften und Mufelmannern, ftieß fit daran, 
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daß dr Schönfte unter den Men 
fhenfinderm ihnen zum Erlöfer verfpro- 
chen war, und daß ein Mann der Schmer- 
zen, boler Wunden und Gtriemen , der 
Held ihrer Erwartung ſeyn ſollte. Die Hei- 
den waren durch Die flugen Fabeln ih— 
rer Dichter an dergleichen Widerſpruͤche ge⸗ 
woͤhnt; bis ihre Sophiſten, wie unſere, ſol— 
che als einen Vatermord verdammten, den 
man an den erſten Grundſaͤtzen der menſch⸗ 
lichen Erfenntniß begeht. 

Bon folhem Widerſpruch finden wir ein 
Beyſpiel an dem Delphifhen Drafel, das 
denjenigen für den weiſeſten erkannte, der 
gleichwohl von fit geftand, daß er nichts wiſ⸗ 
fe. Strafte Sokrates das Orakel Lügen, 
oder das Orakel ihn? Die ſtaͤrkſten Geiſter 
unſerer Zeit haben fuͤr dieſesmal die Prieſte— 
rinn fuͤr eine Wahrſagerinn gehalten, und 
ſich innerlich uͤber ihre Aehnlichkeit mit dem 
Water Sokrates gefreut , der es für gleich 
anftandig hielt, einen wioten zu ſpielen oder 
Goͤttern zu glauben. Iſt uͤbrigens der Ver— 
dacht gegruͤndet, daß ſich Apoll nach den 
Menſchen richte, weil dieſe zu dumm ſind 
ſich nad ibm zu richten; fo handelt er als 
ein Gott, dem es leichter fait zu philippi— 
firen oder zu fofratifiren | ald und, Apollos 
zu fepn, 

Die Ueberlieferung eines Götterfpruches 
voit aber. fo menig ald ein Komet fagen für 
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einen Philofonhen ven. heutigem Gefhmark, 
Wir müffen nah, feiner Meynung in dem 
Buche, welches das thörichtite Volk auf uns 
gebracht , und in den Ueberbleibfeln der Gries 
en und Römer, fo bald ed auf Orakel, 
Srfheinungen, Traͤume und dergleichen Mes 
teore anfommt , diefe Maͤhrchen unſerer Kin⸗ 
der und Ammen (denn Kinder und Am— 
men ſind alle verfloßne Jahrhunderte gegen 
unſer lebendes in der Kunſt zu erfahren 
und zu denken) *) abſondern, oder: ſelbige 
ais die Schnoͤrkel unſerer Alpendichter bes 
wundern. Geſetzt, dieſes wuͤrde alles ſo 
reichlich eingeraͤumt, als man unverſchaͤmt 
ſeyn koͤnnte es zu fordern: ſo wird Bayle, 
einer ihrer Propheten, zu deſſen Fuͤßen 
dieſe Kreter mit ſo viel Anſtand zu gaͤhnen ge— 
wohnt ſind, weil ihr Gamaliel **) gabnt, 
dieſen Zweiflern antworten, daß, wenn alle 
dieſe Begebenheiten mit dem Einfluß der Ge— 
ſtirne in gleichem Grade der Falſchheit ſtehen, 
wenn alles gleichartig erlogen und erdacht iſt, 
dennoch der Wahn, die Einbildung und der 
Glaube daran zu ihrer Zeit und an ihrem 
Ort wirklich groͤßere Wunder veranlaßt ha— 





) Das heißt, Eſſais und Penſees oder Loiſirs 
zu ſchreiben. 

) Bayle eiferte für die Religionsduldung mie 
dieſet Phariſaͤet. Apoſt. Geſch. V. 


28 


besumd veranlaſſen Fônne, als man ben Ro- 
meten, Drafelfprüchen und Traͤumen feldft 
jemals zugeſchrieben bat, noch zuſchreiben wird. 
In dieſem Verſtande fofiten aber die Zweif⸗ 
ler mehr Recht als unſere Empiriker behal⸗ 
te, weil #5 menfchlicher und Gott anftandi- 
ger" ausfteht , und durch unfere eigenen Gril⸗ 
fen und Hirngeſpinſte, als durch eine fo ent- 
fernte und foftbare Mafchinerey, wie das 
Sirmament und die Geifterwelt unferen bloͤ— 
den Mugen — ——— zu ſeinen Abſichten 
zu tegieten, 


Zwey⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 


Ein Mann, der Geld zu verlieren hatte, 
und vermuthlid auch Geld zu verlieren verz 


Fand, den die Geſchichte Kriton nennt, 


- 


fol die Unfoften getragen haben, unfern Bıld- 
bauer in einen Sophiſten zu verwandeln, 
er der etymologifhen Miene feines Namens 
traut, wird Diefen Anfchlag einem weitfehen= 
den Urtheil, ein leichtglaubiger Schüler der 
täglichen Erfahrung hingegen einem blinden 


Geſchmack an Sokrates zufchreiben. 


Die Reihe der Lebrmeifter und Lehrmeis 
ſterinnen, die man dem @ofrates giebt, und 
die Kriton ohne Zweifel befolden mußte, iſt 
anfehnlich genug; und doch blieb @ofrates 
unwiffend Das freche Geftandniß davon 
war gewißermaßen eine DBeladigung, die 
man aber dem aufrichtigen Clienten und Can- 
didaten fcheint vergeben zu haben, weil fie 
auf ihn felbft am ſchwerſten zurück fiel, Das 
2008 der Unmiffenbeit und die Blöße derfel- 
ben macht eben fo unverföhnliche Feinde als 
die Lleberlegenheit an MWerdienften und die 


* 


Schau davon, War Sofrates wirklich un— 
wiſſend, ſo mußte ihm auch die Schande un— 
wiſſend ſeyn, die vernünftige Leute fich” er— 
gruͤbeln, unwiffend zu ſcheinen. 

Ein Menfch , der nichts weiß und der nichts 
bat ; find Zwillinge cites Schickſals. Der 
Fuͤrwitzige und Argwoͤhniſche zeichnen und 
foitern den erften als einen Betrüger; wie 
der Glaͤubiger und Rauber den lebten ; un: 
terdeffen der Bauerſtolz des reichen Mannes 
und Polyhiftors beide verachtet, Eben daher 
bleibt die- philsfophifche Göttin des Glücks 
eine bewaͤhrte Freundinn des Dümmen, und 
durch ihre Vorforge entgehen die Einfälle des 
Armen den Motten länger ald blanfe Kfeider 
und rauſchende Schlafröce, als die Hypo— 
thefen und Formeln der Kalender = Spftem- 
und Projeftmacher, als die ſibylliniſchen Blaͤt⸗ 
ter der Stern= und Staatsfehe, 
Sokrates feheint von feiner Unwiſſenheit 
fo viel geredet zu haben als ein Hypochon— 
drift von feiner eirigebifdeten Krankheit. Wie 
man. diefes Uebel felbft Fennen muß, um ei- 
nen Milsfüchtigen zu verfiehen und aus ihm 
Flug zu werden; ſo gehört vieleicht eine 
Sympathie der Unmiffenheit dazu, von der 
fofratifhen einen Begriff zu haben. | 

Erfenne did Selbft! fagte die Thuͤr 
jenes berühmten Tempels alen denen, die 
bereingingen ; dem Gott der Weisheit zu 
opfern und ihm über ihre Fleinen Handel um 


Kath zu fragen, Aue laſen, bemunderten 
und wußten auswendig Diefen Spruch. 
Man trug ihn wie der Stein, im den er 
gegraben war, vor der Stirn, ohne den 
Sinn davon zu begreifen. Der Gott lachte 
ohne Zweifel unter feinem güldenen Bart, 
als ibm die Füzlihe Aufgabe zu Sokrates 
Zeiten vorgelegt wurde: fer der meifelte 
unter allen damals lebenden Menfchen ware Z 
Sophofles und Euripides würden nicht 
fo große Mufter für die Schaubuͤhne, oh— 
ne Zergliederungsfunft des menfchlichen Her: 
gens, geworden fepn, Sokrates übertraf fie 
aber beide an Weisheit, weil er in der 
Gelbfterfenntniß weiter als jene gefommen 
war, und wußte, daß er nichts wußte, 
Apoll antwortete jedem fchon vor der Schwel- 
le: wer weife wäre und wie man es werden 
Fônne ? jebt war die Trage übrig: Wer Sich 
Selbit erfenne ? und woran man fidÿ in die 
fer Prüfung zu halten hatte? Geh, Chaͤ— 
revhon,lernesvon Deinem Freunde. 
Kein Sterblicher Fann die Achtfamfeit und Ent- 
äußerung eines Lehrmeifters fittfamer treiben, 
alé womit Apot feine Anbeter zum Verftan- 
de feiner Geheimniffe gangelte. Alle .diefe 
Winke und Bruchftücke der diteften Gefchich- 
te und Tradition beftätigen die Beobachtung, 
welche Paulus und Barnabas den Lykaoniern 
vorhielten,, daß Gott auch unter ihnen ſich 
ſelbſt nicht unbezeuget gelaffen,, auch ihnen 
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vom Himmel Regen und fruchtbare 
Zeiten gegeben, *) Mit mie viel Wahr: 
bat ſingt alfo nicht unfere Kirche: 

Wohl uns des feinen Herren! 

Ein forgfältiger Ausleger muß die Nas 
turforfcher nachahmen, Wie diefe einen Kör- 
per in allerhand willkuͤhrliche Verbindungen 
mit andern Koͤrpern verſetzen, und kuͤnſtliche 


Erfahrungen erfinden, ſeine Eigenſchaften 


auszuholen, ſo macht es jener mit ſeinem 
Serre. Ich babe des Sokrates Spruͤchwort 


mit der Delphiſchen Ueberſchrift zuſammen 


gehalten; jetzt will ich einige andere Verſuche 
thun, die Energie deſſelben ſinnlicher zu 
machen, 

Die Wörter haben ihren Werth , wie die 
Zahlen, von der Stelle, wo fie ftehen, und 
ihre Begriffe find in ihren Beftimmungen und 


Verhaͤltniſſen, gleich den Münzen, nach Ort 


und Zeit wandelbar,. Wenn die Schlange 
der Eva beweifet: Ihr werdet fevn 
wie Gott, und Jehova weiffagt : Siehe! 
Adam ift worden als Unfer einer; 


wenn Salomo ausruft: Alles ift eitel! 


und ein alter Geck es 15m nachpfeift : fo 
fiebt man, daß einerley Wahrheiten mit ei— 
nem febr entaegengefebten Geiſt ausgefpros 
chen werden Fönnen, À 

| Leber: 


————— 


) Apoſtelgeſch. xiy. 
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Ueberdem leidet :jeber Satz, wenn er 
aud aus einem Munde und Herzen quifft, 
unendlich viel Nebenbegriffe , welche ibm die 
geben, fo ibn annehmen, auf eben die Art, 
als die Lichtfiralen  diefe oder jene Farbe 
werden , nach der Flaͤche, von der fie in une 
fer Auge suructfallen, Wenn Sofrates dem 
Kriton dur fein: Nihts weiß ih! Re 

henfhaft ablegte, mit eben diefem Worte 
die gelehrten und neugierigen Athenienſer ab= 
wiss, und feinen fchönen Sunglingen die Ver: 
(eugnung ihrer Eitelkeit zu erleichtern, und 
ihr Vertrauen durch feine Gleichheit mit ih— 
nen zu gewinnen fuchte: fo würden die Um— 
fehreibungen , die man nach diefem brepfachen 
Gefichtöpunfte von feinem Wahlfpruche mas 
chen müßte, fo ungleich einander ausſehen, 
als bisweilen drey Brüder, die Soͤhne eines 
leiblichen Vaters ſind. 

Wir wollen annehmen, daß wir einem tn 
befannten ein Kartenſpiel anbôten, Wenn 
diefer uns antwortete: Ich fpielenicht; fo 
würden wir dieß entweder auslegen muͤſſen, 
daß er das Spiel nicht verſtaͤnde, oder eine 
Abneigung dagegen hatte, die in oͤkonomi— 
ſchen, fittlihen oder andern Gründen liegen, 
mag. Geſetzt aber, ein ehrlicher Mann, von 
dem man wuͤßte, daß er alle moͤgliche Stär- 
fe im Spiel befafe und in den Regeln fo 
wohl, als verbotenen Künften deffelben bew an- 
dert wäre, der ein Spiel aber niemals an: 

Hamann’d Schriften IL, IH, 9 
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ders als auf den Fuß eines unſchuldigen Zeit- 
pertreibes lieben und treiben koͤnnte, würde 
in einer: Gefeufchaft von feinen Betruͤgern, 
‚die für gute‘ Spieler: galten, und denen er 
von beyden Seiten gewachfen ware ‚zu einer 
Parthie mit. ihnen aufgefordert. Wenn die⸗ 
ſer ſagte: à fuiele nicht, fo wuͤrden 
wir mit ibm «den Leuten: ms Geſicht fehen 

müffen,. mit denen er redet, und feine Wor⸗ 
te alfo ergangen können: Sch fpiele nicht, 
namlich , „mit folchen „als ihr feyd, „welche 
„die Geſetze des Spieles brechen und das Gluͤck 
„deſſelben ſtehlen. Wenn ihr ein Spiel an- 
„bietet, fo it unfer gegenfeitiger Vergleich, 
„nen Eigenfinn des Zufals fur unfern Mei- 
„ſter zu erkennen, und ihr: nennt die Wiſ—⸗ 
„ſenſchaft eurer gefehwinden Singer Zufalt, 
„und ich muß ihn dafür annehmen, wenn 
nd will, oder die Gefahr wagen ‚eich zu 
„beleidigen, oder die Echande wahlen, euch 
„nachzuahmen. Hattet ihr mir den Antrag 
„gethan, mit einander zu verſuchen, wer der 
„beſte Zafchenfpieler von uns in Karten: waͤ⸗ 
„re; ſo haͤtte ich anders antworten, und viel— 
leicht mitſpielen wollen, um euch zu zeigen, 


„daß ihr fo fchlecht gelernt: habt Karten ma- 


„den, alé ıhr verfteht, die euch gegeben wer⸗ 
„den, nach der Kunſt zu werfen.“ In die— 
ſe rauhen Toͤne laͤßt ſich die Meinung des 
Sokrates aufloͤſen, wenn er den Sophiſten, 
den Gelehrten ſeiner Zeit, fagte: Ich weiß 
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nichts. Daher Fam e3, daß diefes Wort ein 
Dorn in ihren Augen und eine Geiffel auf 
ihren Ruͤcken war. Ale Sinfalle des So— 
frates, die nichts als Auswürfe und Ab— 
fonderungen feiner Unmiffenbeit war 
ren, fchienen ihnen fo fürchterlich, als die Haa— 
re an dem Haupte Medufens, dem Nabel 
der Aegide, 

Die Unwiffenheit des Sofrates war Em— 
pfindung. Zwiſchen Empfindung aber und 
einem Lehrſatz ift eut größerer Unterfcheid , als 
zwifchen einem lebenden Thier und anato- 
mifchen Gerippe deffelben. Die alten und 
neuen Skeptiker mögen ſich noch fo fehr in 
die Loͤwenhaut der fofratifchen Unwiſſenheit 
einwickeln, fo verrathen fie fih durch ihre 
Stimme und Ohren. Wiffen fie nichts 5 
was braucht die Welt einen ‚gelehrten Bes 
weis davon? Ihr Heucheltrug ift Lacherlich 
und unverfhamt, Ver aber fo viel Scharf: 
ſinn und Beredfamfeir nörhig bat, fich felbft 
von feiner Unmiffenbeit zu uͤberfuͤhren, muß 
in feinem Herzen einen mächtigen Widerwil- 
fen gegen die Wahrheit derfelben begen. 

Unfer eigen Daſeyn und die Eriftenz als 
fer Dinge außer uns muß geglaubt und 
Fann auf Feine andere Art ausgemacht metz 
den. Was ift gemiffer als des Menfchen 
Ende, und von welcher Wahrheit giebt‘ es 
eine allgemeinere und bemabrtere Erfenntniß ? 
Niemand iſt gleichwohl fo Flug, folche zu glaus 

>” 3 
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ben, old der, wie Moſes zu verftehen giebt, 
von Gott felbft gelehrt wird, zu bedenfen, 
daß er fterben müffe. Was man glaubt, 
bat daher nicht nöthig bewiefen zu werden, 
und ein ab fann nocd fo unumſtoͤßlich bes 
wiefen ſeyn, ohne defwegen geglaubt zu wer⸗ 
den, 

ES giebt Beweiſe von Wahrheiten, die 
fo wenig taugen, als die Anwendung, Die 
man von den Wahrheitn ſelbſt machen 
kann; *) ja man fann den Beweis eines 
Gates glauben, ohne dem Cab feldft Bey- 
fat zu geben. Die Gründe eines Hunte 
mögen noch fo triftig ſeyn, und ihre Wider: 
fegungen immerhin lauter Lehnſaͤtze und Zwei⸗ 
el: fo gewinnt und verliert der Glaube gleich 
viel bey dem. gefchickteflen Rabuliften und 
ehrlichſten Sachwalter, Der Glaube ıft fein 
Werk der Vernunft und Fann daher auch 
feinem Angriff derfelben unterliegen; weil 
Glauben fo wenig durch Gründe gefchieht, 
als S hmeden und Sehen. 

Die Beziehung und Uebereinftimmung 
der Begriffe ift eben daffelbe in einer De- 
monftration, was Verhaltmß und Spmme 
trie der Zahlen und Linien, Schallwirbel 





*) Ein Philofoph las über die Unfterblichkeit der 
Seelen fo überzeugend, daß feine Zuhörer vor 
Freuden Selbfimörder wurden, wie uns Lace 
tanz erzählt, 
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und Farben in der mufifalifhen Compofition 
und Maferen iſt. Der Philoſoph ft dem Ger 
ſetz der Nachahmung fo gut unterworfen, als 
der Poet. Für diefen ift feine Mufe und 
ide hieroglyphiſches Schattenfviel fo wahr, 
als die Vernunft und das Lehrgebaude der- 
felben für jenen. Das Schickſal fee den 
größten Weltweifen und Dichter in Um- 
Wände, wo fie fich beide ſelbſt fühlen; 
ſo verfeugnet der eine feine Vernunft und 
entdeckt uns, daß er Feine befte Welt glaubt, 
fo gut er fie auch beweifen Fann ; und der 
andere ficht fih feiner Mufe und Schußengel 
beraubt, bey dem Tode feiner Meta. Die 
Einbildungsfraft, ware fie ein Sonnen- 
pferd und hatte Flügel der Morgenröthe, 
hei alfo Feine Schövferinn des Glaubens 
eyn. 

Ich weiß fuͤr des Sokrates Zeugniß von 
ſeiner Unwiſſenheit kein ehrwuͤrdiger Siegel 
und zugleich keinen beſſern Schluͤſſel, als den 
Orakelſpruch des großen Lehrers der Hei— 
DENT - 


Ei Mrıs D'onsi sidéves mi, oder audiy terwxs xx — — 
L! 
di rar. Ei dé ri ayama roy OEON, ovTos tr 
sai vw aure, | 
So jemandfih duͤnken läßt, er 


wiffe etwas, der weiß noc nichts, 
mie er wiſſen ſoll. So aberjes 
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mand Gott liebt, der wird von 

ibm erfannt — * 

— — ald. Sofrated vom Ayo für einen 
Weif en. Wie aber das Korn aller unferer 
natürlichen Weisheit verweſen, in Unmiffen- 
beit vergehen muß, und wie aus diefem To de, 
aus dieſem Nichts, das Leben und 28 e- 
fen einer höheren Erfenntmiß neu -gefchaffen 
bervorfeime ; fo weit reicht die Nafe eines 
Eophiften nicht. Kein Maufmurfshügel, 
fondern ein Sburm£ibanons muß es 
fepn, der nah Damefef gafft. * 

Was erfeht bey Homer die Unwiffen- 
heit der Kunſtregeln, die ein Ariftoteled nach 
ibm erdacht, und was bey einem Shakes— 
pear die Unwiſſenheit oder Uebertretung 
jener kritiſchen Geſetze? Das Genie, ift die 
einmuͤthige Antwort. Sokrates hatte alfo 
freplih gut unwiffend ſeyn; er hatte einen 
Genius, auf deffen Wiſſenſchaft er fich ver: 
Iaffen fonnte, den er liebte und fürchtete als 
feinen Gott, an deffen Srieden ibm mehr. 
gelegen war, ald an aler Vernunft der Egypter 
und Griechen, deffen Stimme er glaubte, 
und durch deffen Wind, wie der erfahrne 
2Burmdoctor Hill und bemiefen, der leere. 
Verſtand eines Sokrates fo gut, als der Schooß 
einer reinen Sungfrau, fruchtbar werden Fann, 





*) ı Kor. VII. 
**) Hohelied Salom, VII. 
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O6 diefer Damon des Sofrated nichts 
als eine herrſchende Leidenſchaft geweſen, und 
bey welchem Namen fie von unfern Sitten- 
lehrern gerufen wird; oder ob er ein Fund 
feiner Staaslift, ob er ein Engel oder Kobold, 
eine hervorragende Idee feiner Einbildungs= 
fraft, oder ein erfchlichener und willkuͤhrlich 
angenommener Begriff einer mathematiſchen 
Unwiſſenheit; ob dieſer Damon nicht viel- 
leicht eine Quectfilberröhre, oder den Mafhi- 
nen ahnlicher gewefen ,: welchen die Bradleys 
und Leuwenhoͤks ihre Offenbarungen zu ver- 
danfen haben ; ob man ihn mit dem wahrs 
fagenden nein eines nüchternen Blinden, 
oder mit der Gabe, aus Keichdornen und Nar— 
ben übelgeheilter Wunden die Revolutionen 
des Wolfenhimmeld „vorher zu wiffen, am 
bequemiten vergleichen Fann : hierüber iſt von 
fo vielen Sophiften mit foviel Bünvdigfeit ges 
fhrieben worden, daB man erftaunen muß, 
wie @ofrates bey der gelobten Erkenntniß 
feiner ſelbſt, auch hierin fo unwiſſend ges 
wefen, daß er einem Sim ias darauf die Ant- 
wort bat fhuldig bleiben woden., Keinen 
Lefer von Geſchmack fehlt es in unfern Ta— 
gen an Freunden von Genie, die mich der 
Mühe überheben werden, 'weitlauftiger uͤber 
den Genius des Œofrates zu fepn. 

Aus diefer fofratifchen Umwiffenbeit flieſ⸗ 
ſen als leichte Folgen die Sonderbarkeiten ſei— 
ner Lehr⸗ und Denkart. Was iſt natürlicher, 
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als daß er fich genöthigt fab , immer zu fra- 
gen, um kluͤger zu werden ; daß er leichtglaus 
big that, jedes Meinung für wahr annahm, 
und lieber die Probe der Spötterey und gu- 
ten Saune, als eine ernfthafte Unterfuchung 


anſtellte; daß er alle feine Schlüffe finnid 


und nach der Aehnlichkeit machte; Einfaͤlle 
fagte, weil er feine Dialektik verftandz gleich 
gültig gegen das , was man Wahrheit hieß, 
auch Feine Leidenfchaften, befonders diejenigen 
nicht Fannte, womit fich die Edelften unter den 
Arhenienfern am meiften wußten ; daß er, wie 
alle Idioten, oft fo zuverfichtlih und ent- 
fheidend ſprach, als wenn er, unter allen 
Nachteulen feines Vaterlandes, die einzige 
ware, welche der Minerva auf ihrem Helm 
füge. — — Es bat den @ofraten unfers 
Alters, den Fanonifchen Lehrern des Publi- 
cums und Schußheiligen falſch berühmter 
Künfte und Verdienite noch nicht glücken wol- 
Len, ihr Mufter in allen füßen. Tehlern zu 
erreichen. Weil fie von der Urkunde feiner 
Unwiſſenheit unendlich abweichen; fo muß man 
ale finnreiche Lefearten und Gloffen ihres 
antifofratifche Damons über des Meifterd 
Lehren und Tugenden ald Schönheiten frey er 
Ueberfebungen bewundern; und es 1ft eben. 
ſo mißlich, ihnen zu trauen, als nachzufolgen. 

Sebt fehlt es mir an dem Geheimniffe 
der Palingenefie, das unfere Gefchichtfchrei= 
ber in ihrer Gewalt haben, aus ber Afche 
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jedes gegebenen Menfchen und gemeinen We: 
fens eine geiftige Geſtalt heraus zu ziehen, 
die man einen Charafter oder ein hiftorifches 
Gemälde nennt, Ein folhed Gemälde des 
Jahrhunderts und der Nepublif , worin So— 
frates lebte, mürde uns zeigen, wie Eünftlich 
feine Unwiſſenheit für den Zuſtand feines 
Volkes und feiner Zeit, und zu dem Ge— 
fhafte feines Lebens ausgerechnet war. *) 
Ich kann nichts mehr thun, als der Arm eis 
nes Wegweiſers, und bin zu bôlzern , meinen 
Lefern in dem Laufe ihrer Betrachtungen Ge- 
feuschaft zu ‚leiten. 

Die Athenienfer waren neugierig. Ein 
Unwiffender ift der befte Arzt für diefe Luft- 
feuche, Sie waren, wie alle Neugierige, 
geneigt mitzutherlen; es mußte ihnen 





*) Parrhafius verfertigte, wie es fcheint, ein D oa 
garthſches Gemaͤlde, welches das 
Publicum zu Athen vorſtellen ſollte, und 
wovon uns folgender Kupferſtich oder Schat— 
tenriß im Plinius übrig geblieben ; Pinxit et 
Sue Athenienfium, argumento quoque in- 
geniofo,s Volebat namque varium, ira- 
cundum , iniuftum , inconftantem: eun- 
dem exorabilem , clementem , mi/ericor- 
dem , excelfum, gloriofum , humilem, 

„ferocem , fugacemque et omnia pariter 
efiendere. Hifi, Nat, Lib, XXXY. Cap, X» 
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alſo gefatten, "gefragt zu werden, Sie be 
faben aber mehr die Gabe, zu erfinden und 
vorzutragen, als zu behalten und zu ur— 
theilen; daher hatte Gorrates immer Gele- 
genheit ihr Gedaͤchtniß und ihre Urtheilskraft 
zu vertreten, und ſie fuͤr Leichtſinn und Ei⸗ 
telkeit zu warnen. Kurz Œofrates lockte 
feine Mitbuͤrger aus den Labyrinthen ihrer 
gelehrten Soppiften zu einer Wahrheit, 
die. im Verborgenen liegt, zu einer 
heimlichen Weisheit, und von den 
Sögenaltären ihrer andaͤchtigen und ſtaats— 
Fugen Priefter zum Dienit eines unbe— 
Æannten Gottes Plato fagte e8 den 
Arhenienfern ins Geſicht, daß Sokrates ih 
nen von den Gêttern gegeben wäre, fie von 
ihren Thorheiten zu Überzeugen und zu fei- 
ner Nachfolge in der Tugend aufzumuntern. : 
er den Sokrates unter den Propheten nicht 
leiden will, den muß man fragen: Wer der 

Propheten Vater fer? und ob fih 
unfer Gott nibt einen Gott der Dei: 
Den genannt und erwiefen ? 
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Dritter Abfhnitt. 


CS otrates fol drey Feldziige mitgemacht 
haben. In dem erften hatte ihm fen Al— 
cibiades die Erhaltung des Lebens und 
der Waffen zu Danfen, Dem er auch den 
Preis der Tapferkeit , welcher ihm felbit. zu— 
Fam , überließ. In dem zweyten wich er, 
wie ein Parther, fiel feine Verfolger mitten 
im Weichen an, theilte mehr Furcht aus, als 
ihm eingejagt wurde, und trug feinen, Freund 
Æenopbhon, der vom Pferde gefallen war, 
auf den Schultern aus derGefahr des Schlacht⸗ 
feldes. Er entging der großen Niederlage 
des dritten Feldzuges eben fo gluͤcklich, wie 
der Peft, die zu feiner Zeit Athen zweymal 
heimſuchte. 

Die Ehrfurcht gegen das Wort in ſeinem 
Herzen, auf deſſen Laut er immer aufmerkſam 
war, entſchuldigte ihn, Staatsverſammlungen 
beyzuwohnen. Als er lange genug glaubte 
gelebt zu haben, bot er ſich ſelbſt zu einer 
Stelle im Kath an, worin er als Mitglied, 
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Aeltermann *) und Oberhaupt *) gefeffen, 
und wo er fih mit feiner Ungeſchicklichkeit in 
Sammlung der Stimmen und andern Ges 
brauchen laͤch erlich, auch mit feinem Ei— 
genſinn, den er dem unrechten Verfahren in et: 
ner Sache entgegen feßen mußte, als ein 
Aufrüßrer verdachtig gemacht haben foi. 

Sofrated wurde aber Fein Autor, und 
hierin handelte er einftimmig mit fich felbft. 
Wie der Held der Schlacht bey Marathon feine 
Kinder nöthig hatte, fo wenig brauchte So— 
frates Schriften zu feinem Gedächtniffe, Seine 
Philoſophie ſchickte fih für jeden Ort und zu 
jedem Sal, Der Markt, das Feld, em 
Gaſtmal, das Gefangnig waren feine Schu: 
len; und Das erfte das beite Duodlibet des 
menfchlichen Kebens und Umganges diente ibm, 
der Saamen der Wahrheit auszuftrenen. So 
wenig Schulfüchferey er in feiner Lebensart 
befhuldigt wird, und fo gur er auch die 
Kunft verftand, die beften Geſellſchaften ſelbſt 
von jungen toben Seuten zu unterhalten , er- 
zahlt man gleichwohl von ihm, daß er ganze 
Sage und Nächte unbeweglich geftanden, und 
einer feiner Bildfaulen ähnlicher, als fich ſelbſt, 
geweſen. Seine Bücher würden alfo viel- 
leicht wie diefe feine Soliloquien und Selbſt— 
Gefprahe ausgefehen haben, Er lobte einen 





*) Prytan. 
*) Probedrus. 
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Spaziergang fald eine. Suppe zu feinem 
Abendbrod; er fuchte aber nicht, wie ein Pe— 
rivatetifer , die Wahrheit im Herumlaufen und 
Hin =.und hergeben, 

Daß Cofrates nicht dad Talent eines 
Ceribenten gehabt , ließe fih auch: aus dem 
Verſuche argwohnen, den er in feinem Ger 
fangniffe auf Angabe eines Traumes in der 
Iprifhen Dichtfunit machte. Bey diefer Ge— 
fegenbeit entdeckte er in fich eine Trockenheit 
zu erfinden, der er mit den Fabeln des Ae— 
fop abzuhelfen wußte. Gleichwol gerieth 
ibm ein Gefang auf ben Apoll und, die 
Diana. 

Vielleicht fehlte e8 hm auch in feinem 
Haufe an der Ruhe, Stile und Heiterkeit, 
die ein Philofoph zum Schreiben nôthig bat, 
der fid und andere dadurch Lehren und er- 
goͤtzen will. Das Vorurtheil; gegen Xantip— 
pe, das durch den erften claffiichen. Autor 
unferee Schulen anſteckend und tief einge- 
wurzelt worden, bat durch die Meta Philor 
fophorum nicht ausgerottet werden koͤnnen, 
wie es zum Behuf der Wahrheit und Sitt⸗ 
fichfeit zu wuͤnſchen wäre, Unterdeſſen muͤſ⸗ 
fen wir faſt ein Hauskreuz von dem Schla— 
ge annehmen, um einen ſolchen Weiſen als 
Sokrates zu bilden. Die Reitzbarkeit 
ſeiner Einfaͤlle fonnte vielleicht aus Mangel 
und Eckel daran von Æantippen nicht behender 
gedämpft werden, als durch Grobbeiten , Beleix 
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digungen und ihren Nachtſpiegel: Einer 
rau, welche die Dausbaltung eines Pbi- 
loſophen führen, und einem Mann, der die 
Kegierungsgeichäfte unvermögend € r Groß⸗ 
veziere verwalten fol‘, ut freylich Die Zeit 
zu edel, Wortfpiele zu erfinnen und ver: 
blümt zu reden. Mit eben fo wenig Grun⸗ 
de hat man auch als einer Verlaͤumdung ei- 
ner aͤhnlichen Erzaͤhlung von Sokrates Hef⸗ 
tigkeit widerſprochen, mit der er ſich auf 
dent Markte bisweilen die Saare aus dem 
Haupte gerauft und wie außer ſich geweſen 
ſeyn ſoll. Gab es nicht Sophiſten und Prie- 
ſter zu Athen, mit denen Sotrates in einer 
ſolchen Verſtellung ſeiner ſelbſt reden mußte? 
Wurde nicht der fanfit muͤthige Bi her z— 
Lich. demüthige Menfihen - febrer 
gedrungen ; ein Wehe über das andere gegen 
die Gelehrten und frommen Leute ſeines Vol⸗ 
kes auszuſtoßen? 

In Vergleichung eins Xenophons 
und Platons würde vieleicht der Sthl des 
Sofrated nach dem Meißel eines Bildhauers 
ausgefehen haben, und feine Schreibart mehr 
plaſtiſch als malerifch geweſen ſeyn. Die 
Runtivihter waren mit feinen  Anfpie 
lungen nicht zufrieden , und tadelten Die 
Gleichniſſe feines mündlichen Bortrages bald 
als zu weit bergebolt ; bald ale pöbelhaft. 
Alcibiades aber verglich feine Parabeln gewiſ— 
fen heiligen Bildern der Götter und Göttin 
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nen, die man nach. damaliger Mode in ei- 
‚nem fleinen Gepaufe ug, auf denen nichts 
als die -Geftatt eines ziegenfuͤßigen Satyrs 
zu feben war, 39 

Hier iſt ein Beyſpiel davon. Sokrates 
verglich ſich mit einem Arzte, der in einem 
gemeinen Weſen von Kindern die Kuchen und 
das Zuckerbrod verbieten wollte. Wenn die— 
ſe, ſagte er, den Arzt vor einem Gerichte 
verklagen moͤchten, das aus laͤuter Kindern 
beſtaͤnde, ſo waͤre ſein Schickſal entſchieden. 
Man machte zu Athen fo viel Anſchlaͤge, an 
der Ruhe der Götter Theil zu nehmen, und 
gleich ihnen weiſe und. gluͤcklich zu werden, 
ald man. heut zu Tage macht nad. Brod- 
und Ehrenftellen. Jeder neue Goͤtzendienſt 
war eine Sinanzgrube der Prieſter, welche 
das oͤffentliche Wohl vermehren folte;. jede 
neue @ecte der Sophiften verſprach eine En- 
eyclopaedie der gefunden Vernunft und: Er- 
fahrung. Diefe Projeete: waren die Naͤſche— 
reyen, welche @ofrates feinen Mitbuͤrgern 
zu verleiden ſuchte. 

Athen, das den Saiten als einen X a- 
fenden zu einer Geldbuffe verdammt haben 
fol, verurtheilte den Sokrates als einen 
Miffethäter zum Tode. 

Sein erftes Verbrechen war, daß er die 
Götter nicht geehrt und neue hätte einfuͤh⸗ 
ren wollen. Plato laßt ihn gleichwol in fei- 
nen Geſpraͤchen oͤfter bey den Goͤttern ſchwoͤ⸗ 
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ren, als ein verliebter Stußer bey feiner Sees 
le, oder ein irrender Ritter bep den Furien 
feiner Ahnen luͤgt. In den lebten Augen— 
blicken feines Lebens , da @ofrates ſchon die 
Kräfte des Gefundbrunnens in ſeinen Glie— 
dern fühlte, erfuchte er noch aufs inftandig- 
fie feinen Rriton , einen Hahn zu bezahlen 
und in feinem Namen dem Aeffulap zu op— 
fern. Sein zweytes Verbrechen war, ein 
Verfuͤhrer der Jugend gewefen zu feyn, durch 
feine freyen und anftößigen Lehten. 

Sofrated antwortete auf dieſe Beſchul— 
bigungen mit einem Ernft und Muth, mit 
einem Stolz und Kaltfinn, daß man ibn 
nach feinem Gefichte eher für einen Befehls— 
baber feiner Richter, als für einen, Beflag- 
ten hätte anfehen, folen. 

Sobkrates verlor‘, fagt man, einen gifti- 
gen Einfall, *) und die gemiffenbaften Areo- 
pagiten die Geduld, Man wurde alfo hierauf 
bald über die Strafe einig, Der er würdig 
wäre, fo wenig man fich vorher darüber bat- 
te vergleichen fonnen. | 

Ein Feft zu Athen, an dem e8 nicht 
erlaubt war, ein Todesurcheil zu vollziehen, 
mu leg: 
+) Er bicticte fid im Scherz felbit die Strafe, 

auf Unkoften des Staats zu Rode gefüttert 
zu werden, 
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legte dem Sokrates die ſchwere Vorbereitung 
eines dreißigtägigen Gefangniffes zu feinem 
Tode auf. 

Nach feinem Tode fol er noch einem Chier, 
Namens Kyrfas, erihienen ſeyn, der fit 
unweit feines Grabes niedergefekt hatte und 
darüber eingefchlafen war. Die Abficht fei- 
ner Reife nach Athen beftand, Sokrates zu 
feben , der damals nicht mehr lebte nach die⸗ 
ſer Unterredung alſo mit deffeléen Geſpenſte, 
kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck, das bey 
den Alten wegen ſeines herrlichen eines be⸗ 
kannt iſt. 

Plato macht die freywillige Armuth des 
Sokrates zu einem Zeichen ſeiner goͤttlichen 
Sendung. Ein groͤßeres iſt ſeine Gemein— 
ſchaft an dem letzten Schickſale der Pro— 
pheten —2 Eine Bildſaͤu⸗ 
le von Lyſippus war das Denkmal, das die 
At henienſer ſeiner Unſchuld und dem Frevel 
ihres eigenen Blutgerichts ſetzen ließen. 


Schlußrede. 


We mot von Brofamen und Al— 
mofen, no vom Raube zu leben, und 
für ein Schwert alles zu entbehren weiß, 
iſt nicht geſchickt zum Dienft der Wahrheit; 
Der werde frühe! ein vernünftiger, brauchs 





*) Matth. XXI, 29, 
Hamann's Schriften IL. Th. 4 
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barer, artiger Mann in der Welt, oder ler- 
ne Tüclinge machen und Seller lecken: fo 
iſt er für Hunger und Durſt, für Galgen 
und Rad fen Lebenlang ficher. 

GE es wahr, daß Gott Selbſt, mie es 
in dem” guten Befenntniffe lautet, das 
er vor Pilatus ablegte; ft es wahr, ſage ich, 
daß Gott Selbſt dazu ein Menſch wurde und 


dazu in die Welt kam, da ß er vie Wahr- 


heit zeugen möchte: fo brauchte es 
feine Allwiſſenheit, vorher zu feben, daß er 
nicht fo gut wie ein Œofrates von der Welt 
fommen , fondern eines ſchmoaͤhlichern und 
grauſameren Todes ſterben wuͤrde, als der 
Vatermoͤrder des allerchriſtlich— 
ften Koͤniges, Ludwig des Tielge- 
liebten, der en Urenkel Ludwig des Gro- 
Ben if. 


Bolfen 
— 
Nachſpiel 


Sokratiſcher 
Denkwürdigkeitends 
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Qualis vir ficut Fobus! bibit fubfannatio- 
nem vi ayuams 


. HAMLET. 
mm. + = = « - The Play’s the thing, 
Wherein Tll catch the Confcience of the Ring, 
| SHAKESPEARE, 


Mus Liche sum gemeinen Beten 
fer) e8 gewagt ,„ dem Grabe der Ver 
geffenbeit ein patriotifches Denf- 
mal zu entführen, das in den 

Hamburgifhen Nachrichten aus 
dem Reiche der Gelehrfamkeit im 
fieben und fünzigften Stuͤck des 
tauſend, fieben hundert, fechzig. 
ften Sahres am Ende des Deus 
monates, einem armen Suͤnder 
aufgerichtet worden, der fih un. 
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terftanden, vier Bogen in Fein Oc⸗ 
tav au fehreiben, 


Alle lang” und Eurgmeilige 
Schriftfteller, fie mögen ‘feyn, - 
wes Standes, Alters und Sta 
tur fie wollen 5; — Schöpfer oder 
Schöpfe ), Dichter oder hinken⸗ 
de Boten, Weltweife oder Bettel- 
moͤnche, Kunftrichter oder Zahn. 
brecher; — — Die fi) durd tb 
ven Bart oder durch ihr Mildy 
Finn der Melt beftens empfehlen 3 
— — die, gli den Scrift 
gelehrten, in Mänteln und weiß 
fen Dentfäumen, oder wie car: 
ron in feinem am Ellbogen zerriß- 


nen Bruftwamms, fid) felbft ge 
fallen ; — — Die aus dem Faß 


des Cynikers oder auf dem Lehr 





*) O imitatores feruum p — — Hör. 
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ubl N gefegliher Vernunft ! à 
ftern, Da fie nidts von wif 
fens — — die ihren Stab, mie 
er Geſetzgeber von ſchwerer pra 
che und ſchwerer Zunge, oder wie 
Bileam, der Sohn Beor von 
P ethor, **) zu fuhren wiſſen; — 
ſaͤmmtlich und ſonders! — alle Thie⸗ 
re auf dem Felde, denen ein Geruͤcht 
von der Sprachkunde, den Raͤn— 
ken, der Verſchwiegenheit, den 
Reiſen, dem heiligen Magen, der 
guͤldenen Huͤfte des krotoniſchen 
Sittenlehrers Pythagoras, durch 
ihre Vorfahren zu Ohren gekom— 
mens alle Vögel unter dem Dim 
mel vom Fönliglihen Geſchmack 
des Adlers, werden zur offenen 


*) Matth. XXI, 2, Im Grunbtert ſteht das 
nadjdenklihe Wort: Katheder. 

**) 4 Bud Mofe XXI, 27. = =» und fhlug 
die Efelin mit dem Stabe. 
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Tafel des Hamburgifchen Nachrich⸗ 
ters eingeladen, der feine. Säfte 
im Feyerkleide eines grichr 
fdhen Merolden *) zu be 
wirthen, felbft erfcheinen fol. 


x A ’ f Ê] , 
*) To yag YEvos roibde sms Tv EUTUYA 
— ! / AMIE © 
anus «el xneunss» 00: À æuTois dos 
à à 14 ! > » M 5 
65 dy dvmras, moAsws EV T A pXAITI %. 


Euripides im Oreſt. 
Ende des Prologus. 





— NENNE LSLCES CLSC LE. AS um, 


Erfter Aufzug 
Am fferd a m. 


Ne fo weit hergeholten Druck: oder Berlagss 
drter , mit weichen gewiſſe Schriften unters» 
fchrieben find, find ein fiheres Kennzeichen 
von dem Werthe ihres Inhalts. (1) Weil fonjt 
ihre Berfafñler, zu leichte entdeckt und erkannt 


(1) Inhalts) „Man begnuͤget fich oft all- 
„gemeine Säße anzunehmen, wenn man 
„Ah von der Richtigkeit derfelben bey ei— 
„nigen befondern allen verfichert hat.“ 
Diefe vernünftige , aber etwas dunkle Wi— 
derlegung macht der gelehrte Herr Her— 
ausgeber Damburaifher Nachrichten, aus 
dem Meiche der Gelehrfamfeit , felbit von 
feinem obigen allgemeinen Gab, und zwar 
in eben demfelben 57 Stuͤck auf der fol— 
genden Seite, bey der Anzeigung eines als 
gebraiſchen Schulbuches, in welchem, nad) 
ſeinem Bericht daſelbſt, unter andern von 
der Berechnung der Wahrſcheinlichkeiten 
beym L'hombre und der modorum der 
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werden mögen: fo fhreiben fie ihren Uno er: 
ftand fein weit, Der, damit fie deßwegen de— 
fto cher Nachficht erhalten ; weil fie ohne Zwei— 
fei wiſſen, das bey den meiften eine Schrift 
defto mehr Beyfall findet, je weiter fie bers 
kommt. - Unter Anzeigung jenes Ortes haben 
Mir bemerfe: Sokratiſche Denfwürdigkeiten für. 
die lange Weile des Dublifum3 zufammen getra= 
gen von einem Piebhaber der langen Weile, Ymit 
einer doppelten Sufibrift an Niemanden und an 
Zween; mebit einem Motto aus dem Perfiug, 
das ln $ zu langweilig ift adzufihreiden. Wir 
fagen nur, daß e8 (2) 4 Bogen in flein 


Syllogismen gehandelt wird. Er allegirt 
zugleich aus ſeiner vorhabenden Schrift, 
(daß ich mich ſeiner ſelbſt eigenen Worte 
bediene, als welche allemal die beſten ſind,) 
folgenden luſtigen Einfall; „ob es nicht 
„eine Preisfrage, ſo wichtig, als ſie man— 
„nigmal von einigen franzoͤſiſchen Akade— 
„mien der ſchoͤnen Wiſſenſchaften pflegen 
„aufgeworfen zu werden, ſeyn koͤnnte: 
„ob mehr Nachdenken noͤthig geweſen iſt, 
„das Lombre oder die Figuren und Mo— 
„den der Syllogismen zu erfinden ? ? 


(2) ee) Gruͤndlichen Leſern, die fih an den 
Buchflaben der Worte gar zu genau bin- 
den, melden Wir, daß nicht das Motto 
aus dem Perfius vier Bogen in Flein De: 
ta, fondern das ganze Buch fofratifcher 
Denfwirdigfeiten pier Bogen in Flein Oc— 
tav Itarf fen, 
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Detav ſtark if. Gewiß, ſtark gens, 
> und zu ffarf für eine Schrift, die lauter 
Aberwig und Unfinn infih hält. Man 
bat fchon genug, wenn man die beiden Zus 
fhriften (3) gelefen bat. Kein Alchy— 
mift, fein Jacob Böhme, fein wahn— 
misiger Schwärmer fann unverffänd 

ideres und unfinnigeres Zeug reden, 
und fchreiben , als man da zu fefen befommt. 
Und nichts befler klingt e8 in der Schrift felbft, 
und Wir raten Jedermann, wer nicht 
Luft bat feinen Berftand zu verderben, 
Daß er diefe unnatüriidhe Ausgeburt 
eines verwirrten Kopfes ungelefen laffe, 
der fich fo gar unterfteht, Schriftftellen (4) 
zu mißbrauchen, Was wird man von folhen 
überwitzigen und unphiloſophiſchen 
Schriftſtellern, als der Liebhaber von der lan— 
gen Weile, endlich denken ſollen? Er will 


(3) Zuſchriften) Hinc illae lacrumae - - 


(4) Schrifeftellen) Folgende ıft in der Vor— 
rede an Niemand, den Kundbaren,, aus 
gelaffen worden: hr follt das Heiligthum 
nicht den Hunden geben, und eure Per: 


fen folt ihr nicht vor die Säue werfen: 


auf daß fie diefelbigen nicht zertreten mit ih- 
ren Füßen, und fich wenden, und euch zer 
reißen, Matth. VI. Bey einer neuen 
Auflage biefer Charteque, die Hoffnung 
bat, um einen halben Bogen ftärfer zu erz 
feinen , könnte diefe Schriftftele gleich 
faus eingeflickt werden, 
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wigig und philofophifch zugleich hun: aber der: 
jenige wird zu loben ſeyn, der ihn dechiffriren 
und herausbringen fann „ was er mit feiner 
Schrift eigentlich haben will. Man denfe 
ja nit, daß die Auffchrife der Charteque ih» 
ven Inhalt angebe: Ehimärifhe Ein 
fälle würde ihm eben fo aut und noch bef- 
fer ausgedrückt haben, Man liefet hier eine 
Schrift, die einem japanifhen und 
hbinefiffhen Gemälde völlig ähnlich fieht, 
worauf man folle und gräulihe Figu— 
ten gewahr wird, da aber fein vernünfti- 
ger Menfch weiß, was fie vorftelen follen. (5) 
Wie muß es in dem Kopf des Herrn von 


(5) Was fie vorftelfen follen ?) Antwort : Die 
Hamburgifchen Nachrichten aus dem Rei— 
the der Gelehrſamkeit. Man denfe ja nicht, 
daß die Auffehrift der Charteque ihren 
inhalt angebe: Dinfender Bote aus dem 
Spinn » und Raspelbaufe der gelebrten Nes 
publié wuͤrde ihn eben fo gut, und noch 
beffer ausgedrüct haben. Wir haben 
nicht mehr ald das einzige 57te Stück des 
1760ften Sabres in unferm langweiligen 
Leben geleſen, und Fönnen diefes philoſophi— 
ſche Zeitungsblatt Feinen andern als ſolchen 
Patienten empfehlen, die an den hartna= 
cfigften Verſtopfungen darnieder liegen; 
find anbey fait geneigt, den Theil der Welt, 
der fo viel edle Zeit übrig hat, die Ham— 
burgifhen Nachrichten aus dem Reiche der 
Gefehrfamfeit zu bemerken , vecht fehr zur 
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der Langenmeile ausfehen? Wir glau— 
ben, die lange Weile btaibnverwahre 
Iofet. Möchte man ibn doc, um fie ihm 
zu vertreiben, und zum beiten feines franz: 
fen LörpersundKopfes incin Spin 
oder Raſpelhaus bringen! Das wäre der 
befte Zeitvertreib für ihn; denn zum Denken 
äft er gar nicht; er möchte fich und einen Theil 
der Welt mit feinen Schriften um den ge: 
funden Berftand bringen. Wer weiß, 
tas fon mit gegenwärtigen in manden 
Köpfen der Lefer für Unheil angerichtet worden 
if? Wenigitens muß fie bey gewiffen Recenſen— 
ten nicht die befte Wirfung aethban haben , die 
bey Anzeigung derfelben folhe Merfmale 
von fi geben, daß Wir wegen ihrer gefuns 
den Beurtheilungsfraft febr in Sorgen find. 
(6) Im Anfange fcheinen fie ganz wohl bey Ver: 


beneiden , auch denjenigen Namen herzlich 
u bedauren, über den es verhängt ift, 
in diefen Pfefferhuͤllen eigentlich gelobt zu 
werden. Gewiſſens halber thut man noch 
dem gelehrten Herrn Herausgeber die heil- 
fame Warnung, kuͤnftighin mit mehr 
Furcht feine Urtheile oder Nachrichten 
abzufchreiben , und mehr Nächftentiebe und 
Menschlichkeit befonders für fiche Schrift: 
ſteller blicken zu laffen, | 


(6) febr in Sorgen find) Der Herr Re 
cenfent bricht. hier im Geift, doch ohne 
Theilnehmung feines Sinnes, über fich 
feloft den Stab; faft mie der Findifche 
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ftande su fen, und laſſen ber Schrift. und 
Uns Recht wiberfabren : aber je weiter fie 
fortgehen, je mehr fange es an, mit ihnen 
anders zu werden. Sie reden, wie der Ders 
faffer ihrer vorbabenden Schrift, ganz über 
den Berg, ſchweifen aus, bringen Dinge zus 


Swift über den alten armen. Mann die 
Achſeln zucte, den er im Spiegel fabe, . 
und Der nichts anders als fein eigener 
‘ Schatten war, Wer Die Recension der 
Sofratifhen  Denkfwürdigfeiten in dem 
Hamburgifhen unvartherifchen Correfpons 
denten nicht gelefen bat, der wird fo wer 
nig als ich wiffen, wo die Dinge berfom- 
men, die er zufammen bringt, Was geht 
den Nachrichter im Red) der Gelehrſam⸗ 
feit die Anzeigung feiner vorhabenden 
Schrift in einem andern Zeitungsblatt an? 
Laß er ihre Anzeigung des Buche wider- 
legen, ohne fi bey einem Intermezzo 
vom Hiftörchen aufzuhalten. Iſt diefe 
neufränfifhe Methode zu recenfiren für 
gemeine Leſer nicht febr Erpptifch ? Dieſes 
Phanomenon an einem gefunden und vers 
nünftigen Schreiber ift nicht anders zu er= 
Haren, als daß das anfteckende Gift der 
Sofratifhen Denfwürdigfeiten fich feines 
Gehirns oder Feder gleichfaus bemachtigt 
haben muß. Er laßt Nachrichten Nachrich⸗ 
ten fepn, ſchweift aus, fangt an, wie Saul, 
in Gefeufhaft zu weiffagen, aber mit 
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fammen , von denen man nicht weil, mo fie, 
berfommen , und‘ wie fie fih zur Cache rän- 
men, (reimen) natürlich, wie der Liebhaber - 
. der langen Weile, Sie fchreiten fo Ffrops 
tif, wie ihr Verſaſſer, Namen mit Stris 
chelchen fiatt der Bofalen, reden von phi— 
fofopbifhen Predigten, von- Bauern, 
von Urtheilen, fo viele gefällt haben, und 
wer weiß, von was mehr. _ (MD : « Gott 


eben fo wenig Anftand, als von jenem 
gefchrieben ftebt 1 Cam. XIX, 24. 


(7) mer meif von was mehr» « ) Um diefes 
zu entziffern, muß man des Samburgi- 
fhen unparthenfchen Correfpondenten An— 
zeige der Sokratiſchen Denfwürdigkeiten zu 
Hülfe nehmen. Demfelben ſoll bey diefer 
Gelegenheit eine kleine Geſchichte entfaÿ- 
ren fepn, die den Herrn D. Erufius be- 
treffen fol, deren Inhalt wir Erzahlungs- 
weife gleichfats mitrheilen wollen, ,,C8 
„war einmal ein Bauer, der das Gluͤck 
satte, einer heiligen Rede diefes großen 
„Philoſophen uneingeladen mit beyzuwoh⸗ 
men. Weil nun leßterer (befannter ma- 
„ßen) die Wahrheiten des chriftlichen Glau— 
„bens in einer Sebrart vortrug, die fid 
„weder mit dem Katechismus noch mit dem 
„Vortrag des Dorffchulmeifterd und Pfarr- 
„Herrn zufammen reimte: fo fonnte der 
„gründliche Prediger dem Bauer nicht an- 
„ders als unverftandlich , dunkel und aus- 
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betabre doch ja folche Lente, und erhalte fie 


wenigftens bey gutem Bauerpverfian 
de! Allein es fichet ganz gefährlicher mit ihnen 


„ſchweifend vorfommen. Weil unterdef- 
„ſen der Landmann einen gefunden Baus 
„erverſtand befaß: fo fol er in feiner Ein— 
„Felt, (wie man leicht erachten Fann,) gefagt 
nbaben, daß ihm der Mann ziemlich ges 
„fiele und fonft gut genug ſeyn möchte, 
„pen einzigen Sehler ausgenommen, daß 
„ihn Fein vernünftiger Menfch aus feinem. 
„Dorf, (mo er nemlic zu Haufe gebôre,) 
‚würde verftehen koͤnnen.“ Hier fieht 
man die Wirkungen eines gefunden Baus 
erverftanded.. Wie tibel würde es aber 
dem philofophifhen Prediger ergangen feyn, 
wenn unfer Nachrichter im Reich der Ges 
Iehrfamfeit die Stelle diefes Layen in der 
Gemeine vertreten hatte. „Man glaube 
ja nicht, würde er geſchrieen haben in 
„ſeinem Kirchenkruge, daß diefer Mann 
‚uber feinen Zert predigt: Gehört fit 
„ſolch unfatechetifé und loſes Geſchwaͤtz 
„auf die Kanzel? Soll man Schriftſtel— 
„len zum Behuf ſcholaſtiſcher Einfaͤlle 
„mißbrauchen? Wir beſorgen febr// = = = 
Doc) es ift denen , die folche Urtheile nach- 
fchreiben , nichts zuzurechnen. Die Pre- 
digt ift ja Schuld daran , und fol Zeug 
als in eines Er=f==5 Poſtillen liegt, fteckt 
auch Dauern an, mie der Demers hievon 

in 
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aug: fie reden irvez un: widerfprechen 
fi feibft, und efflären einen unverſtandli— 
chen , dunfeln und ausfchweifenden Schriftfiel: 
ler, als wofuͤr fi €. anfanglich ihren Held bals 
en, am Ende für ein ungemein Genie 

Bedenkluche Merfmale! (8) Wir beforgen fehr 
sr: +2 Doch es if ihnen nichts zu⸗ 
zurechnen. Die Schrift WE ſchuld daran: ſolch 
Zeug ſteckt an. Man gebe ja dem Liebhaber 
der langen Weile etwas andere ad Schrei« 
ben zu thun. Hier ſieht man die Wirkungen 
davon; keine andere als dergleichen die Roma⸗ 


in ben Hamburgiſchen Nachtichten aus 
dem Reihe der Gelehrſamkeit demjenigen 
Theil der Welt am Sage liegt, der Luft 
bat fich mit Leſung derfelben wo nicht den 

Verſtand, doch wenigſtens die Augen und 
den Geruch zu verderben, 7 "" 


(3) Bedenkliche Merkwale! ) Das Bedenkli⸗ 
che der Merkmale beweiſen wir mit folgenden 
ſemiotiſchen Lehrſaͤtzen des —— : 
Dvrar av Vide nei migdneus —— agısor 
weireoy zul cuy doŸa —R aus, ausurdsda, 
fagt der beruͤhmie Arzt des unfinnigen 
Demofritus in ‚feinem reuyvasınd 
Mira. ein vo PATIO Handy’ Hardy Bei Pic) And 
"Quparos xaraxhuris iv okırı kaxdr, 

Al wire Auyyös abi nanisov 2 à 


In lib, I, ve ent 


Hamann’s Schriften II, Th. 9 
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ne und Ritterbuͤcher beym Don Dvidotte 
(9) thaten. | 


(9) Don Dvichotte) Moffinante frißt Diftein, 
und verleugnet ihr Geſchlecht nicht; auch 
wir fennen einen Metaphyſiker, deſſen 
Geſchmack fonft Happelii relationes cu- 
riosas den nüßlichern Nachrichten aus dem 
Reiche der Gelehrfamfeit vorzog. 
| Gefebt aber, daß es den neue- 
fen Schriftſtellern einfallen möchte Don 
Dovichotte zu ihrem Held zu machen, fo 
bleibt fein kluger Stallmeiſter allemal ein 
großes Mufter für die gelebrten Zeitungs 
fchreiber. 

Gefekt ; Autor und Mecenfent waͤ— 
sen von gleicher Bedeutung, und ein Zwile 
lingspaar , welches eine Woͤlfin für ihre 
Pflegmutter erkennen müßte; fo weiß man 
doch aus der Gefhihte, daß ein Römer 

ſelbſt ben Frevel eines leiblihen Bruders 

nicht ungerochen laßt, der den Graͤnzſtein 
gemeinfchaftlicher Mauern entweihen darf. 


Ende der erfien Handlung 
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Zweiter Aufzug. 


N Niederlage dieſer unbeſchnittenen 
Schmaͤhſchrift haͤtte nicht der Muͤhe gelohnt, 
wenn nicht ihr Rieſenleichnam mir zum Fuß— 
ſteig dienen ſollte, um den fofratifchen Denf- 
wuͤrdigkeiten dadurch naher zu Fommen, und 
mit den Blößen ihrer verhünten Mufe der 
neugierigen Welt eine Augenweide zu ma- 
en. Ich rufe daher einem unberühmten 
Naturforfcher nach, der die grauen Erb- 
fen, das. Gewaͤchs feiner Heimath, befun- 
gen: *) 

Credite , REM POPVLI traéto, SVIS **) 

‚atque MINERVAE, 





*) Caii Herennii Rapidii , Pifonis Sermo ad 
Pisones. Et prodesse volunt et delecta- 
re Poëtae, Pisae Aestiorum. MDCCXL, 

**) Diefes Thier fol bey dem meifen Egyptiern 
einen Forſcher der Geheimniffe bedeutet haben, 

5 * 


. 


\ 
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Jene verjaͤhrte Erzählung von der Here 
au Endor, *) die einen todten Propheten her— 
auf brachte, bat mit dem Gaucelfpiel eines 
Schriftſtellers viel Aehnlichkeit, den. man 
gleichfalls zu fragen noͤthig gehabt: was 
fieheſt du? und: wie iſt er geſtaltet? 


Sein Zauberwitz erzaͤhlt etwas, nicht halb 


nicht ganz, von einem alten Mann in 
einen ſeidenen Rock gekleidet; 
und Philoſophen, deren Scepter die Wahr— 
ſager und Zeichendeuter aus dem Lande der 
Vernunft und des Geſchmacks auszurotten 
befiehlt, geben ſeiner ſchwarzen Kunſt 
das ſeltſame Zeugniß, daß es Sokrates 
fe, den er ſich ruͤhmt gefehn zu haben, und 
deffen Geftalt er ihnen durch einen © pie- 
gel im Raͤthſel gemiefen haben fol, Das 
Hügere Publicum iſt folglich veranlaßt bey 
fich felbft zu denfen : 


— — yler estinlanior horum ? **) . 





Eine Verachtung aller morgenländifchen Lite⸗ 
ratur vom neueſten Geſchmack, wie auch der 
Phyſik und anderer brauchbaren Kuͤnſte, ge— 
hoͤrt zur Idioſynkraſie der Hamburgiſchen Nach⸗ 


richten aus dem Reiche der Gelehrſamkeit. 


Siehe bas 57ſte Stuͤck des 1760, Jahres. 
*) A Sam. 28. 
**) Horat. lib, II, ferm, 3. 
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Gewiß, jene Wehmuͤtter, welche diefes 
hebraͤiſche Knaͤblein ſeiner Schoͤnheit wegen 
oder aus zaͤrtlicher Unſchuld in ihren Schooß 
genommen, haben ſich ſchlecht um das ge— 
meine Weſen, dem ſie huldigen, verdient 

emacht. Eine feinere Politik wehrt ſolchen 
utoren in klein Oétab ſchlechterdings das 
Schreiben; ſieht die Gefahr kuͤnftiger 
Folgen von ihrer Muße und langen Weile 
wie Pharao *) zum voraus, und ver— 
damınt fie zum Krohndienft in feinen Spinn- 
und Raspelhäufern mit Unbarmherzig- 
feit, die aber liſtiger ift als ale Kunſt— 
tichter auf dem weiten Felde der Gelehrſam— 
feit. 

- Hätten die Hamburgifhen Nachrichten 
aus dem Reich der Gelehrſamkeit mich nicht 
lüftern und Flug in Anſehung der fo- 
fratifhen Denfwürdigfeiten gemacht ; fo wür- 
de ich über ihre vier Bogen in der groͤbſten 
Unwiſſenheit geblieben, und mir mt ein— 
mal eingefatten feyn, an ihrem luͤgenhaften 
Geburtsort zu zweifeln. | 

Die Selbft - und Mitlauter in dem Na— 
men eines Autors find felten behuͤlflich zur 
Grflarung feines Buchs ; die Kenntniß der 
Perfon aber bleibt ein bewahrtes Mittel, ıhr 
Aerf gut oderarg, lakoniſch oder aftatifc, 





*) 2 ©. Mof. 5, 17: 


* 


nach dem Voͤlkerrecht oder Droit de conve- 
nance zu beurtheilen. 

Doc heut zu Tag iſt es entbehrlich ei- 
ne Abhandlung zu verftehen, die man aus- 
legen und richten od, Falls ich herrſchende 
Sitten geneigt waͤre unterdruͤckten Geſetzen 
vorzuziehen, ſo wuͤrde die Beſchuldigung der 
Dunkelheit, die man den ſokratiſchen Denk— 
wuͤrdigkeiten gemacht, mir vortrefflich zu ſtat⸗ 
ten kommen, ein ſtreitig Lob durch meine Fe— 
der im Truͤben zu fiſchen. Ich halte es aber 


vielmehr für eine Pflicht die Guͤltigkeit die⸗ 


fer Anklage zu widerlegen. Die Betrach— 
tung über die Bildfaulen der Gratien ent- 
halt fon eine Schutzrede derjenigen Einklei⸗ 
dung ‚ die chimaͤriſchen Einfaͤllen allein ans 
ſtaͤndig iſt. Man muß demnach die 

Sale mupaeu du supuduu Dpuyiai —— Xu. 
eirav *) 

in Diefer Schrift fo wenig tadeln, als, die 
Dämmerung des Ausdrucks in einem N a ch t- 
oder den Stempel des Alterthums auf eis 


nem ächten Schauftüd. Welcher Jaͤger 


ſucht uͤbrigens in einem Geſtraͤuch die Sym— 
metrie alcinoiſcher Luſtgaͤrten *) und den 
Glanz ſonniger Blumenbeete? 


— —⸗i nn 
*) Aristoph. in $sruop, 
» Ur g "a - — , 
9— "Oyxn en oyzon YAEÉTHS , — ri uni 
’ x * ’, ! 
Aurae ii savon sau An » oÙnoy d'émt rc, 


Odyss. VI, 


er 


Doch die Natur des Gegenftandes muß 
bier nicht allein, fondern aud das Geficht 
des Lefers zu Rath gezogen werden. Wer 
Menſchen, als waͤren es Baͤume, gehen 
Berge >) für Leute anſehen will, traut 
einem Schalfönuge, oder hat nicht Luft ein 
gefundes recht aufzuthun. Einfaͤlle, welche 
Wahrheiten widerfprechen , gefallen nur durch) 
ihre Dunfelbeit, die unferm Schlummer gün- 
fhg iſt. Wollte man demnach) diefen Ein: 
wurf, zu weit treiben, fo würde man unfern 
Schriftſteller noͤthigen, zum Grundfaß der 
Andacht feine Zuflucht zu nehmen, der 
ihm in feiner Nachahmung Sat eingeräumt 
werden muͤſſen. „Um der Engel willen, 
möchte er in feiner Mundart fagen, muß 
„meine Mufe eine Macht auf dem Haupte 
„haben und hat im Drud mit einer Dede, 
„nicht kahl oder geſchoren, vor der Ge⸗ 
„meine erſcheinen duͤrfen.“ 

Die Aufſchrift der Denkwuͤrdigkeiten aber 
iſt das beſte Schild von ihrem Inhalt, und 
dem Verſuch, welchen Sokrates feinen Schuͤ— 
fern aufgab, ihren Sinn wie den Käfer ***) 


*) Marc. 8, 24. 
**) B. der Ridt. 9, 36. 


Tr \ m» x & } A — 
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einer Mühle am Faden feines Schenkel ‘in 
die Luft‘ ſchwaͤrmen zu Laͤſſen. Die Schel⸗ 
len um ind um an dem Saum des Sei: 
denrockes laſſen ſeines Ganges Klang faut 
genug hören.’ Man Hätte dahero dem Au⸗ 
tor keinen Uebermuth zurechnen fönnen wenn 
es ihm angekommen waͤre anſtatt des lang⸗ 
weiligen Motto aus dem Perſius folgendes 
aus einem komiſchen Dichter ſich zuzueignen. 
E'yo Da ay 18 zua — * 
Xen weine ga 606 ra Igrpara 4 u 475 
© — ra, — — — — Han , a 


— — — 


erarla⸗ . To. ‚seinen, 20, ‚Ta, Leur w. *) b 
Sm Bude. ſelbſt ſteht leferlich genug aefehrie- 
ben, daß. feine, Abſicht fe angern geweſen, 
als paenpageres, — 
eis ) aAdotbié, — rs * bas 
I 104 tan 150 
Sollte es af 1 im Ernſt dunkle Stelen it 
diefer "Schrift geben, ſo würde es eine laͤ⸗ 
cherliche Erwartung ſeyn, daß der Autor ſich 
jemals entſchließen wird, den Teppich von 
Duͤnſten, die’ Veſte Kinn Tritte, in einen 
klaren Himmel zu verwandeln, weil Dasjeni- 
ge, wad gar zu durchſichtig in dieſen Blaͤt— 
tern gerathen „ wenig Glauben gefunden, 
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Doch die fofratiihen Denkwuͤrdigkeiten 
einten, den Stachel „mit dem auf ſie los— 
geftochen worden, verſchmerzen , wie Die Kuh 
Mirons, dieſes lebende Erz, das der Hir⸗ 
te aus Grethum zu. jenem Rindvieh zahl- 
te, als Aufon dieſes fiumme und todte bee 
reden laßt; TR 


— quod fallo —2 gregis ipse 
magister Hg 


Inter pascentes me numerare solet, 


Ungeachtet die Anzahl der. Druckfehler 
in unſern vorhabenden vier Bogen flarf ge 
mug, und zu ſtark iſt für eine Schrift, die 
aus lauter Algebra und Ziffern beftebt, fo 
bemerfe ich. doch nur denjenigen Unfinn, 
der bey. der, Necenfion ‚von dem encyeliſchen 
Gefhmac der Franzoſen ‚mit untergelaufen, 
Dieſes Erpptifche Beywort ſcheint mir auf. eine 
gewiffe, tele Julians ju zielen, wo die— 
fer gefrönte Weltweife den jüdifhen Schrift- 
fiellern einen großen Geiſt nicht Pete 
jedoh an ihnen ausjufesen findet, daß es 
denfelben an der encyelifchen Literatur der 
Griechen fehle. Man befehuldigt namlich 
diefe Nation, daß fie das Heiligthum der 
Wiffenfhaften gemein gemacht, die Po cfie 
eines Driginalgedanfens in die flüffige 
Hroſe der Caffeefreife und Spieltifche jiem- 
lé uͤberſetzt, aber größtentheils erjauft pat- 
ter, und daß die Geheimniſſe morgen(an- 
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difber Weisheit auf ihrem Grund und 
Boden zu fhmacthaften Maͤhrchen und faß— 
lichen Syſtemen ausgeartet waren, 

Bey uns hingegen wird die Freyheit 
zu denken nur Wahnſinnigen in Feſſeln 
erlaubt, und man möchte auch die Frey— 
heit zu fhreiben dem zunehmenden Un: 
kraut philoſophiſcher Abhandlungen mit ebe- 
ſten zu danken haben. Gewiſſe Schrift⸗ 
ſteller muͤßen waͤhrender Zeit ſich nicht fha- 
men, die Dichterſprache ſo gut ſie koͤnnen 
nachzulallen, die am Hofe des Gottes zu 
Delphos eingefuͤhrt wat, nach dem befann- 
. ten Spruͤchwort: #75 Aéryes # re HEURTU ŒhN& 
gaie *) 


Nachdem ich nun den Stecken der Din⸗ 
kelheit, der einen Schriftſteller zu unſern er- 
leuchteten Zeiten fo ſchwarz macht, von 
den ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten ausgeloͤſcht, 
ſo bin ich deſto muthiger, an ihrem Urheber 
ſein vermeyntes Verſtaͤndniß mit den Alten 
verdaͤchtig zu machen. 


Mir iſt von ſicherer Hand gemeldet wor— 
den, daß es mit dem Stuhl Veſpaſians, 
der kein Thron war, eben ſo wenig Richtig⸗ 
keit haben ſoll, als mit dem loͤcherigen 
zu Rom, der die Nachfolge Petri gegen die 
Eingriffe der Spindel in Sicherheit ſetzt 
/ 





*) Plutarch. de Oraculis Metriciss - / 
, ; 


/ 
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Diefer Umftand beruht alfo vermutblid auf 
dem Anfehen eines neueren Nativitatftellers, 
und muß nicht zu leichtfinnig angenommen 
werden, ohne Gemahrleiftung eines glaub- 
würdigeren Zeugen, ald Bacon *) von die 
fem Stuhl, der Fein Thron war, fepn Fann, 


» Eine dithyrambifche Figur von gleicher 
Frechheit iſt die Verwechſelung der Schlacht 
bey Marathon mit der Leuctrifhen. Mein 
Talfenblick fliegt aber zu dem Hauptbeweiſe, 
der feine Einrede übrig laßt , wie unwiſſend 
der fofratifhe Schriftfteler in dem Buchſta— 
ben der Alten ſeyn muͤſſe. 


Man denfe ja niht, daß er fih ben 
Plutarh zum Mufter gefebt in feiner Pa— 
tallele des Simons zu Joppe und zu Athen. 
Wie binfend felbige iſt, wird jedermann gleich 
einsehen, wenn 1 darthun werde, daß der 
Freund des Sokrates von einem gang ver- 
fhiedenen Handwerf gewefen. Der athenien: 
fifhe Simon war fan Gerber, fondern ei— 
gentlih ein Lederfchneider **), und mit: 
bin ein Profeffionsverwandter von dem vor- 





*) Serm.fidel. II, de morte — Vefpalianus 
cum fcommate ; exonerans enim se su- 
per sella; ut puto, Deus fio — 

#) Dergleichen a cob B 0 bme gemefen und unfes 
re Riemer, Sattler und Handſchuhmacher find. 
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trefffichen Tychius H, der fich durch den fier 
benbautigen Schild des War, oder eis 
gentlicher, durch feine Gaftfreyheit gegen den 
Rhapſodiſten, unſterblich gemacht. Daß 
aber der Urſprung dieſes Irrthums in den 
Ueberſehungen liege, hat der Aeltermann der 
exegetiſchen Zunft ſchon vor mir —— 
im fünften Theil ©, 448. feiner, Erklaͤrung 
des N. , die an Muͤnz, Till und Kümmel 
fo erbaulich, als in ben Vorurtheilen und Lieb— 
Lo figéant gemeiner Kritik gelehrt iſt. 

Es ares demnach nicht un ſchicklich, de 
Verfaffer der ſokratiſchen Denkahrbiahiten 
aud in, feiner Nahrung mit dem Chama 
leon zu. vergleichen, Der Geift der Al 
em ift ein ſehr Arherifcher Tiſch. Ob er aber 
mit den myſtiſchen Schriften des Schuſters 
in Goͤrlitz eben fo ungewiſſenhaft umgegan⸗ 
gen als mit feinem Held von Gerber, bin 
ich nicht fahig zu entſcheiden y Da ich niemals 





2) Au! Eyry0 de 1 À ppm) — yours wup- 
— PR. 
Xarncov, irn er 0 en want Five» 
Exvroripuer * A weisos, Yan Evi oixiæ Yæiwve 
7 Iliad. VII 220. 
Vielleicht wundern ſich manche über das gute 
Vernehmen unter ben HDanbmerferi 
und Gelehrten jener Kindheit. Wir me 
fen nicht, was wir von ben erfferen oder Abe 
teren eigentlich denken follen, / 


/ 


/ 
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das Gluͤck gebabt, die Werfe dieſes wahnwitzi— 
gen Schwaͤrmers zu betaften, und wir uns 
in dem Werth ipres Inhalts auf den Geruch 
gewiffer Nachrichten aus dem Reiche der | 
Gelehrfemfeit verlaffen muͤſſen. Man kann 
ſich unterdeſſen leicht vorſtellen, daß der ver— 
trauliche Umgang eines Alchymiſten jeman— 
den ſehr verwahrloſen, ihn aber zugleich über— 
heben mag, ſich mit Pech ſelbſt zu beſudeln. 
Jedoch ich weiß nicht, ob man die Aufrich— 
tigkeit oder Befcheidenheit des Autors tadeln 
fol, der nicht mehr alé eine einzige muͤßige 
Stelle, und noch dazu aus einem: griedi- 
fhen Buch angeführt, in welchem ein al— 
ter Kirchenlehrer *) Cilicismen, und ein mo- 
derner **) Cyrenismen erfand, wie Ana ***) 
in der Wuͤſten Maulpferde oder warme 
Bäder. 

Ein Mißverftand ift e8 aber, wenn maır 
für einige feichte Derter in den Denkwürdig- 
keiten das Senkbley des philoſophiſchen 
Verftandes (sensus communis) bat brau- 
en wollen. Die Windeln und die Wiege 
der fofratifhen Weltweisheit gehören nicht 
für ftarfe Geifter; und diefe vier. Bogen, 





) Der heil. Hieronymus. 
”*) Der Hodmwürdige D. Heumann. 
"13. Mof, 36, 24. Luthers Usberfegung 
verglihen mit ber Vulgata. 
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in denen Milch und Honig, fließt, dir: 
fen niemanden ald fhwachen Leſern gefalten, 
die ed den Bären und Kälbern im Ge- 
ſchmack gleich thun, Unſere Mufe ift ein 
Säugling der fruchtbaren, vielbrüftigen, 
ungeftalten Mutter, eine Schülerin jenes 
Bienenfhwarms in dem Aas des -Fö- 
wen, wo Gpeife ging vom Freßer und 
Süßigkeit von dem Starfen. *) 

Diefe Erinnerung wird vielleicht dasjeni- 
ge bemänteln Fönnen, was von den Hebams 
menfünften des Sokrates obenhin gefagt wor- 
den, Aus der Befcheidenheit eines Unwiſ— 
fenden eine Tugend zu machen ift eben fo 
ungewöhnlich , ald die Keufchheit eines Ver— 
fehnittenen zu bewundern. Wenn Sofrates 
fo viel verftanden hatte ald die Philofophen, 
denen er aus der Schule gelaufen war, fo 
würde er nicht nöthig gehabt haben, die 
Heimlichkeiten der Natur auf dem Stupl 
fennen zu lernen, fondern hatte eben fo gut 
als andere die Einfichten der Philofophie in 
der Liebe und im Genuß der Wahrheiten 
ſelbſt ſchoͤpfen Fönnen, nicht aber in den 
Nachmehen und Wirfungen ihres zuͤchtigen 
Umganges. Das Unvermôgen, beffen fi) 
Sokrates bewußt mar, verbot ihm von felbft, 
Vater oder Lehrer zu werden, In dieſen 
legten Zeiten darf der Verſchnittene nidt 


55 B. der Richt. 14e 
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mehr fagen: Siehe! ich bin ein duͤr— 
ver Baum! *) Ein fol Geftandnif würde 
jebt befcheiden laffen, aber nicht aufrichtig ſeyn, 
bey @ofrates hingegen war es aufrichtig z 
es fab aber unbefdeiden aus, die Schwäche 
feines Erfenntnißvermögens zu entbiößen, 
ohne fih die Schürze von Feigenblättern 
oder Roͤcke von Fellen zu Nutz zu machen, 
durch deren Nothdurft die Sophiſten jedes 
Alters dem Ruhm ihrer Starke ſtillſchwei— 
gend einen Schandflect anbangen. O6 nun 
der Mann, in welchem Gott befchloffen bat 
die Wohnung des menfchlihen Gefchlechts mit 
Gerechtigfeit zu richten, die LUngerechtigfeit 
überfehen wird, womit unfere Echriftgelehr- 
ten und NRabbinen fo wohl ald die Archon- 
ten biefes Aeons die Wahrheit aufhalten, 
wie er die Zeit heidnifcher Unwiffenheit uͤber— 
feben hat, iſt allerdings Feine Dreisfrage , die 
durch franzoͤſiſche Academieen der fhônen Wif- 
fenfhaften entfchieden werden mag. 

Weil Sofrates alfo zu trocken war, felbft 
Erflarungen und Lehrfäße zu erzeugen, fo 
bequemte er fi, als ein Diener der Natur, 
Die Vollendung fremder Geburten abzuwar— 
ten. Diefem Mufter zu Folge ift bey je- 
dem Leſer feiner Denfwürdigfeiten die finn- 
bite Definition eines Philofophen, in der 





Sof 56. 3° 
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Gebaͤhrmutter des Redegebrauchs, ald ein 
zeitiger Embryo zum voraus gefeßt worden, 
Kenn ed daher beißt: daß. man fan Phi 
loſoph feyn dürfe, um die Gefchichte des Worts 
Philoſophie, in abstracto fo wohl als in 
concreto, zu fiudiren: fo 1ft ein Philos 
ſoph in hieroglyphiſchen Zeichen — einem Juͤn⸗ 
ger des B. und C. der fi duͤnkt > als fein 
Meifter B, oder C: %, 3, © 


Niemand muß es aber ME Philo⸗ 
ſophen verargen, wenn fie das ptolomaͤiſche 
Syſtem mit der Ordnung des Weltbaues 
verwechſeln, und alles laͤſtern, was den Me— 
chanismum ihrer Begriffe irre macht. Eben 
derſelbe Ueberdruß, der jenem Maler den 
Pinſel aus der Hand warf, ſcheint dem ſo— 
kratiſchen Geſchichtſchreiber den ſeinigen in die 
Finger gegeben zu haben; doch es wuͤrde 
nicht jedermanns Laune gelingen, Die Run ft 
auszuftechen, welche Chrien und Soriten 
ſchaͤumen lehrt. 


Dem Stagiriten iſt das letzte Hauptſtuͤck 
in ſeinen vordern analytiſchen Buͤchern, ſo 
vom phyſiognomiſchen Syllogis— 
mus handelt, ſehr kurz gerathen. Daß er 
aber feine anderen Berveife als geradlinichte für 
gültig angefehen haben ſollte, laßt fih aus 
einer Stelle feiner bintern analptifhen Ba— 
cher widerlegen, wo er einen Schluß des 

Na: 
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Anacharſis *) durch die Hyperbel erklärt, 
Die Zergliederung des Wahren und Schör 
nen fiheint den Gebrauch der Dreyecfe und 
Paraltelogrammen fehr zu vereiteln , auch die 
Bewegung der Gedanfen den Schulgefes 
ben der Spllogiftif entgegen zu fen. 

Man wird daher die Theorie der Eentriz 
petal- und fugalfrafte zu Hülfe nehmen, und 
die Parabeln des Sokrates aus der zur 
fammengefegten Richtung feiner Un— 
wiffenheit und fans Genies berleis 
ten müffen. Die Copie derfelben in den Dent- 
würdigkeiten fließt eben fo natürlih aus den 
Trieben der Ungewißbheit und Zus 
verfiht, die in den Autor gemeinfchaftlich 
gewirft, wie die geheime Sefchichte ſeines 
Bude freymuͤthig erzählt, 

In dieſem Goͤttlichen der Unwiſſen— 
heit, in dieſem Menſchlichen des Genies 
ſcheinet vermuthlich die Weisheit des Wi— 
derſpruchs verborgen zu ſeyn, woran 
der Adept ſcheitert und woruͤber ein On— 
tologift die Zaͤhne bloͤckt; mie ich wohl 
weiß, daß gemiffe Lefer es mir gleiche 





9)" Orı iv Zuuda sx del avrnrpidss, wo yar d he 
aie Die Scytben haben feine Weine 
ftöde; folglich auch keine Mädchen, welde 
die Mufik lieben, Aristot, Analyt, posters 
lib, I, cap 10, 

Hamann’s Schriften IL, Ih, v 
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faus übel nehmen, ald wenn der Schlüffel 
der fotratifhen Denfwürdigfeiten gar zu ges 
nau mit der Bildung des Schloffes überein: 
Fame, woran doc die Schuld am Schloß 
und nieht am Schloſſer liegt. 

Des Zufammenhanges wegen fomm ich 
von Bewcifenauf Bortfpiele, wo- 
durch die Denfiwürdigfeiten am meiften ans 
ftößig geworden. Ich Fann ven haufigen 
Gebrauch derfelben bloß mit dem verwerflis 
chen Beyſpiel Des Ariftophanes rechtfertigen, 


der den Sofrates über die Stimme Bears und 


den Hauch ern fo ſchwatzhaft trillern läßt, 
als die Alufion der electrifchen und Gewit— 
termaterie in den Tagbuͤchern neuerer Gelehr⸗ 
famfeit der Nachwelt vorkommen wird. Zur 
Shre der Wortfpiele erinnere man fi noch 
desjenigen, fo in dem Munde einer gebra- 
tenen Gans ein Prophet des Lutherthums 
geweſen ſeyn fol. 


Nachdem ich lange genug dem Plan der 


ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 


Coeca regens filo vefligia — — *) 


nachgeirrt , fo feb ich bey dem Scheideweg 
der doppelten Zufchrift dem Ausgange mei- 
nes Labyrinths entgegen, Ducch einen nab 
gelegenen Druckfehler iſt der Oelgôbe beraus- 
gebracht, den der Berfaffer mit feinem Nie— 





( Virgil, Aeneid. VI. 
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mand, dem Kundbaren, eigentlich haben 
wollen. Die andere Zueignung wird alfo 
die unfichtbare Wahl des Publici angehen, 
Wie Flein er fi diefen Ausſchuß vorgeſtellt 
und wie wenig beträchtlich derjenige Theil 
der Welt iſt, auf deren gefunden Verſtand 
der Autor Anfchlage macht, ift feiner Auf- 
richtigfeit oder Befcheidenheit, nach Belieben 
aufzubürden ; wofern nicht zwey unfhuidige 
Wörter aus einem Werd des Perfins den 
Stoff zu diefer langweiligen Erfindung einer 
doppelten Zufchrift bergegeben. Dieſer letz— 
ten Muthmaßung als der natürlichften , giebt 
die verwirrte Denfungsart des Damlets *) 
viel Gewicht, der feines gleichen einen 
Strobhhalm zu ihren tiefen Abfichten em- 
pfiehlt , wie ein Vanini denfelben zu feinem 
Sachwalter von der Erde gehoben haben foi. 

Der Eintheilung des menfhlihen Koͤr— 
pers gemaß, in Kopf und Rumpf, giebt «8 
theoretifhe und praftifche Weltbuͤrger. Am 
Haupt unterfcheiden fit Aug und Ohr; 
am Leibe aber Hand und Fuß. Wer dem: 
nah Luft an myſtiſchen Zahlen findet, kann 





) — — ’Tis not to be great 
Never to flir withont great Argument; 
But greaily to find quarrel in a /traw, 
When Honour ’s at the ale — — — 


Shakesp. 
6 * 
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fih in der Wahl des Public zween Fleis 
ne Chöre thatiger und denfender 
Liebhaber dichten, denen der Autor auf 
Hande und Augen Achtung giebt. Da 
er den Beruf zu Gefchaften von Hirngeſpin— 
ften, und die Mufe zum Erfinden von Zer— 
fireuungen zu lautern gefucht, fo flug er 
theild den zweydeutigen Patriotismum ın dem 
Lebenslauf eines Xenophon und Bollingbror 
fe, theils den zweydeutigen Enthufiasmum 
in der Lehrert eines Platon und Ohaftes- 
bury als den beften Prüfeftein vieler uner— 
fannten Wahrheiten vor, fo die Erfüuung 
jenes Fluches befchleunigen helfen, ver die 
Könige in Philofophen (oder ruͤckwaͤrts) zu 
verwandeln wünfchte. Welcher Pedant weiß 
aber nicht, daß man ohne Gaben, ein gro: 
Ger Apoll in den unbefannten Ländern dief- 
feits feyn fann, wo der Horizont *) fo ein- 
gefchränft als möglich. iftz und welchem 
Stußer fehlt e8 an Berdienften das, Pri- 
vilegium einer Phyllis *) in den unbe- 
fannten Ländern jenfeits zu erhalten, wo 





*) Tres pateat coeli spatium , non amplius, 
vlnas. | 


**] — quibus in terris inscripti nomina re- 
gum 
Nascantur flores , et Phyllida /olus habeto. 
Virg, Eclog. 3. 
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man tiber die Geſetze mit Füßen gebt‘, und 
Projecte blühen um die Schläfe ana- 
freontifcher Aebte ? 

Meine Abſicht iſt es unterdeſſen gar nicht, 
durch dieſe Erklaͤrung irgend einem Kleinmei— 
ſter ſieben brodloſer Kuͤnſte ſeine Verwandt⸗ 
ſchaft mit Newton in Zweifel zu ziehen; 
da dieſer weiſe Gelehrte den Scherz, zum 
poſſierlichen Geſchlecht der Affen gezahlt zu 
werden, großmuͤthig hat auf ſich ſitzen laſ— 
ſen. 

Ich habe mir zwar alle Muͤhe gegeben, 
Anekdoten von dem namloſen Verfaſſer der 
ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten aufzutreiben; 
aber umſonſt. Der einzige Herr Profeſſor 
Meyer, der ſich durch ſeine Ausſtattung ge— 
lehrter Fuͤndlinge ſo beruͤhmt gemacht als der 
rahe D-e--e-: in Hamburg durch feine 
Mildthätigkeit gegen D — — Kinder, ıft fo 
gütig gewefen mir zu melden : wie unjer. Au— 
tor einmal an ibn gefchrieben, doc) vermuth= 
lich unter (tigenbaftem Namen , und ibm fol- 
gende Ausficht von feinem Büchlein mitge- 
theilt habe: „daß es eine Sammlung von 
nSelegenbeitégebanfen in fich fchlöf- 
„ſe, dergleichen die Alten Wälder genannt, 


"ibetloe, qui mihi subito calore et quadam 
 festinandi voluptate fluxerant, wie Statius *) 





*) Siche den Brief vor dem erffen Buch feiner 


Siluarum, 


86 


die feinigen beſchreibt, der mit einem 
brittiſchen Schriftfteller zu reden, ein Sy— 
„ſtemchen von Anſpielungen. *) 

Wenn daher die Anpreifung der fofrati- 
fhen Denfwiürdigfeiten in dem 57ften Stück 
Hamburgifher Nachrichten aus dem Reich 
der Gelehrfamfeit des 1760. Jahres nicht 
eine Erfindung unferd Autors felbit ft, die 
zu den Staatsftreichen niederträchtiger Schrift: 
ſteller gehört, welche Gottesacer und Ges 
richrsftätten zur Stunde der Mitternacht ent- 
weihen, oder vom Altar und Nade Glüc 
borgen zu ihrer ehrlichen Dandthierung ; fo 
reicht diefe Empfehlung feines Buchs bedenf- 
fihe Merfmale zu dem Argmohn dar, 
daß gemeldete Recenfenten den Liebhaber der 
langen Weile genauer Fennen miffen als fein 
Buch, von beffen naherem Umgang fie durch 
das verdammte Motto und die zweykoͤpfige 
Mißgeburt der Finladung ohne Noth find 
abgefchrecft worden, 

Bey diefem Mangel anderweitiger Nach: 
richten müffen uns freplich die Hamburgifchen 
defto fchärbarer fepn, vornehmlich aber ihre 
Entdeckung, daß der Franfe Körper und ein 
Krampf des Gehirns fih den größten Ans 
theil an diefen vier Bogen in flein Octav 
anmaffen fônnten ; mwelches in der That aufs 





*) a System of hints. Bolingbroke, 





87 
ferordentlicher ware , als was Sonhofles * 
Aeſchylus nachgeſagt haben ſoll 


(aradirus dy rure Auevvra wuror ) *) : 


daß der Wein, und nicht Aeſchylus ſelbſt 
der eigentliche Autor ſeiner Schauſpiele waͤ— 
re; wie in den ſokratiſchen Denfwürdigfeiten 
gleichfalls die Erzählung des Gefpenftes, 
das der Ehier bey dem Grabe Sofrates fabe, 
einem . weit bergebolten Grunde beygeſellt 
wird. 

Dot vielleicht wundern ſich gewiſſe Leſer 
über diefen mebicinifhen Bericht, der in der 
Recenfion der fofratifchen Denkwürdigfeiten 
eingewickelt worden , und fragen mit dem Rar- 
dinal von Eft den Urheber des Gedichts : 
Wo er zum Henfer! bas Zeug dazu 
berbefommen babe? **) Solden un- 
philoſophiſchen Witzlingen halt id) es für noͤ— 
thig zu Gemuͤth zu fuͤhren, daß der Geiſt 
der Eingebung in die Zeitungdfhreiber , in= 
fonderheit die gelebrten , gefahren fey ‚ und 
daß man Diefe Evangeliften folglich für die 
einzigen infpirirten Schriftſteller (vr«- 





*) Euripid. in Bacch. 

**) Messer Lodovico , dove Diavolo! have- 
te pigliato tante coionerie ? Mit diefer Gras 
ge fol fi der Kardinal für die Zueignung 
des Orlando Furioso gegen den Arioft bee 
dankt haben. 
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seu), die und jetzt fibrig find, erkennen 
müffe, mithin gegen ihr Zeugniß feine Ur: 
fahe babe mißtrauifch zu feyn. Die Hei: 
Ligfeit ihrer Pantoffeln ift anbey je 
dem wahnwißigen Schwarmer zu Maaß, 
den der Moft einer neuen Lehre treibt , fei: 
ne Süße zu decken. | 


Nichts fonnte David auf jener Slucht, 
da er aß, was ihm doch nidt ziemte 
zu effen, fondern allein den Prie 
fern, Schaubrodte, die niemand 
effen durfte, ohne die Priefter als 
fein; michts fonnte David wilffommner 
ſeyn, als bas Schwert Goliaths , den er 
im Eichgrunde erfchlagen hatte. Gewickelt 
in einem Mantel hinter dem Leib— 
rock war es ein unnuͤtz Hausgeräth für die 
Driefter zu Nobe, Hier ıft Fein ander Mit: 
tel um die Knoten unferer peruani- 
fhen Schrift vollends aufsuléfen, ald bas 
anatomifche Sedermeffer , welches in den Ham 
burgifchen Nachrichten die fofratifhen Denk: 





*) Der Wurſtmacher Agorakrit fagt zum Kleon 
in des Ariſtophanes 177. 


4 , RE FA ue La 
OO OCÂÉQ May np MÉMOT TA Karen 
w w ” , “u } "] ! 
roles Teams rois doïci, wem Raautiurts 


Kgapuı. 
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wuͤrdigkeiten und ben Kopf ihres Franken 
Berfaffers jergliedert. Ich eile daher mich 
deſſelben zu bemaͤchtigen. Es iſt feines 
gleichen nicht, gieb es 1 Sam, 
21, 9. 


Ende der zweiten Handlung. 


yo 


— à RIESTER DPI SD men 


+ 


Dritter Aufzug. 


Amoris vitio, non meo, nunc tibi morologus 
fio *) 


Gute Naht, Bater Sofrates! Bruder 
Ariſtoteles! der Abfchied eurer Freund⸗ 
ſchaft iſt ein Opfer der Liebe. Wahrheit iſt 
mem Maͤdchen; ſ chwarz, aber gar lieblich, 
wie die Hütten Kevar ‚, wie die Teppiche Sa— 
lomo. Doch ihr Gefchleht — — wel ein 
Brandmarf ! dieß fiebenswürdige Kınd erfennt 
jener Kunftrichter unferer Denfwiürdigfeiten 
für fein Fleiſch und Blut. 

Sa, tft wahr, was dem Publico in 
dem 57ften Stück der Hamburgifchen Nach— 
richten aus dem Neiche der Gelehrfamfeit des 
1760ften Jahres gemeldet worden, eben fo 
wahr ‚ ald was der Wächter auf dem Thurm 
zu Sefteel verfündigte : „gs ift ein Zreiben, 
„wie das Treiben Seh, des Sohns Nimfi; 
„denn er treibt, wieer unfinnig waͤre“ **) 


*) Plant, Pers. Act. I. Sc, 1, 
#*) à DB. der Kim, y, 20. 
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Koͤnnen wir noch zweifeln, daß es dem 
Verfaſſer der ſokratiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
an Menſchenverſtand fehle? Wuͤrde er nicht 
feine vier Bogen in klein Oktav ſelbſt ausge-. 
bruͤtet haben? Aber der Strauß NRiſt hart 
gegen feine Jungen , als wären fie nicht] fein, 
und achtet nicht, daß er umfonft arbeitet. 
Redet er nicht über den Berg, fhmeift er 
nicht aus, gebt er nicht irre und feñt feine 
Leſer in angftliche Erwartung auf eine Spur 
vom @ofrates , mie yr Sohn Ris ** fei- 
nen Water für die verlornen Efelinnen, un- 
terdeffen er bey dem erften Seher, der ihm 
im. Weg liegt, einfehrt , ihn zu befhmaufen 
und fi wahrfagen zu laffen? Wenn er ge- 
funde Vernunft hatte, oder ihrer mächtig 
wäre, möchte er fie wohl felbft verdaͤch— 
tig machen? Iſt feine unnatürlidhe 
Neigung zu Widerfprüchen nicht der Tod 
und die Höfe der lebenden XWeltweisheit ? 
Nennt er nicht die Hypochondrie und Milz: 
fut feine Vertrauten? Man muß daher mit 
der mitleidigen Schmwefter des rafenden Or e⸗ 
ſtes wenigftens von ihm urtheilen: 


” \ Pr ; ” \ D £ 
Hay um Yoons Yapı AE doku dus voip 


’ ne ⸗ 
zunares Bporeieir — 





*) Hiob 39. 
**) 1 Gam. 9, 
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Bedenkliche Merkmale, wodurch die 
in den Hamburgifchen Nachrichten geoffenbar⸗ 
te Wahrheit: daß der fofratifche Schriftftel- 
ler an Koͤrper und Kopf ungefund fep, die 
größte Glaubwuͤrdigkeit einer philoſophiſchen 
Hypotheſe gewinnt. Wie polpchreftifch oder 
brauchbar felbige ft, ale Schwierigkeiten in 
Dicfen Sibyllenblaͤttern auf die leichtefte und 
gluͤcklichſte Art zu heben, wird. die Anwen- 

Dung jeden Leſer ſelbſt lehren. | 
Nichts iſt alfo mehr übrig, als die Granz: 
ftreitigfeiten des Genies mit der Toll: 
heit au unterfuchen.. Das größte © cb i 8: 
ma *) bierin ift unter den Juden gemefen über 
den Vortrag eined Propheten aus ihren Brü- 
dern,  Ginige fagten: AAIMONION Ex wal 
MATNETAT und fahen die Manie gleichfalls 
für die Wirkung. eines Genies an, ja wun: 
derten fih gar, daß es Menfchen von ge: 
fundem Bauerverftande möglich ware ihm zus 
zuhören, Auch Feſtus urtheilte, daß die 
viele Befefenheit den Paulus verwirrt ges 
macht, und gab feinen fanatifhen © d wins 
del den Büchern ſchuld *). Hatte, diefer 
Landpfleger nur einigen Wind von dem Auf- 
xuhr gehabt, ben der eigennühige Gold: 
ſchmidt zu Epheſus erregte, fo würde er mit 

*) Sob, 10, 20, : fe 

*+) Ap. Geſch. 26,24 re roc E ygrunarı 


v4 pures weprberä. 


93 


mehr Zuverläßigfeit die Raſerey des Apoſtels 
einem Pfeil der jahzornigen Diana 
*) zugefchrieben haben. 

Die Beobachtung ift aber noch Alter, daß 
ale Meifter, die fit in der Philoſophie, Pos 
litik, Poefie und Technif bervorgethan, In— 
validen gewefen. **) Derfules hatte eine 
Seuche, die durch ihn heilig geworden ſeyn 
fol; und der Mann, heblih mir Pfalmen 
Sfrael , verftelte feine Geberde am Hofe zu 
Gath, kollerte, ſtieß fid an die Thuͤr am 
Thor, und fein Geifer flof ibm in den Bart, 
Da ſprach Achis zu feinen Knechten: Siebe 
ihr febet, daß der Mann unfinnig if; 
warum habt ihr ihn zu mir gebracht ? hab 
ich der Unfinnigen zu wenig, daß ihr diefen 
berbrächtet, daß er neben mir rafete? 
Solte der in mein Haus fommen ? Pr) 

Das Zeugniß der Geſundheit, welches 
Hivpofrates dem Demofrit ertheilte zum Nach> 
theil feiner Landsleute, der Ubderiten , hat 
fo viel Anfehen, als wenn eine ganze mer 
bicinifhe Facultaͤt ihn rein erflart hätte, 
Defto wunderbarer ift aber der Ausſpruch in 


) — — aut morbus regius vrget 
Aut fanaticus error et iracunda Diana, 
Horat, ad Pil, 
**) Arist. Problem, Sect.” 30. 
***) 1 Sam. 21. | 


% 
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dem Munb eines gefunden Weltweifen, Fraft 
deffen er allen gefunden Dichtern den Zu— 
tritt de Helikons verſagte. ) Da Jehu 
heraus ging zu den Knechten ſeines Herrn, 
ſprach man zu ihm: Stehets wohl? warum 
iſt dieſe Raſende zu die fommen? Er 
ſprach zu ihnen: Ihr kennt doch den Mann 
wohl und was er ſagt. Der Mann war 
Eliſa. **) va 
Ariſtoteles führt den Ajax, der in fei- 
nem Wahnwitz Wunder that, ***) und 
Bellerophon, welcher dergleichen gefehen 
aben mag ***), den Sokrates, den 
— „als vorzuͤgliche Beyſpiele ſolcher Mar- 
tyrer an, die von der ſchwarzen Galle gelit- 
ten, und vergleicht daher die ſchwarze Gale 





*) — excludit /anos Helicone po&tas 
Democritus — — — Hor. ad Pif. 
**) 2 B. der Koͤn. 9, 11. | 
***) Mille ouium insanus morti dedit, in- 
clytum Vlyſſem 
Et Menelaum vna mecum fe occidere 
clamans. | 
Agamemnon in Hor. Serm. 
Lib, I, 3 
a Avrae ir nal u vos auıydıro macı Joïrus 
VHros-o num medion Tb æAmior oies wire 
© Juno naridar mare ardgurm "ara 
Homer, 
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febr  meitfauftig mit dem Wein in ihren Ci- 
genfchaften, erklärt aud ale Symptome 
der Bacchanten und Propheten nach eben der 
Methode, in welder Eli und die unglaͤubi— 
gen Juden das Zeichen der Zungen und Lips 
pen fich vorzuſtellen beliebten, über das Ent- 
feben des großen Haufens lachelten, und den 
Schluß machten: fie find voll füßes 
Weins. 

Die Vermuthung wuͤrde unterdeſſen zu 
weit gehen, wenn man alle mit mancherley 
Seuchen und Dual behaftete, die Befef- 
fenen, Mondfühtigen und Paraly- 
tifhen, deren in den Cvangeliften erwahnt 
wird, *) für Genies jener Zeit und je- 
nes Landes halten wollte, 

Ungeachtet Oippofrates fich fhon viele 
Muͤhe gegeben, das On, dieſes Kreuß feiner 
Kunft, zu vernichten: fo entfährt ihm doc) 
am Ende feiner Abhandlung rel isens rirs der 
neue Grundſatz: ruyrm OETA al ardeuıra 
TA NTA. 

Es war ein Parorssmus #**) der 
langen Weile, die Paulus zu Athen hatte, 





*) Matth. 4, 24. 

**) Ap. Geſch. 17, 16, mugeburere 73 mrilua av- 
55. Sn unferer Ueberfegung ift das Mort 
Paroxysmus burd Grimm gegeben. Grim» 
mig muß ber heilige Affekt des Apoſtels den 
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daß er in einer fo abgôttifhen Stadt bas 
Cvangelium von Tefu und von der Aufer- 
ftehung zu predigen fuchte; wie ed ein Paros 
x5ysmus Des patriotifhen Ehrgeitzes gemefen 
fepn mag, der dem Solon die Erfindung 
eines unfinnigen Klaggedichts eingab, wodurch 
er aber die Würde eines Heerführers*) 
in dem verbannten Feldzug gegen die In— 
fel Salamin erhielt, wie diefed alles vont 
Plutarch mit einer angenehmen Umftandlich- 
feit im Leben @olons erzahlt wird, der ein 
Kaufmann, Dieter, Feldherr, Geſetzgeber 
und guter Geſellſchafter, auch einer der fies 
ben Weifen Griechenlandes gewefen ſeyn fol, 
dergleichen allgemeine Köpfe unfre heutigen 
Mepkünftler und Metaphpfifer gleichfans find. 
- Die Hiftorifche Wahrheit von der Rrant- 
heit des fofratifhen Schriftſtellers und die 
poetifhen Ahndungen von feinem Genie werz 
den daher fo gut mit einander beftehen fôn- 
| nen 

epifurifen und floifhen Philofophen freylich 

vorgekommen feyn , die mit ibm ganften. 


*) A Happinefs, that often madnels hits on, 
which sanity and reafon could not be 
so prosp’ rously deliver'd of — — — 
würde hier auch der alte Rammerberr Polos 
nius fagen, der in Hamlets Œollbeit die 
Metbobe und die Traͤchtigkeit feiner 
Stoßreden betvunberte, 





| 
| 


| 
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hen als die Eule Bubo eines jüdifchen Geſchicht⸗ 
fchreibers, mit dem Engel des Herrn, 
den ein vom Geift getriebener Menfch bey dem 
Tode Herodis gemalt, ohne pathologifche 
Auslegung der Würmer, von denen der 
König und der Dictator gefreffen wer: 
den, die Gott nicht die Ehre geben ; geſetzt, 
daß es auch hier heißen folite : | 


Was Bileam nicht felber fab ; 
Cab doch fein Efel fichen, 


Aus dem Gefhledtregifter diefer Hypo— 
thefe, die ein verwirrt Gehirn und fiechen 
Leib in dem Verfaffer der fofratifhen Denk— 
würdigfeiten zum voraus. febt ; erhellt aber 
zugleich, wie unverfchamt fih die 5 am: 
burgifden Nachrichten die Ausgeburt 
dieſer unnatuͤrlichen Wahrheit zugeeig⸗ 
net, die fuͤr nichts als ihr Pflegkind anzu— 
ſehen, das unter der Feder des erlognen Va— 
ters fehr verwahrloſet worden , ſich ihrer wah⸗ 
ten Ahnen nicht im geringften zu ſchaͤmen 
hat, und durch ein romanhaft Schickſal in 
die Geſellſchaft der Nymphen gerathen 
ſeyn muß, denen das Reich der Gelehrſamkeit 
die hamburgiſchen Nachrichten zu danken hat, 
wie Numa feine Geſetze den Einblaſun— 
gen der Eg eria. Dieſe Egerie hielt ei— 
ner für eine Pflegerin Ba als, wenn ſeine 
Kirchen durch den Dienft eines un ſinni— 
gen Jebu gereinigt werden zu heimlichen 

Damann'é Schriften II, Ip, 7 
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Gemaͤchern bis auf dieſen Tag. 
B. der Koͤn X. 18, 27. 

Sucht keine Blonde alſo unter den 
Heſpielinnen des Apolls. rit enim fulgore 
Juo — — Jede von ibnèn kann fagen : Geht 
mich nicht an, daß 1 ſo fhwarz bin; 
denn dad Genie bat mid fo verbrannt. 

Iſt aber die Thorheit des Genies 
reich genug, die Weisheit zu erfeben, die durch 
den Zufammenhang allgemeiner Wahrheiten . 
in die Sinne faut ? Dies ift der Hauptkno— 
ten. — — 


— — DEVS interfit! — dignus vindice nodus! | 


Nun fol mir der Werfaffer der fofratifchen 
Denfwürdigfeiten nicht mehr entwifchen ; feft 
ift er wie Proteus dur die Verraͤthe— 
rep feiner Tochter Cidothen; denn durch 
ihr Eingeben, ‚und durch die betrüglichen Haͤu⸗ 
te der Meerfalber gelang e8 dem Menelaus, 
die Lift der Verwandlungen zu überwinden , 
die bep der Zurückfehr des grauen Wahrſa⸗ 
gerd in feine erfte Geftalt erfchöpft war, *) 

Wunderliche Mufe! die du ‚Götter aus 
‚der Erden fteigen ſiehſt, und einem alten 
Mann einen Rod von Seide fchenfft — 
flef mir den Süngling, dem rachgierige 
Kameele ihre Haare zum Kleide geben, der 
feinen Kiel in wilden Honig tunft, daß ſei⸗ 





*) Siehe das vierte Buch der Odyßee. 
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ne Augen acer werden, deſſen Beweiſe den 
Heufhrecden ähnlicher find als den Blind» 
fchleihen.im Gleife des Weges, der die Mo: 
de der Profelytentaufe dem levitifhen Heer— 
dienſt vorzieht , eine Wahrheit theurer bes 
zahlt als der befte Kandesvater feıne Bal— 
letmeifterinnen, der wie Elias feine 
enden gürtet, da er vor Abab him 
lief, big er fam gen Jefreel, — — —— 

Wunderliche Mufe, die du pfeifen 
lehrſt, wo niemand Luſt hat zu tanzen, & [az 
gen eingiebit , die nicht zum Heulen bewegen, 
weil deine Lefer den Kindern gleih find, 
die dort am Marft faßen ! ftell mir den Juͤng⸗ 
ling,. der unfere Schriftgelehrten 
fchelten darf, die den Schlüffel der Er- 
Fenntniß haben, nicht hinein kommen 
und denen wehren , fo hinein wollen ; der un- 
fern Weltweifen ziſcht, die ind Ohr fagen: 
es ſey feine Palingenefie, nod Genie, 
noch E/prit , (als von dem ihr Delvetius 
in groß Octav gefchrieben) — — ja, den 
Süngling , deffen Kuͤhnheit jenem König in 
Kuda naceifert, der dieehberne © bilan 
ge zerftieß , die do Mo fe 8 auf hoͤch ſten 
Befehl erhöht hatte, unden Gleichniß 
des Menfhenfobnes war, den Sein 
Gott mit Freudenoͤl gefalbt hatte über feu: - 
ne Geſellen! Hoc erfreut über des Braͤu— 
tigams Stimme fteht er und hört ihm zu, 
denn er ift Sein Freund, Wer die Braut 

7 * 
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aber bat, ıft der Bräutigam — Siehe! 
Er fommt mitden Wolfen! 

Da fund ein Bild vor meinen Augen 
und ich Fannte feine Geftalt nicht. — Eine 
Stille und eine Stimme; die Stim— 
me eines Predigers, dem das Publi- 
Fum eine Wuͤſte iſt, in der mehr Heer- 
den ald Menfchen wohnen. Wer Ohren 
Bat zu Hören, der. höre! 

Das Salz der Gelehrfamfeit ift 
ein gut Ding; wo aber das Sal; 
dumm wird, womit wird man wäür- 
zen? Womit fonft ald der MarIA rF 
anguypars mit thörichter Predigt 
1 Kor. I. 21. ' 

Die Vernunft ift heilig, redt 
und gut; durh fie Fommt aber 
nichts ald Erfenntniß der über- 
aus fündigen Unmiffenheit, die, 
wenn fie epidemifh wird, in die 
Nehte der Weltweisheit tritt, wie 
einer aus ihnen gefagt bat, ihr e1- 
gener Prophet,verMerhufalah un: 
ter denbeaux-efprirsdiefe8 Geſchlechts: 
Les fages d'une Nation font fous de la folie 
commune. Niemand betrügefih 
alfo ſelbſt. Welherfih unter 
eud Düuntt weiſe zu fevn, der 
merde ein Narr in diefer 
Welt, daß er möge meife fern. 
4, Kor, II, 18, DIR nt 
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Das Amt der Philofophie ift der 
feibhafre Mofes, ein Drbil zum 
Glauben, und bis auf den heutigen 
Sag,in allen Schulen, wo gele- 
fen wird, bangt die Dede vor 
dem Derzen der Lehrer und Zuhoͤ— 
rer, welde in Ehrifto aufhört. 
Diefes mabrhaftige Lit, Sehen 
wirnidt im Libt des Mutter- 
wibes, nicht im Licht des Schul⸗ 
wißes. Der Herr ift der Geiſt. Wo 
aber des Herrn Geift iſt, da iſt 
Freyheit. Dann feben wir alle 
mit aufgedecktem Angefibte des 
Herrn Klarheit wie im Spiegel, 
und werden verwandelt in bdaffel- 
bige Bild von Klarheitzu Klari 
heit.ald vom deren des Geifteé. 
2 Kor. IU. 17. 18. 
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E pilo g us. 
Nachdem ich nun die Nymphen 
der Hamburgiſchen Nachrichten ſo 
wohl als Die Muſe der Sofrati- 
tifchen Denkwuͤrdigkeiten Schau ge 
tragen öffentli , und einen Tri. 
umph aus beiden gemadt, fo 
ſchließt ſich meine Pantomime mit 
dem Wunſche, der dem ſterbenden 
Auguſtus eingefallen ſeyn fol: — 


PLAVDITE! 
Zoupiunrei pé Vive Ÿs , “derdei , zu} ss raye 
XFIETOT. 


* 





Druckfehler. 
In einer Stelle, die uns zu langweilig iſt anzufuͤhren, 
ſteht Uns, wo im Grundtert dee Hamburgiſchen 
Rachrichten Pub lico faͤlſchlich gelefen wird, 


Rreussuge 


Dhilologen. 


Birgit in der Ekloge: Pollio. 


— — — erunt etiam altera bella, 





Atque iterum ad Troiam magnus mittetur 
, Achulles. 


x res 
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Dem Lefer unter der Hofe ! 


Nie drey erften Abhandlungen in 
gegenwärtiger Sammlung haben fich 
fhon die unverdiente Schande er- 
ſchlichen, daß fie in den woͤchent⸗ 
lihen KRönigsbersifchen Frag- und 
Anzeigungs- Nachrichten des 1760. 
Sahrganges eingerücft, prangern 
— — Das zweite Bud) der IR a É« 
fabäer führt einen Ariftobw 
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lum, des. Königs Ptolomit 


Schulmeiſter au y. der, vom priefter- 
: lien Stamme mar — Mehr weiß 
“td von Diefem apokrpphifchen Par 
trone. nichts 5 weil ich fein Theo: 
log bin, mie die meiften Kinder 
unfers: fchriftftellerifchen ; gleißneri- 
(hen, unzuͤchtigen Geſchlechts: 
ſondern (mit Gunſt zu melden!) 
ein Kühhirte, der auch ché 
gen+abliefet — — 


Eins.oder zwey ausgenom- 
men, baben alle übrige Stücke 


gleichfalls aan Die — * des 





nd Die Eau des ſoriſchen Bauns, 
‚Ficus fatua genannt, iſt unter dem Was 
men von Pharaonsfeigen; des egyp— 
tif en (Sycomori) von Adamsfei— 
gen befanne. Wem mit Grinblichfeit 
und Gelehrfamfeit gedient ift, der muß 
die Ausleger und Zeihendeuter, vor: 
nehmlich die botanifhen, über Amos 
VII, 14, zu Rathe ziehen, 
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Drucks und bas Fegfeuer — aus 
gehalten. Was die Befanntma- 
ung de8 Project 8 befonders 
betrifft, ſo gehört: felbige zu den 
Eleinen Verſuchen unfers Deutfchen 
Thefpi8 + — — — Diefem 
trubfinnigen Verfaſſer eines: Nad)- 
oder, vielmehr, Vorſpiels ſoll eine 
foemde unbekannte Hand, (vermuth⸗ 
li ftatt einer Rritik Daruber), 
Die Durch zwo Ueberfeßungen fatt- 
fam. gepriefene MWelfencur, den 
Polypum des guten Verſtan⸗ 
Des - cingupfropfe n, uüber- 
ſchickt — und ihr franzöfifcheg 
Geſchenk mit folgendem Billet 
doux begleitet haben; 





+ Sichedie bamburgifhen Nachrich— 
ten aus dem Reiche der Gelehr— 
famfeit, im fieben und funfzigften Plate 
te des 1761fien Jahres. (Tribus Anti- 
cyris caput infanabile |) | 
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5 Vt vos admoni — Virgits 


—— hin, * — Gerip- 
„pe Apollens 1! rimm hin dieses 
„Buch ‚und wage dich. nie wieder 
»yber. den R UBIC ON der Narrheit. 
— So viel ift genug, zum Leit 
zeug unfers EEtractes, um 
wenigfiens das Motto aus dem 
L£ucan verftändlich zu machen. — 


ES iſt wohl Wahr, 4 fagt der 
Herr von Alembert in feinen 
ftattlichen Betrachtungen über Die 
Derfon und die Werke des Abts 
Terraffon, „es iſt wohl wahr, un 
„ſere Erde ift von dem Planeten 
„Saturn hinunter nur ein 
„punkts allein es fett fi 
„n icht ein jeder dahin, 
„werda will — Mit Ddiefem 
hoͤchſten Planeten Saturn und ſei⸗ 
nem Ringe verglich Marfilius 


Sicinus + au feiner. Zeit Das 
Genie des Sokrates — — Um 
aud unferes neuern fofratifchen 
Mufe die Nativitaͤt zu ficllen, 
fo Fönnte man dichten, daß felbige 
in den Sternbildern des Scor 
pions oder Wipders zur Mie 
the gewohnt , und dafeibft vielleicht 
von den Œinfluffen des glühenden 
Mars befhmwängert worden, wie ebe- 
mals die seftalifche Mutter des 
fanonifirten Brudermörderg , 
Quirini! — — Endlich bab id 
noch vermittelft geomantif der 





% Marfilii Ficini Argumentum Apologiae 
in Platonis operibus : Si quaeras : qua- 
lis Socratis Daemon: fuerit? refpondebi- 
tur — — Saturnius, quoniam intentio- 
nem mentis quotidie mirum in modum 
'abstraheret a corpore — Non prouoce- : 
bat voquam, quia non Murtius ; fed fae- 
pe ab actienibus reuocabat , quia S'atur- 
nius. 
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Spiegel, (mit fyllogifte 
fhen Mittelbegriffen von gleichem 
Stoffe!) gefunden, daß dieſes 
Bändchen, (welches ich die Eh» 
re babe Dir, geneigter Leſer! in 
die Tafhe zu fpielen) nicht 
Beängffigungen, fondern 
Kreuzzuͤgedes Dhilologen hei. 
Gen follte s denn, wie Eugen, 


— — fiigt er die heuchelnde 
Trommeln 


Hier, und dort bricht er ein — — 
Siechbett. 


„Die helleniſtiſchen Briefe, 
(werden fie ſagen, die nichts verfte 
ben, weil fie ſich bey ſich ſelbſt mef 
ſen und allein von ſich ſelbſt halten) 
„ſind ſchwer und ſtark, aber die 
„Gegenwaͤrtigkeit der Perſon iſt 
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„ſchwach und die Rede verädht- 
„lich.“ — Ha ndlung, ſagte De 
mofthenes, ift die Seele der Be 
vedfamfeit, und auch der Schreib» 
art. Ein Autor, der Hand 
lung liebt, muß Daher Éeinem 
Kunftrichter noch, Zeitungsfchreiber 
ins Wort fallen, und die Spiel 
leutenihtirren, wenn er in 
feinen Handlungen ungeftört 
bieiben will; Doc) einem Schriftftel- 
ler, der ins Gras beißen muß, 
ift der Mund geftopft genug — — 

Das Eommißbrodt, mas 
die Bürger zu Gibeon mit fih 
nahmen, war hart und ſchimm— 
lig * — — Alf if Kabba— 
[as und damit bolla! 

ND) 21139 IND 

++ ; no) yarmıon 





+ Sof, IX. 
“er Hiob VI, 7, 
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Blitz, Donner und 9“ 
gel, und wie Die verzweifelten Wor—⸗ 
te weiter lauten, womit fi) B a: 
lacinvernehmen ließ, als er von 
einem Hügel bey Anbruch des Ta- 
ges die große und prächtige Stadt 
Pegu überfehen Éonntes — noch 
der epifhe Roman, den ein 
ehrwurdiger Pfaff intonir : *F 

om⸗ 


+ Siehe lyriſche, elegeiſche und epi— 
ſche Poeſien x. Halle 1759. Dieſem die 
cken Bande iſt es wie einem Delbaum ers 
sangen, den man fo kahl Flopft, daß kaum 
gwen, drey Beeren auf dem Wipfel, 
oder vier, fünf Beeren an den Aeſten, 
die fehr voll hingen , übrig bleiben. Wett 
Jummum ius fumma iniuria ift, follte 
ein anafreontifcher Bidermann bifig 
an das Sprüchwort denfen, wenn man 
namlich Moft in einer Traube finder und 
fpridt: Verderbe es nicht! denn 
ed iſt ein Seegen darinn! Jef 
LXV, 8, XVII, 6, 





2 : 





- 173 
— fommen in einige Vergleichung 
mit dem lächerlichen Unfuge, der 
uns droht, daß jealiher Serge 
geant ehefteng feine Œanapee und 
Eampagnengedidte, und 
jegliher Träumer im bunten 
Rod + eheſtens feine Ererci 
tiums zum allgemeinen Beften qe 
meinnügig macdjen wird — — — 
Den Nachtrab ſchließt ein Find» 
liches Denftmal — Dem Ver 
faſſer Deffelben werden zärtlich ges 
ftimmte Gemuͤther mit mir win. 
(hen, daß er gefröftet werden mo» 
de, — wie jener Erzvater, (der fer 
nen Namen zwar vom Laden em- 
pfing, Deffen herrfchende Leideufchaft 
aber Furcht fiheint geweſen au 
feyn,) über feiner Mutter ge 


+ 002 MD 1. Buch Moſ. XxXxvil, 
3+ 19: 
Hamann’s Schriften IL, <$. 8 
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tröftet wurde. ++ — — Do. 
false der Holsfhnitt des Ti. 
telblatt8 den Philologen in ef fi 
gie oder: feine fhone Natur et- 
wa vorftellen folls — dann muß 
er fi bey den Antipoden fer- 
ne Maintenon ausfuchen, die, mit 
gleicher Snnbrunft eine komiſche 
Mißgeburt und den aller 
Hriftflihften Eulenfpiegel zu 
lieben im Stande ift — — 


Man überwindet leicht das dop⸗ 
pelte Merzeleid, von feinen Zeit 
verwandten nicht verftanden, 
und Dafür gemißhandelt zu 
werden, Durd den G ef ma 
an den Rrâften einer befferen 
Nachwelt. — Cludlih ift Der 
Autor, welcher fagen darf: Be nn 


++ 2. Bud Mof. XXIV, 67. XXI, 6. 
| XXXI, 42. _ 
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ih fhwad bin, fo bin id 
ſt ark! — aber nod feliger ift der 
Menſch, deflen Ziel und Lauf 
bahn fi in die Wolke jener 
Zeugen verliat, deren die 
Melt nidt werth mar. 


Lefern, die an folher Den 
fungsart einigen Theil nehmen s — 
wie auch allen denjenigen , die an 
der Zueignungsſchrift oder NWorrede 
fhon genug gelefen ba 
ben, empfiehlt fich beftens 


der Herausgeber, 


3 * 
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Verſuch 


uͤber eine akademiſche Frage. 





Dom , 
Arifobutus 
HORATIVS 


+ = nos proelia virginum 

ſectis in iuvenes unguibus acrium 

eantamus vacui, five quid urimur, 
non praeter folitum leves, 


: ous 
FORTVNAMPRIAMICAN TA- _ 
RER OBILEBELLVM. - 


Scriptor eyclicus olims 


N, Aufſchrift dieſes Fleinen Verſuchs iſt 
ſo problematiſch, daß ich keinem meiner Le— 
ſer zumuthen kann, den Sinn derſelben zu 
errathen. Ich will mich daher erklaͤren, daß 
ich einige Gedanken über die von der Akade— 
mie zu Berlin für das Jahr 1759 ausge— 
fette Aufgabe, Luft babe auf Papier zu 
bringen. Dieſe berühmte Geſellſchaft bat die 
Preisichrift nebit ſechs Abhandlungen ihrer 
MWerteiferer für würdig gehalten der Welt 
mitzutheifen , unter folgendem Titel : Differ- . 
tation, qui a remporté le prix propofe 
ar l’Académie Royale des Sciences & bel« 
4 lettres de Prufle, fur l'influence ré- 
ciproque du langage fur les opinions et 
des opinions fur le langage, Avec les pieces 
qui ont concouru, à Berlin, MDCCLX, 4. 
Man wuͤrde meines Erachtens die Beant- 
wortung der Frage von dem gegenfeitigen 
Einfluß der Meynungen und der Sprache 
leichter überfehen können, wenn man biefe 
Aufgabe vorher erfläst hätte, ehe man zu 
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ihrer Auflöfung, gefchritten wäre, *) Mei 
Gelehrte **) aber eine ſolche trockne Gründe 
lichkeit nicht nöthig haben, um fit einan- 
der zu verſtehen, oder fich vieleicht über uns 
beſtimmte Gase am reichſten und. wohlfeil- 
ſten ſchreiben läßt; fo möchte gemeinen Le- 
fern damit gedient ſeyn, dieſen Mangel wo 
nicht erſetzt „doch wenigſtens in gegenwaͤrti⸗ 
gen Blaͤttern angezeigt zu fehen. 

Der Begriff von dem Wort Meynungen 
ddpkniane) iſt zweydeutig , ul ſelbige bald 
Wahrheiten gleich geſchaͤtzt, bald entgegen ge— 
ſtellt werden, **) und was man Sprache 
(langage) nennt ſehr vielſeitig. Eine Vers 
—— 

+) Tleg: KUYTOS , à mei, pie CH) $ rois rss 

#4 06 Burewedun déve ds is F ar n n 

Burn sn ŒTAVTOS zunerave évaryxn rés % 

wos: Arnd ore x irası zur S'riay ixus, 
LE PE dy dorés 8 dioponcys vre ëy ap ori) 

ws, meosAdoyres dt To Eikds amoidoaew “rs 

Yap iaurois TE dos omoroys uw Eye So 

zul où um — 0 AAROG imımnanı — 

onoroy/ia Yeızvaı acer » is 78 ro ameoßAtmovris 
zei avahigovrss ray —— movie — Sokra⸗ 
tes in Platons Phadrus, 
#) AOZOZODOI ysyoyérts wur ropor — Eben 
dafeibft. | 
. Wk) AOZAZTIKHN rod miel muvrus tmishpun à 
Zobisys muir GX x wrndum Eco avant. | 
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haͤltniß und Beziehung zwifchen dem Crfennt- 
nifvermôgen unferer Seele, und dem Be: 
zeihnungsvermögen ihres Leibes, ifteine ziem- 
ih gelaufige Wahrnehmung, über deren 
Deichaffenyeit und Gränzen aber noch wenig 
verſucht worden. Es muß daher Aehniich- 
feiten unter allen menfchlihen Sprachen ge- 
ben, die fi auf die Gleichfoͤrmigkeit unſe— 
rer Natur gründen, und Aehnlichfeiten , die 
in Eleinen Sphären der Gefeufchaft nothwen- 
dig find. ? 
Durch das Wort Einfluß feht man 
eine Hppothefe zum voraus, die weder nach 
dem Geſchmack eines Leibnizianers noch Aka— 
demiften ausfieht. Der erfte würde vieleicht 
Harmonie gefagt haben, und ein Zweifler ift 
viel zu bebutfam, eine Wirfung der Dinge 
in einander aus ihrer bloßen Beziehung un- 
ter ſich, vor der Hand zu glauben, weil 
einerley Sprache bey widerfprechenden Mey: 





Yarraı. Der Gaft von Elis in Platons 
Sophiften à 

_ Au yae krısnun ri al AOZA, dr m) pi 
SE Fous , Te de ayvoriy' n pr Sr im. 
sun mou Tè irisadai, n dt AOZA 73 Eye 
dr ru di isga 1074 aeaynara >»  dsgeiaw di 
Yeazarı Osinsurau’ BsßnAcıcs dis ins eh M 
ad oem seyları érisnuns. Mit dieſen 
Worten ſchließt fach Lrmerearss Négess 
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nungen, und umgefebrt, mehr ald zu oft 
Statt findet. Ich will mir übrigens dies 
fen Ausdruck gern gefallen laffen, weil ich 
fogar denfe, daß ein Autor durch einen ſtil— 
len Einfluß in die Meinungen und in die 
Sprache einer gelebrten Zunft auf die Mehr: 
heit der Stimmen wirfen fônne, welche Uns 
terfuchung aber in die Caſuiſtik und Alge- 
bra der Gluͤcksfaͤlle einfchlagt. Sekt werde 
bloß den mannigfaltigen Sinn, den unter: 
liegende afademifche Aufgabe haben fann, 
in einige willführlihe Gabe zu zer 
gliedern fuhen, die mir am leichteften 
au überfehben und zu beurthei- 
len find, wie ungefähr der macedonifche 
-Süngling den gordifchen Knoten auflöste, 

und fih die Erfüdung des Drafeld erwarb. 
V Srftlich ; die natürlihe Denfungsart bat 
einen Einfluß in die Sprache. So wohl 
die algemeine Geſchichte als die Diftorie ein- 
jener Voͤlker, Gefeufchaften, Secten und 
Menſchen, eine Vergleichung mehrerer Spra- 
chen und einer einzigen in verfchiedener Ver: 
bindung der Zeit, des Orts und des Gegen: 
ftandes, liefern hier ein Weltmeer von Be— 
obachtungen / die ein gelebrter Philoſoph 
auf einfahe Grundfake und allgemeine Klaf- 
fen bringen koͤnnte. Wenn unfere Borftel- 
fungen fih nad dem Geſichtspunct der See- 
fe richten, und diefer nad vieler Mepnung 
durch die Lage des Körpers beftimmt wird ; 
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fo läßt fit ein gleiches auf den Körper ei- 
nes ganzen Volkes anwenden. Die Linen- 
mente ihrer Sprache werden alfo mit der Nichz 
tung ihrer Denfungsart correfpondiren ; und 
jedes Wolf offenbart felbige durch die Natur, 
Form, Geſetze undSitten ihrer Nede eben fo gut 
als durch ihre aͤußerliche Bildung und durch 
ein Schaufpiel öffentliher Handlungen. Man 
bat ben jonifhen Dialect mit ihrer Tracht 
verglichen und die geſetzliche Pünktlichkeit, 
die das jüdifche Wolf fo blind Zur Zeit der 
göttlichen Heimfuchung machte, fallt bey 16: 
rer Sprache ins Gefiht. Aus diefer Rich— 
tung der Denfungsart entfteht der vergleiche 
ungsweife Reihthum in einigen, und die da- 
mit parallel laufende Armuth in andern Fd- 
chern eben derjelben Sprahe, alle aus fol- 
em Mißverhältniffe herfließende Erfcheinuns 
gen, die bald zur Vollkommenheit, bald zur 
Unvolfommenheit gerechnet werden ; der in 
den Idiotismen wahrgenommene Cigenfinn , 
und alles dasjenige, was man unter dem Ge- 
nie einer Sprache verſteht. Dieß Nature - 
muß weder mit der Grammatıf noch Bered- 
famfeit werwechfelt werden ; fo wenig als die 
Achnlihfeit eines Gemaldes mit dem Gleich⸗ 
maß der Zeichnung und der Mifchung der 
Farben, oder des Lichts und Schattens, ex 
nerley, fondern vielmehr von beyden unab- 
be gig iſt. Lefer, die menigftend Kenner von 
einem guten Zeitungsblatt oder Buͤcherſaal 
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find , werden fid feicht auf die Namen zwee⸗ 


ner Gelehrten (Gottfched und Michaelis) beſin- 
nein, davon der Aalteite in der Grammatif 
und Kunde der deutſchen Sprache, und der 
jüngfte in der Grammatik und Kunde der 
morgenlaͤndiſchen, vorzuͤgliche Einſichten und 
Verdienſte beſitzen, die aber uͤber das Genie 
derſelben viele Vorurtheile einer philoſophiſchen 
Myopie und philologiſchen Marktſchreyerey zur 
Richtſchnur ihres Urtheils angenommen und 
oͤffentlich aufrichten wollen. Der Ehrentitel 
eines Sprachmeiſters und Polyhiſtors iſt ent- 
behrlich fuͤr den, der das Gluͤck haben ſoll, 
das Genie ihrer Profeffion zu treffen. Auch 


hier iſt es wahr, was Heſiod bey Gelegen- 


beit der Schiffahrt von fih rübmt : 
Acito du To niren woryPAcirßoro guraeons 

dre 73 vaurälng asrodirwiteg #76 T4 Mare 

XNA zul m tetw Znvès vo ivre 

ME ras zur u Widakar dJér@uro Mvo⸗ ride. 

Da fit unfere Denkungsart auf finnli- 

che Eindrücke und die damit verfnüpften Em— 
pfindungen gründet ; fo laßt ſich fehr wahr- 
ſcheinlich eine Uebereinftimmung der Werkzeu⸗ 
ge Des Gefuͤhls mit den Springfedern der 
menſchlichen Rede vermuthen. Wie nun die 
Natur eine gewiſſe Farbe oder Zuſchnitt des 
Auges einem Volke eigen macht; eben ſo 
leicht hat fie, und unbemerkte Modificatio⸗ 
men, ihren Zungen und Lippen mittheilen 


koͤnnen. Thomas Willis (Cerebri Anatome 
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heruorumque descriptio et vfus: cap, 
XXE) fand in den Aeſten des fünften Ner- 
venpaarsd die Urfache , warum Liebaͤugeln und 
Küffen der Liebe, dieſer berebten Leidenſchaft, 
jum allgemeinen Wörterbuche dienen. 

Der Umgang mit Tauben und Stum— 
men giebt viel Licht in der Natur der Altes 
ften Sprachen. Der bloße Hauch eines Lau- 
tes iſt binfanglid die kuͤnſtlichſten Diſtinctio— 
nen zu machen. Die Stimme der Thiere 
fommt uns für ihren gemeinfchaftlichen Wech⸗ 
fel eingefchranfter vor, als fie feyn mag, 
weil unfere Sinne unendlih fflumpfer find. 
Mit der Feihtigfeit zu reden und der Ge— 
wohnheit zu hören, wächst die Zerftreuung 
von beiden Seiten und die Bedürfnig neuer 
Hülfsmittel. Der Rhythmus und die Accen⸗ 
tuation vertrat die jüngere Dialectif: ein 
tactfeftes Ohr und eine tonreiche Kehle ga- 
ben ehemals hermenewstifhe und homiletifche 
Grundfäße ab, die den unfrigen an Gruͤnd— 
lichkeit und Evidenz nichts nachgaben. Man 
fieht Hieraus, wie die Bewandniß der Auf- 
merffamfeit und ihrer Gegenftände 
die Sprache eines Volkes erweitern und ein- 
ſchraͤnken, und ihr diefen oder jenen Anſtrich 
geben Fönne, 

Zweitens ; Modewahrheiten, Vorurtheile 
des Augenfheins und Anfebene, 
die bey einem Volk civeuliren, machen gleiche 
fam die fünftlihe und zufaͤllige Denfungs- 
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art desſelben aus und haben einen befondern 
Einfluß in feine Sprade, Der Augenfchein 
der marhematifchen Lehrart und das Anfehen 
der frangôfifhen und englifhen Schriftſteller 
haben bey uns große entgegengefehte Ver⸗ 
anderungen hervorgebracht. Es ift ein eigenes 
Gluͤck für unfere Sprache gewefen , daß die 
Ueberfeßungs- und Demonftrirfucht fich ein 
ander gleichfam die Stange gehalten ; die leb- 
te würde fie zu einem Roſenkranz abgezahl- 
ter Kunjtwörter , und die erfte zu einem Nef 
gemacht haben, das gute und faule Fifche 
aͤllerley Gattung fangt und aufnimmt, Wer 
über den Einfluß der Meynungen in die Spra- 
che eines Volkes Unterfuchungen anſtellen 
wid, muß diefen zwiefachen Unterfcheid nicht 
fiberfehen. Die erite Gattung der Meynun- 
gen macht die unbemeglihe Denfungs- 
art eines Volks, die andere die beweg li— 
he aus, Gene Fan fehr füglih als die alte: 
fte, und biefe ald die neueste betrachtet 
werden. Zum Gleichniß mag die Gefchichte 
des Dutes in Gelerts Fabeln oder die Leh— 
te der Aerzte von unferm Leibe dienen , der 
in einem Furzen Kreislauf von Jahren immer 
verwandelt wird und doch berfelbe bleibt, die 
ganze Haushaltung des natürlichen Lebens 
hindurch, von der Empfangmß an bis zur 
Verweſung. *) 





*) H Sara durs durii xaru Tè Juares PFH 74 
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Iſt es der Abt Plüche in feiner Mécha- 
nique des langues oder der Herr Diderot in 
feinem Sirtenbriefe über die Tauben 
und Stummen gum nüblihen Unter- 
richt derer gefchrieben, die fon wif- 
fen, wie man fragen und wieman 
antworten muß, der die feholaitifche 
Philofophie befchuldigt, die gezmungene Rang- 
ordnung in die franzöfifhe Œvntar einge- 
fübrt zu haben? Ich laſſe diefe Muthmaf- 
fung bier in ihrem Werth ; was haben aber 
nicht Meynungen in die Grammatıfen ausge- 
ftorbener und lebender Sprachen für Einfluß 





as ai adarnros , dvvaraı di ausm move en 
you, orı an zararılau ir iv ari TE 
ape * im mai iv inasor rar C uw Chr nu 
Alta, ira vies an yıyvöusves , ra di amor- 
Aus, mal were Tas reigas, xui cupra , wel 
Fa , nai aiuæ xæi Evurur 75 roma, wel pen 
STI ara vo ca, ara xel zur urdugar 
ei Teime, vo nn » ob , irıdunias , ndoval, 
Auwaı , Piper, Tu Tur knusa wliners Te aura 
wagısı ina sa urre Ta wir yiıyırdı, vu. 
amöirura wer di Ts ru aromarigcı SN 3 
er «ai ai iris pes , un ri ai ger yiyro res, 
ai di aréAAurTæ mur, nai  dérers oi auroi és je 
b sd} zarı 70; imısnuas ‚aM xui mis ixasn rev 
Imisnuor Taurer mayu — Diotima in Platone 
Spmpofium 
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gebabt , und. die meiften Methoden; jene zu 
ver ſtehen und dieſe fortzupflanzen, find ent: 
weder Irrgaͤnge des Wandels nach vaterlicher 
Weiſe, oder dieſer und jener Modewahrheit⸗ 
die ein Gelehrter (mag royopsros &v #ı$avoAoyia)” 

feinen Zuhörern wahrjcheinlich zu machen 
weiß. . | | | 
Drittens: das Gebiet. der Sprache er: 
ſtreckt fih vom Buchflabiren bis auf die Mei— 
ſterſtuͤcke der Dichtkunſt und feinften Philos 
fophie ; des Geſchmacks und der Kritik; und 
der Charakter derſelben faͤllt theils auf Die 
Wahl der Wörter, theild auf die Bild ung 
der Redensarten. Da der Begriff von dem, 
was man unter Sprache verſteht, fo vielbe— 
deutend iſt; fo waͤre es am beiten, denſelben 
nach der Abſicht zu beſtimmen, als das Mit- 
tel, unſere Gedanken mitzutheilen und anderer 
Gedanken zu verſtehen. Das Berbalt- 
niß der Sprache zu dieſer dop— 
pelten Ab ſicht würde alſo die Haupt: 
lehre ſeyn, aus welcher die Erſcheinungen von 
dem wechſelsweiſen E influß der Meinungen und 
Sprache jo wohl erklaͤrt als zum voraus an⸗ 
gegeben werden koͤnnten. 

Da ih weiß, daß den Lefern woͤchentli— 
er Sta - und Anzei gungsnachrichten nichts 
an der Entwickelung dieſes Begriffs gelegen 
ſeyn kann, und ich von den Stimmen * 


) Koloſſ. 2, 4. 
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Urtheils weder für meinen Namen noch für 
. meine Ginfünfte etwas erwarten darf: fo 
bin ih der Mühe überhoben ‚ Die afademi- 
fe Frage mit diefem Schlüffel ſelbſt auf- 
zulöfen. Ein Philofoph , dem ed bequemer 
fäut, ein Dubend Abhandlungen über einen 
Schulſatz zu ſchreiben, als ein halb Dubend bes 
reits gedruckter zu lefen, wird mit der Spur 
des Berbaltniffes, wohin er jetzt verwieſen 
worden, fo zufrieden fepn, als jener alte Welt⸗ 
weife über den Anblick einer geometriichen Fi- 
gur, weil en unbefanntes Land nicht 
länger für eine unangebaute Wuͤſteney ane 
fabe, 

An Beobachtungen fehlt es uns nicht, 
wodurch das Verhaͤltniß der Sprache zu ih— 
rem wechfelsmweifen Gebrauch ziemlich genau 
beftimmt werden fann. Die Cinficht in dieſes 
Berbaltni und die Kunft felbiges anzumen- 
den, gehört mit zu dem Geift der Ge 
feße und zu den Geheimniſſen der Regierung.*) 
Eben diefes Berbaltnif mabt fiaffifhe 

*) Nupdvrai iv covarytir ws 'ONOMAKPI TOY 
ir yours wewrs des ie) vomoderlar, yuu- 





vadımı d'avrèy i Konrn Aöxger eıra xa) 

imdnusvsra mure vigm warm ur db 

sé ai Barıra iraipor , Oxnnros 0% axpba Try 

Auxs pyor nai Zursunon, ZaAsuxs Di Xp 10 y — 

Aristot, de Republ, Lib, IL, cap, 10, 
Hamann's Schriften IL. 2b. 0 
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Schriftſteller. Der Unfug Sprachen 
zu verwirren, und der Köhlerglaube an ges 
wiffe Zeichen und Formeln, find bisweilen - 
Staatöftreihe, die im Neiche der Wahrheit 
mehr auf fit haben als die Fraftigfte friſch— 
gegrabene Wurzel: eines Wortes oder die uns 
endfiche Genealogie eines Begriffs; Staats- 
ftreiche, die einem gelehrten Kannengießer und 
redfeligen Handwerksburſchen nicht in feinen 
beften Traͤumen einfallen. 


Ich will mit ein Paar. Beyſpielen fehle: 
fen, wo die Sprache in Meinungen und 
Meynungen in die Sprache einen Einfluß 
zu haben feinen. Wer in einer fremden 
Sprache fehreibt, der muß feine Denfungs- 
art, wie ein Liebhaber, zu bequemen wiſ— 
fen, ) — — Wer in feiner Mutterfprache 
fchreibt , bat das Hausrecht eines Ehemanns, 
faus er deffen mächtig if. Ein Kopf, der 





) Jede Sprache fordert eine Denkungsart und 
einen Gefhmad, die ihr eigenthuͤmlich 
find: daher prablte Ennius mit einem 
dreyfahen Herzen, faft wie Mone 
tagne mit feiner Seele von drey Stoda 
werten. — Q. Ennius tria corda habere 
fele dicebat, quod loqui Graece et Ofce 
et Latine fciret. A. Gellius Noct Attic, 
X VIL, 17, 


* 


131 


auf feine eigenen Koften denft, wird ımmer 
Eingriffe mn die Sprache thun; ein Aus 
tor hingegen auf Rechnung einer Geſell— 
ſchaft, laͤßt ſich die ihm vorgeſchriebenen 
Worte wie ein Miethsdichter die Endrei— 
me (bouts-rimés) gefallen, die ibn auf 
die Gleiſe derjenigen Gedanken und Meynun— 
gen bringen, fo fid am beiten ſchicken. Das 
gemeine Weſen hat mehrentheils für dergleis 
chen gangbare Schriftſteller die Schwaͤche ei— 
nes beſtallten Schulmeiſters gegen ſolche Kin— 
der, Die fertig aufſagen koͤnnen, wenn fie 
auch von ihrer Sefrion nicht mehr verjiehen 
folten, ald der Herr Merian von der 
neuen Mutterfprache der ‚Gelehrten Republik. 
Ich babe diefes würdigen Mitgliedes buͤndi— 
gen und reizenden Auszug der Preisfchrift 
mit deito mehr Vergnügen gelefen, weil ich 
dadurch Anlaß nehmen Fönnen, auf die Ehe 
re feines Umganges zurück zu denfen, und 
bediene mich diefer Gelegenheit‘, das Sedächt: 
niß feiner Freundſchaft mit der» fehuldigften 
Achtung zu fepern, 


g * 
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"H’ATADH allzer turiarut re 4 TIROGHTEI- 
Al, xarapyndncorai ers TANZZAI , maurovras. 
ers INQEZIE, zaragynesran. 'EK MEPOYZ di yue- 
exeps, zul EK MEPOYZ veehnrivonn a 





Bermifchte Anmerkungen 
über die Wortfügung 
in der franzöfifhen Sprache, 
zufammengemworfen , 
mie 


patriotifcher Freyheit, 


von einem 


Hochwohlgelahrten Deutſch⸗Franzoſen. 





LECTORIMALEVOLOS, 


Adolescens ! quoniam fermonem habes non 
publici faporis, et, quod rariffimum eft, 
amas bonam mentem, non fraudabo te arts 
Jecreta. 


T, PETRONIVS ARBITER, 
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Num furis? an prudens ludis me obfcura canendo ? 
Horat, Lib, IL, Sat, 5 
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N Geld und die Sprache find zween 
Gegenſtaͤnde, deren Unterſuchung ſo tiefſin— 
nig und abftract, als ihr Gebrauch allgemein 
ift. Beide ftehen in einer näheren Verwandt⸗ 
fchaft, als man muthmaßen follte. Die 
Theorie des einen erklärt die Theorie ded an- 
dern ; fie fcheinen daher aus gemeinfchaftlichen 
Gründen zu fließen. Der Reichthum aller 
menfchlichen Erkenntniß berubet auf dem 
Wortwechſel; (*) und es war ein Gottesge- 
fehrter von durcdringendem Witz, der die 
Theologie, — dieſe Altefte Schwefter der 
höheren Wiffenfchaften, — fir eine Gram- 
matıf zur Sprache der heiligen 
Schrift erklärte, Alle Güter hingegen des 
bürgerlichen oder gefelffchaftlihen Lebens be- 
ziehen fich auf das Geld als ihren allges 
meinen Maaßitab, dafür es auch Sa— 





*) Speech, thought’s canal! fpeech, 
thought's eriterion too! Woung, 
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fomo (*) fon nach einigen Veberfeßungen 
erfannt haben fol, 


69): 527 DN np MOD Ecclef, X, 19. 
Er du va Dei cha rouro D IE vrodécuws did yo 
kirun uurdraı TÉ To yap Tavræ moisi ropusrpu! 
purge re yae rare vorimuari Aristoteles 
de moribus Lib, V, cap. 8. Im erften Bud 
de republica nennt er bas Geld soxsres 
xal mépus vn: arrayas 


Man darf fih alſo nicht wundern, daß 
die Beredſamkeit in den Staatsunternehmun⸗ 
gen der aͤlteſten Zeiten ein eben ſo ſtark Ge⸗ 
wicht gehabt, als das Finanzweſen in der 
Klugheit und im Gluͤck der unſrigen (*). 
Im gegenwaͤrtigen Jahrhundert wuͤrde es 
dem Julius Laͤſar vielleicht ſo nuͤtzlich ge⸗ 
ſchienen haben, ein auſſerordentlicher Muͤnz⸗ 
meiſter zu werden, als es ihm damals rühms 
lich dauchte, ein feiner Grammatiker zu ſeyn. 
Seine Buͤcher de anologia find verloren ge- 
gangen, und waren vermuthlih nicht von 
fo gutem Gehalt ald die Geſchichte feiner 
Heldenthaten, wie jeder Fritifche Leſer leicht 
erachten kann. 


C9 "Auußn yap Tome voplouures m TE Ay 
xeslx — Plutarchus de Pythiae oraculis 
metricis, Eben derfelbe im Keben Phos 
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cionS: wen TS vouiruures ble usw is 
sy Brayuraro dvvauın qu , Erw Aoys divërng 


worra daxsı eruevar ar oAlrysr. 


Es darf uns eben fo wenig befremben, 
daß ein Varro durch feine Werke tiber 
die Landwirthfchaft und Etymologie den 
Titel des gelehrteften Rômers bes 
bauptet „ wenn eine aftronomifhe Reiſebe— 
fhreibung von der Milchſtraße, die Schutz— 
frift eines metaphyſiſchen Loſungwortes, die 
Empfehlung neuer coneinnarum et ingenio- 
farum ineptiarum (wie Bacon fich irgend- 
wo ausdrückt) in der Natur >» und Gitten= 
{ebre, dem Namen unferer jüngften Scri— 
benten oft Flügel, wenigftens machferne, 


en. 

Die Gleichguͤltigkeit der meiften Kaufs 
feute, befonders der glücklichen, iſt eine 
Wohlthat für das gemeine Weſen, das in 
Ermanglung patriotifher Œugenden ben Fld- 
reren Einſichten weit mehr Gefahr laufen - 
wirde, als e8 jet durch den Unterſchleif 
ihrer Zeigenblätter Schaden leiden mag. Lam, 
der berühmte Actienhaͤndler, hatte über das 
Geld als ein MWeltweifer und Staatsmann 
ftubirt; er fannte den Handel beffer als 
das Wagfpiel, dem er zu Gefallen en ir 
render Ritter wurde. Sein Herz aber war 
feinem Verſtande nicht gemachfen ; dieß brach 
feinen Entwürfen den Hals und bat fein An 
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denken verhaßt gemacht, deffen Chrenrettung 
ich bloß auf feine hinterfaffenen Schriften ein- 
ſchraͤnke. | 

Die Unwiſſenheit des Gelehrten in den 
Tiefen ber Sprache bietet gleichfalls unend- 
ihen Mißbräuchen die Hand, fommt aber 
vielleicht noch größeren zuvor, Die dem menfch- 
lichen Gefchlecht defto nachtheifiger fallen wuͤr⸗ 
den, je weniger die Wiſſenſchaften ihr Ver— 
ſprechen, den Serft zu beſſern, heutiges Ta— 
ges erfüllen. Diefer Vorwurf befhamt die 
Sprachkuͤnſtler und Philologen am, jtarkiten, 
fo man als Die Banquiers der gelebrten Re— 
publif anfehen fann, Pace Vefira liceat 
dixiffe, primi omnium — — Petron. 





In der Vergleichung, welche man bey 
Gelegenbeit einer Streitfrage zwifchen der la— 
teinifchen und franzöfifhen Sprache angeftelt, 
gerieth man auch auf eine, Unterfuchung der 
Lehre von den In verſionen. Es ift be 
fannt, wie weit die Freyheit in der roͤmi— 
fhen Sprache geht, die Wörter zu verfeken, 
und daß man in Schulen die Gewohnheit 
bat, diefe Schönbeit der alten Schriftftel- 
ler , Dur das fogenannte conftruiten, zu 
vernichten ; weil Durch dieſen methodifchen Un- 
fug‘ dem Ohr der Jugend die Uebung des 
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Wopiftangs , der zu einem lateinifchen Perio- 

den gehört, entzogen wird, und sugleich der 
Nachdruck des Sinns vielmals verloven geht, 
wo durch die Stellung der Wörter die Auf | 
merffamfeit des Lefers oder Zuhoͤrers erweckt 
und ftuffenwerfe unterhalten werden fol. 

Die- deutfhe Sprache ift ihrer Natur 
nad vor andern diefer Inverſionen fähig; 
und ihre Rübnbeit tragt mit zum Anſehn un⸗ 
ſerer poetiſchen Schreibart bey. Ich will ein 
leichtes Beiſpiel anfuͤhren. Wir koͤnnen ohne 
Abbruch der Reinigkeit und Deutlichkeit ſa— 
gen: Er hat mir das Buch gegeben. 

Pur bat er das Buch gegeben 

Das Buch hat er mir gegeben, | 

Gegeben hat er mir das Bud, Die 
erfte Wortfügung iſt die geradeftez; oder der 
Nachdruck derfelben Fann auf denjenigen ‚ der 
gegeben hat, gelegt werden. In der zwoten 
ruht der Hauptbegriff auf dem Worte mir; 
in der dritten weist man auf das Buch; ın 
der leßten auf die Handlung des „Zeitworz 
tes. Man fieht hieraus, daß die Inverſion 
nicht ſchlechterdings wiutehruch oder zufaͤllig, 
ſondern dem Urtheil des Verſtandes und 
des Gehoͤrs unterworfen iſt. 

Die Urſache nun, warum der Syntax 
einiger Sprachen dieſe Verſetzung der Woͤr— 
ter mehr oder weniger erlaubt, haͤngt groͤß— 
tentheils von der Beſchaffenheit ihrer gramz 
matiſchen Etymologie ab. Je parasites 
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ſelbige 1ft, defto mehr Inverſionen finden in 
der Morfügung Statt. Ge mannigfaltiger 
und je finnlicher die Beranderungen der be- 
weglichen Nedetheile, nämlich, der Nenn: 
und Zeitwörter, durch die Etymologie der 
Sprachkunſt bezeichnet: werden: deſto unge- 
bundener kann ihre funtactifhe Zuſammenſe— 
bung ſeyn. Die Etymologie der franzöfifchen 
Sprachkunſt bat aber theils nicht fo viele 
theild nicht fo Fenntliche Merfmale ; daher ver- 
bietet fich der Gebrauch der Snverfionen. in 
ihrer Wortfügung, von felbft. 





ES feblt dem Franzöfifhen ganzlih an 
Fallendungen und folglih an Deflinationen. *) 
Um die Abhangigfeit der Nennwoͤrter anzu= 
zeigen , bedient man fih am baufigften der 
Vorwörter de (von) und à (ad), wie die 
englifhe Sprache of (ab) und to (zu) ; die 
man mit + und — (ben Zeichen der beiden 
Hauptveranderungen in der Größenfehre) vet- 
gleichen Fönnte. - 


() — — Devyss Fuıneov Tu MHpMXNIYONTESe So 
frates in Platons Kratylus. 


Ein Nennwort, , fo unmittelbar (daB heißt 
ohne Prapofition) von dem Zeitwort regiert 
wird, muß alfo ordentlich feine Stelle hinter 
demfelben einnehmen, wenn ich feine Abhan- 
gigfeit gemahr werden foi. 
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le” jeune Hébreu tua le géant 
„Le géant tua le jeune Hébreu 
»Mêmes articles: mêmes mots: & deux 
fens contraires, fagt der Schriftſteller aus 
dem ich dieſes Exempel borge (*). Das Deut- 
- fche hingegen leidet hier eine Verſetzung ohne 
Umfehrung des Berffandes. 
Der bebraifhe Süngling erlegte den 
Rieſen. 
oder: Den Rieſen erlegte der hebraͤiſche Juͤng⸗ 
ling. Die Endung des deutſchen Artikels und 
Nennwortes iſt hinlaͤnglich, das Gebiet des 
Verbi zu unterſcheiden, und die Stellung 
der Woͤrter hebt dieſen Unterſchied nicht auf. 


(*) La Mécanique des langues ou l’art de 
les enfeigner. Par Mr. Pluche, à Paris 
1751 im erften Bud. 


Wie die lateinifche Deflinationsform durch 
eine falfhe Anwendung fih in die franzöfi- 
fe Sprachkunſt eingefhlichen, fo ift die Leh— 
re von den Artifeln darın , durch eine feich- 
te Beobachtung vermorren gerathen. Der 
Kürze (*) wegen verweife auf die Grammai- 
ve des Reſtaut, den id mir weder die Muͤ— 
he zufammen zu ziehen noch zu ergänzen ge? 
ben mag. 


(*) — — qua nihil apud aures vacuas at- 
que erwditas potest elle perfectius. Quint, 
Lib, X, 
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Man bat das Herfommen des Artikeld 
den Saracenen zufchreiben wollen ; mit wie 
viel Grunde, weiß nicht. Sollten fie nicht 
auch das Glockenſpiel oder Gelaute des Reims 
in die Dichtkunſt eingeführt haben (*) (M ? 
In einer Abhandlung des Erzbiſchofs Pon— 
toppidan über die daͤniſche Sprache, erinnere 
mich geleſen zu haben, daß ſelbige das be— 
ſondere an fi babe, die Artikel ihren Nenn— 
woͤrtern hinten anzuhaͤngen. Einen ziemlich 
aͤhnlichen Contraſt macht die Emphaſis Ara- 
maea in den morgenlaͤndiſchen Mundarten. 


(*) Rhythmi cum alliteratione auidiflimae 
funt aures Arabum, Alb, Schultens in 
Florileg. Sentent., Arabic: adi.  Rudie 
mentis Linguae Arabicae auctore Tho- 
ma Erpenio p. 160. Sn der Vorrede 
fagt Schultens von dieſer Blumenleſe: 





(+) Dieſer Einfall iſt ſchon von vielen Gelehrten 
fuͤr eine hiſtoriſche Wahrheit angenommen wor— 
ben, Nur neuli las in Giannone Ge— 
fhichte von Neapel Bud IV. Kap. X, daß 
die Sicilianer zuerft die Reime von den 
Arabern erhalten haben follen, hierauf die 
‚übrigen Staliener. Thomas Gampanella wuß⸗ 
te ein ſklavoniſch Lied auswendig, worin ſtand, 
daß die Araber den Reim nach Spanien ge— 
bracht. Der Herausgeber. 
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Florilegium Sententiarum excerptum ex 
MS. Codice Bibliothecae publicae in 
quibus linguae arabicae Genius egregie 
relucet, nativumque illum cernere licet 
characterem, qui per rhythmos et allite- 
rationes mera vibrat acumine, — — 
Elnawabig vel Ennawabig  inferibitur 
tisud Florilegium venustiflımum, quod 
vocabulum defignat /caturientes partim 
poètas, partim ver/us vel rhythmos, 
nobiliore quadam vena fele commendan- 
tes — — Dignum est totum illud opuf. 
culum commentario Zamachsjarii „ Phi. 
lologorum arabum facile principis, illu- 
stratum ; quod diem lucemque adfhpiciat, 


Der wahre Gebrauch des Artikels iſt 
vornehmlich logiſch (*), und dient der Ber 
deutung eines Wortes feine Einſchraͤnkung, 
oder eine beſondere Richtung zu geben. 


(*) Articulus numeralis (ein, eine) notat vo- 
cis generalis particulari cuidam (live fpe- 
ciei, five individuo faltem vago) appli. 
cationem — — Articulus demonstratiuus 
(der, die, das) notat particularium unius 
pluriumve (quibus actu applicatur vox ge- 
neralis) determinationem, Neuter horum 
articulorum praefigitur vel voci generali 
generaliter lignificanti (utpote cuius fig- 
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nificatio particularibus actu non applica- 
tur) vel nomini proprio (quod ex fe fa- 
tis innuit et individuum et quidem de: 
terminatum) vel etiam ubi aliud aliquod 
adiectivum adest, quod hos articulos vir- 
tualiter contineat (redundarent enim). Jo, 
Wallis, Geometriae Profefloris Sauiliani 
Grammatica Linguae Änglicanae, Oxo- 
niae 1653. Cap. 3, 


Worin eigentlich aber die Natur der Ber . 


ftimmung beſtehe, die in dem Xrtifel le, la 
liegt, und die Arten diefer Beftunmung find 
noch nicht deutlich genug auseinander gefeßt 
werden (9. Die Schuld liegt meines Cr: 
achtens geößtentheild an den mangelhaften Er: 
klaͤrungen von dem rechten Begriff eines felbft- 
frandigen Nennworted und eines Beywortes 
(nominis Subftantivi & Adieltivi) der eine 
Dberftelle unter den ontologifhen Aufgaben 
verdiente, Alle nomina propria find bloße 
Beywoͤrter (*9, daher fie feinen Artikel bei- 
fen, fondern durch den Zuwachs deffeiben 
zu Appellativis, wie die Adicétiva zu Sub- 
ftantivis im Tranzöfifchen werden. Hierauf 
gründen fih auch die Hauptregeln von dem 
Gefchiecht der Wörter im Lateinifchen und 
andern Sprachen. Diefe Zwepdeutigkeit in 
der grammatifen Dualität der Nennwoͤr— 
ter, ift durch die Réflexions philofophiques 


ur 
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fur Vorigine des langues & fur la 
fignification des mots eins Mauper⸗ 
tut — 

(Quis defiderio fit pudor aut modus 


Tam chari capitis? — —) nidt gehoben 
worden, 


C) Grammaire générale et raifonnée, Ou- 
vrage de l'invention du grand Arnauld et 
de la compofition de Dom CI, Lancelot, 
Edition de Meynier, à Erlang, 1746. 
Pa6+ 49- 

(**) Reibnig machte befanntermafen ein Axioma 
daraus: Omnia nomina propria aliquando 
fuille appellatiua, 





Leſer, die nicht nur dasjenige einfehen, 
worüber man fchreibt , fondern auch was man 
su verftehen geben will (*), werden gegen- 
wartige Anmerfungen leicht und gern ohne 
fernere Handleitung über die etymologiſche 
Signatur der Zeitwoͤrter, die im Franzoͤſi⸗ 
ſchen mehr in das Aug als Ohr faͤllt, fort— 
ſetzen koͤnnen. Fuͤr Kinder, denen man den 
Brey fertiger Biſſen in den Mund ſchieben 
muß, gehoͤren Schriftſteller, die gruͤndliche— 
re Lehrmeiſter ſind, als ein Notenſchreiber 
ſeyn darf. Kennern und Liebhabern, die ſelbſt 
Anmerkungen zu machen wiſſen, fehlt & 

Hamann’s Schriften II, Th. 10 
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nicht an der Gabe anderer ihre Tanzumenden, 
und an der Behendigkfeit, die Ellipſes einer 
Abhandlung ohne einen Lambertus 308 (*H) 
aufzulöfen, | 


(*) In omnibus eius, operibus intelligitur 
plus femper quam pingitur, fagt Plinius 
vom Pinfel des Timanth Hist, Nat. lib. 

- XXXV. Cap. 16. 


(**) Ein hollaͤndiſcher Gelehrter, deffen G@ Lo fa 
fariumüber die elliptifden Nes 
densarten der griebifhen Sprade 
auf Schulen befannt iſt. 


Ueberbaupt iſt die Dienftfertigfeit der 
gerfönlichen Fuͤrwoͤrter im Sranzöfifchen ein 
bequemes Wahrzeichen der Zeitwörter, wel 
che ihren Endungen nach fich felten von den 
Nenn- und Beltimmungswörtern unterfchei= 
den; auch wird der fonft unvermeidliche Miß— 
verftand der Perfonen , wie im Deutfchen, . 
dadurch voͤllig verhuͤtet. 

Das Verneinungszeichen ne, die Bezie— 
hungswoͤrterchen y und en, welche den Zeit⸗ 
woͤrtern im Franzoͤſiſchen vorangeſchickt wer— 
den, haben ſich vermuthlich felbit dieſe Stel— 
le ihrer Sicherheit wegen waͤhlen muͤſſen, da 
dem Verſtande eines Satzes an ihrem Mo— 
nadenkoͤrper unendlich gelegen iſt. Die Ord- 
nung aller dieſer Redetheilchen, wohin noch 
einige Fuͤrwoͤrter gehoͤren, ſcheinet hiernaͤchſt 
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aud nad) der Fluͤſſigkeit der Ausſprache und 
einigen Zufaͤlligkeiten ihrer Vereinigung ein- 
gefaͤdelt zu ſeyn. 


Ordinis haec virtus erit, et Venus (aut ego 
fallor) , 
Ut iam nunc dicat iam nunc debentia dici, 
Plerague differat et praefens in tempus 
omittat ; 
Hoc — hoc fpernat promiffi carminis 
auctor, 


HOR, ad PIS, 





Sch fchüttle jebt den Staub der Werk: 
ftätte von meiner Seder ab, die zur Abwech— 
felung noch einen Ausfall in das freyere Feld 
der Betrabtung und des Geſchmacks wagen 
fol; wenn ih vorher eine Erinnerung, für 
diejenigen gemacht babe , welche die franzöfis 
fhe Sprache in ihrer Wortfügung einer Mo: 
notonie beſchuldigen, ohne zu erwaͤgen, 
daß eine ebenmaßige durch die hörbaren Ens 
dungen und ihre öftere —— im 
Lateiniſchen unvermeidlich iſt. 


— —— 


Rouſſeau, der Philoſoph von Genf, fat 
in einem Sendforeiben über die 
10 * 


+48 


franzoͤſiſche Muſik, diefer Nation aus, 
den Eigenfhaften ihrer Sprache alle Anfprit= 
he auf -einige Werdienfte in der Sonfunft 
abzuftreiten geſucht. Gewonnen Spiel für 
ihn, wenn man entweder Die Kırchenmufif 
unferer Roloniften zum Mufter der Vergleis 
chung , oder die fehmarmerifche Stimme wel- 
fer Berfbnittenen zur Schiedsrichterin 
der Harmonie machen will, Die Fehler aber, 
welche man den Sprachen aufbürdet , ruͤh— 
ren immer von der Untüchtigfeit eines Aus 
tor8 oder, Komponiften her, in der Wahl 
feinee Materie und ın der Art felbige zu 
behandeln. Suam quique culpam actores ad 
negotia transferunt. (*) 


— — (Cui ledta potenter erit res, 
nec facundia deseret hunc, nec lucidus 
ordo. (**) 
(*) Sallufi, in Fugurtha. (**) Horat. ad Pifon. 


Daß die franzöfifche Sprache felbft zur 
evifhen Dihtfunft aufgelegt iſt, möchte eher 
einigen Vaudevillen ald der Henriade an- 
zufehen feyn. Der Schluß von einem Gaf- 
fenliedchen auf die Fünftige MWirflichfeit ei- 
ned Heldengedichts wird niemanden ebentheu- 
erlich vorfommen , feit der Entdeckung einer 
Meifterhand von dem Urfprung eines wichtigeren 
Werkes, als eine Epopde ıft, und das, in 
Frankreich namlich, von einem nichtigen Bau- 
devitleherzufeiten, Les Bourbons,befennt eine 


/ 
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glaubwuͤrdige Geſchichtſchreiberin ihres G e- 
fhlehts, (%) font gens fort appliqués 


aux bagatelles — — peut- être moi - même 
aufli bien que les autres — — 


CE) Siehe den Herrn und den Diener 
gefchildere mit patriotifher rev 
beit, ©. 147. Um der Auffchrife mei- 
ner permifhten Anmerfungen ein 
Genüge zu leiften, bediene mich diefer 
zufälligen Anführung, meinen bochwohls 
gelahrten Patriotismum über die Schil- 
deren des Hertn und des Dieners aus: 
zulaffen. — Diefe Rhapfodie ift zum Theil 
aus franzöfifcher Seide gefponnen z daher 
man fo gewiffenhaft geweſen, Sranfreich 
mit Wucher für den Gebraud ihrer Mas 
terialien Erftattung zu fhun. in abers 

maliger Beweis deutfher Ehrlich: 
Feit, die aber dem Wachsthum der Rlug- 
heit oft Eintrag thut. Da die glänzende 
Haut des Originals viel Aurfehens ge: 
macht, fo folf eine fummarifche Zergliede: 
rung des innern Baues bier eingerückt 
werden: ,, Der Autor fiheint ein Fremd 
ing im Kabinet , doch defto befannter 
„im YAudienzfaal und der Kanzeley zu 
„ſeyn. — — Die wahre Staatsfunft, zu 
wthätig und zu ſchlau, fih mit püs de- 
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„fiderüis aufzuhalten, muß auch nicht mit 
| „Sittenfpr “ben, Birthfhafts- 
„sortbeilen und _Ceremonielge: 
‚eben vermwechfelt werden. — — Sei» 
„me Büherzund Welt-Kenntnif 
Aft unzuverläßig, Fundusque mendax — 
„auf den. fich deuten ließe , was Horatz 
„vom hs mit Matrone n mepnt: 


—— pt me Ye laboris 
Plus haurire mali est, ‘quam ex re decerpere 
fructus. —E 


„Ein Magasin des ſchoͤnen Geſch macks 
„kann die Urkunden der Gelehrſamkeit 
„nicht vertreten. Das unſtetige Aug eines 
„neugierigen (ohne ben ſtarren Blick ei— 
„mes prüfenden). Beobachters (zumal 
„auf Reiſen, und noch mehr an Hoͤfen) 
„ermuͤdet ohne zu ſaͤttigen, giebt mehr 
„Zerſtreuung als Unterricht, gewoͤhnt 
„war zum Bewundern, aber nicht 
„zum Urtheilen, das im Tadeln rich— 
„tiger und feiner ſeyn muß als im Loben. 
„— — Die Unverdaulichkeit der Sachen 
„macht die Schreibart ungeſund, die mehr 
„nach Galle und Eſſig ald Salz und Ge— 
„wuͤrz ſchmeckt, mit Froſt und Hitze ab⸗ 
„wechſelt.“ Ein Paͤdagog kleiner Fuͤrſten, 
(die aber große Diener, ſagt man, 
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Ey haben und in der That am noͤthig⸗ 
ſien hätten,) wird dieſe Zicentiam poeti- 
— cam eines Scholiaſten mit derjenigen 
Maͤßigung aufzunehmen wiſſen, die zu 
dem hohen Alter und den Fruͤchteu deſſel— 
ben rathſam iſt, wovon die Vorrede weiſ— 
ſagt. Des Herrn von Moſer Gemüth 
iſt uͤbrigens zu edel, als daß er die Kuͤſ— 
ſe eines Waͤſchers, den es recht gut mey— 
nenden Schlaͤgen eines pie vor⸗ 
ziehen ſollte. 


Die Reinigkeit einer Sprache entzieht 
ihrem Reichthum; “eine gar zu gefeſſelte Nid 
tigkeit, ihrer Starfe und Mannbeit, — In 
einer fo ‚großen Stadt, als Paris ift, lief- 
fen fi ſich jährlich, ohne Aufwand, vierzig 
gelehrte Manner aufbringen, die unfehl- 
bar verfieben, was in ihrer Mutterfprache 
lauter und artig, und zum Monopol diefes 
Trövelframs nöthig if. — Einmal aber 
in Sahrhunderten gefhieht es, daß ein 
Gefhent der Dallas, — ein Men- 
fhenbild, — vom Himmel fallt, be 





(CF) Siehe im XI. Th. der Briefe die neuefte 
Litteratur betreffend, die Na ds 
_ fbrift des 180ſten ©. 37. | 
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vollmaͤchtigt, den Öffentliden Schatz einer 
Sprache mit Weisheit, — wie ein Sül- 
Un, zu verwalten, oder mit Klugheit, — 
wie ein Colbert, zu vermehren, 


Die 
Magi aus Morgenlande, 
zu Bethlehem. 


4 
gl u Hide à ENEPMOAOTOE oÿres 
Ay; 


INCIPE PARVE PVER! RISU 
COGNOSCERE MATREM. 


Nam Publico ft in diefem Jahr, an def- 
fen Rande wir fteben , die Zeitung von zwo 
gelehrten Gefandfchaften verfundiget worden, 
davon die erfte eine aftronomifche E Erſcheinung 
zum Augenmerk hat, von welcher bereits in 
unſern Ftag- und Anzeigungsblaͤttern un— 
terrichtend und erwecklich gehandelt worden *) ; 
die andere aber betrifft die. morgenfändifche 
Litteratur, welche die Geſchichte des menſch⸗ 
lichen — als der chriſtlichen 





(*) Der metkwuͤrdige nd: ängft erwartete file 
tene Durchgang der Venus durch die Sonnene 
ſcheibe , tie derſelbe ſich auf unſerm koͤnigsber⸗ 
giſchen Horizont 1761 den 6. Junii des Mora 
gens beſonders ſichtbar und zur Aufnahme 
der Aſtronomie hoͤchſterwuͤnſcht ereignen wird, 
von einem Verehrer dieſer ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaft nach verſchiedenen aſtronomiſchen Tabel— 
len berechnet und zur Einladung ſeiner Mite 
verehrer zur Beobachtung diefer wichtigen Bea 
gebenbeit dem Drud übergeben, 
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Heligion in ihren Alterthuͤmern mit vielen 
Anekdoten bereichern kann. 

Meine gegenwärtigen Gedanken werden 
dort zu fteben fommen, wo das Kind: 
fein war, deffen geheimnißvolle Geburt die 
Neugierde der Engel und Hirten befchaftig- 
te, und zu deffen Huldigung die Magi aus 
Morgenland, unter Anfüheung eines feltenen, 
Wegweifers, nah Bethlehem eilen. Ihre 
Freude über das endlich erreichte Ziel ihrer 
Wallfahrt druͤckte fih ohne Zweifel in © o- 
loͤcismen aus, die heftigen und plößli- 
chen Zeidenfchaften eigen zu fepn pflegen. 

Hat 65 die Mufe eines eben fo gluͤckli— 
hen Dichters als, fharffinnigen Kunftrichters 
gewagt, den Befuch der Hirten bey der Krip- 
pe in einem Gingfpiel zu feyren: fo mag 
es mir erlaubt feyn , dem Andenfen der Wei— 
fen aus Morgenland einige Weihrauchförner 
fofratifcher - Sinfale anzuzünden. : 

Anftatt einer Unterfuhung von dem 
Lehrgebaude einer. dunfeln @efte, ‚und den 
Truͤmmern ihrer Theogonieund Aftro- 
logie; anftatt einer Muthmaſſung von dem 
magıfhen Stern, die weder fontenelliſch 
noh algebraifch getathen möchte, werde - 
ih mid in einer allgemeinen Betrachtung 
Aber die Mo ralitat ihrer Reife einfchranfen. 

Dad menfchliche Leben fcheint in einer 
Reihe fymbolifher Handlungen zu beftehen, 
durch welche unfere Seele ihre unſicht ba— 
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re Natur zu offenbaren fähig iſt, und eis 
ne anfhauende Sreenntniß ihres wirffa= 
men Dafeyns außer fih hervor bringt und 
mittheilt. 

Der bloße Körper einer Handlung fann 
uns ihren Werth niemals entdecten ; fondern 
die Vorſtellung ihrer Bewegungsgruͤn— 
de und ihrer Folgen find die natürlichften 
Mittelbegriffe, aus welhen unfere Schluͤſſe 
hebit dem damit gepaarten Beyfall oder Un- 
willen erzeuget werden. 

Diefes Geſetz der Erfahrung und Ver— 
nunft fcheint der Reife unferer Pilgeimme 
nicht günftig zu fepn, wenn felbige ihrer Ent- 
fheidung anbeim fiele. Der — 
grund ihrer Ankunft aus ihrem eigenen Mun- 
de dringt unſerm Urtheil einen laͤngſt verjaͤhr⸗ 
ten Wahn, den Eindruck einer Sage auf, an 
die fie ſich, als ein feſt prophetiſch Wort gebal= 
ten hatten; — den Uebelſtand und das Un— 
recht zu geſchweigen, womit fie ſich als Buͤr⸗ 
ger an ihrem Vaterlande, durch eine ſo weit 
getriebene Hochachtung fuͤr einen fremden 
Zandesherrn , vergingen. Was die Folgen 
ihrer Unternehmung anlangt, ſo laͤßt ſich 
leicht erachten, daß die Muͤtter, welche das 
Blutbad ihrer Kinder beweinen mußten, auch 
uͤber die Unbedachtſamkeit und den Vorwitz 
dieſer Fremdlinge werden geſeufzet haben. 
Der neugeborne Koͤnig der Juͤden ſelbſt 
mußte fluͤchtig werden, weil er von ſeinen 
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Anbetern Herodi ‚ dem herrſchenden Antichrift, 
der ein Lügner und Mörder von Anfang, 
verrathen war, | 

Zittert ! betrogne Sterbliche, die ihr den 
Adel eurer Abſichten zu eurer Gerechtig— 
keit macht! Das Syſtem des heutigen Jah— 
res, das euch den Beweis eurer Vorderſaͤtze 
erlaͤft, wird das Maͤhrchen des morgenden 
ſeyn. Schoͤpft Muth! betrogne Sterbliche, 
die ihr unter den Nachwehen eurer guten 
Werke verzweifelt, und die Fer ſenſtiche 
eures Sieges fühlt! Der Wille der Vorſeh— 
ung muß euch angelegentlicher feyn, als der 
Duͤnkel eurer Zeitverwandten und Nachfom- 
men. 

Doch laßt uns nicht die Wahrheit der 
Dinge nach der Gemaͤchlichkeit, uns felbige 
voritellen zu fônnen, fhaben. Es giebt 
Handlungen höherer Ordnung, für die 
fene Sleihung durh die Elemente 
(Satzungen) diefer Welt heraus gebracht wer- 
den fann, Eben das Göttliche, das die 
Runder der Natur, und die Drginalwerfe der 
Kunſt zu Zeihen macht, unterfcheidet die 
Sitten und Thaten berufener Heili- 
gen. Nicht nur das Ende, fondern der gan- 
ge Wandel eines Chriften ıft das Meifter- 
ftüct *) des unbekannten Genies, das 
Himmel und Erde für den einigen Schoͤ— 


*) Ephef, IL, 10, 
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pfer, Mittler und Selbſthalter erfennet und 
erkennen wird in verflartr Menfchenge ftalt, 


Unfer Leben, heißt es, if verbor- 
gen mit CHrifto in Sott. Wenn 
aber Ehrifius, — unfer Leben, — 
fi offenbaren wird, dann werden 
wir auch offenbar werden mit Ihm 
in der Herrlichkeit. Und anderswo: 
darum fennt euch die Welt nibt, 
denn fie fennt Ihn nidt. Nobift 
nidt erfhienen was wir fevn 
werden. Wir wiffen aber, wenn 
es erfheinen wird, daß wir Ihm 
gleih ſeyn werden, denn wir wer- 
den Ihn ſehen wie Er iſt. Va, ja, 
Er wird fommen, daß Er herrlich er- 
feine mit einen Heiligen, und wun- 
derbar mir allen Gilaubigen. 


Wie unendlich wird die Wolluſt derje— 
nigen, die Seine Erſcheinung lieb haben es 
der boben Freude unſerer Schwaͤrmer aus 
Morgenland, da ſie den Stern es 
Te. zuvorthun! Bol Nachdruck und E 
alt jagt die Urſchrift unfers Glaubens: 
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Hamann's Schriften IT, Th, il 


Luc. XIII, 20. 21. 


Und abermal ſprach er: Wem ſoll 
ich das Reich Gottes vergleichen ? 
ES ift einem Sauerteige glei), 
welchen ein Weib nahm , und ver⸗ 
bargihn unter drey Scheffel Mehls, 
bis daß es ganz fauer ward. 





Meine À... 


Si haben den Reiz einer Sevigne für 
meinen Geſchmack, und den Werth einer 
Maintenon für mein Herz. Laffen Sie ſich 
durch dieſes gedruckte Lob, das keine Luͤge 
ſeyn wird, erbitten, weiter zu leſen. 

Ich erfeße den Mangel meiner Aufwar⸗ 
tung, die ich neulich ſchuldig geweſen wäre, 
da ıh Ihr Fenſter vorbey fuhr, durch ein 
feyerlich Sendſchreiben. Der Inhalt deffel- 
ben wird Sie befremden, fo fehr fonft vie 
‚meiften Ihres Geſchlechts darauf horchen, 
daß ihre Liebhaber aͤhnliche Saiten mit mei— 
ner Aufſchrift beruͤhren ſollen — — Hat es 
einem großen Sänger Deutſchlands nicht un— 
anſtaͤndig geſchienen, in einer Ode an Gott 
von einer paradiefifchen Männin zu traus 
men, die feine Deva geworden; warum 
folte mie der kindiſche Anſchlag verdacht 
werden, in einer Elegie an ein geiſtreiches 
Srauenzimmer von der na bey⸗ 
laͤufig zu handeln? 

Sie erinnern ſich vieleicht einer Bet: 
ſchweſter, die den Fünftlihen Fleiß ihrer Mar 
del zu Aumoſen verſchwendete: nach biefm 

11* 
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Benfpiel bat meine Feder auch einmal für 
die milde Stiftung einer wöchentlichen 
Collekte (F) gearbeitet.  Obnerachtet ich nur 
in der niedrigen- Geftalt eines Sprachmaͤck— 
fers die gelehrte Bühne betreten wollte ; be- 
fliß ıh mich doch, wie ein guter Haushal— 
ter, Altes und Neues zu Marft zu brin- 
gen. Bey aller Demuth ın der Wahl: 
meiner Materie, bey aller, Treue in der 
Ausarbeitung, habe ich leider ! erfahren müf- 
fen, wie .eitel der Mammonsdienft der Mus 
fen ift, und daß man von unferm gemeinen 
Weſen die Gefinnungen der Großmuth nicht 
erwarten darf, momit Jener reiche, der 
arm wurde um unfertwillen, die 
Bebfteuer von zwey Scherflein aufzunehmen 
gerubte, — Alter Zadel der frechften Splits 
terrichter verhiert feinen Stachel , fobald man 
fi) erinnert, daß der ehrlichfte und befchei- 
denfte Radelsfübrer (**) eines Weges, den fie 
eine Secte heißen, den Verdacht einer ge- 
febrten Kranfheit leiden mußte. — 
Göttkih ift e&, meine Freundin! ja, 
göttlihb ift es, die Schwachheiten der 
Schwachen anzuziehen, und fi ihrer Dene - 





*) Der Briefftellee verfteht das fogenannte In⸗ 
telligengmert, für welches die voris 
gen Stüde ausbrüdlih aufgefegt wurden. 


*) Apoſtelgeſch. XXVI, 24. 25. 
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Fungsart fo wenig ald ihres Fleiſches und 
Blutes, zu ſeiner Tracht zu ſchaͤmen; aber 
es iſt auch menſchlich zu brennen und 
feurige Kohlen auf. den Haarſchedel derjeni- 
gen zu ſprechen, welchen die Wahrheit zum 
Stein des Anſtoßes gereicht und die ſich 
daran aͤrgern, wodurch ſie gewitzigt und ge— 
beſſert werden koͤnnten. Vergeben Sie es 
daher einem Juͤngling, der ‚ohne Begeiſter⸗ 
ung weder ſchreiben noch lieben mag, wenn 
et brummt (*) — und von feiner empfinde 
lichen Rafe, gleich einem farmatifhen Bar, 
die Fliegen (**) hinwegſchleudert „welche den 
Raͤuber ihrer im Reich der Flora erbeuteten 
Streifereyen, rachgierig zu verfolgen fo un 
verſchaͤmt ſind. 


Dieſe dichteriſchen Klagen werden durch eis 
nige ve rmifdte Anmerfu ngen vers 
anlaßt , die ich über die Wortfügung 
in der franzöfifhen Sprache mit 
AR Freyheit zufammengemerfen — 

Maafgebung eines namhaften Klein— 
Pe ers, der durch feine Carricatur von der 
fhratzen Kunft zu bérrfden und der 
Heldengabe zu dienen ben bloͤdſi innigen 
Poͤbel geaͤfft. Qu Sie mir eine eine 





C9 If. LIX, 11e 
1€) Pf. CXVII. 12, 
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zige Stelle, die ich zur Grundlage ciné 
Briefes geweiht, bier einzuſchalten. 


nRouffeau, der Philofoph von 
„Senf, bat der fransôfifhen Na 
„tionaus den Eigenfhaften ihrer 
„Spraße allen Anfprud auf eini 
„ge Berdienfte in der Zonfunft 
„abzuftreiten gefudt. Gemonnen 
„Spiel für ibn, wenn man en t- 
„weder die Kırdenmufif unferer 
„Koloniften zum Mufter der Ver- 
„gleichung oder die fhwarmeri- 
the Stimme welfder Verſchnit— 
ntenen zur Schiedsrichterin der 
nDatmonie mahen will,‘ 

Welche Hyperbel von einer Brille gehört 
Dazu, um diefen Miückenftih zu den Höcern 
eines Profanferibenten zu vergrößern, der - 
nicht nur die Kirchenmufif einer friedfertigen 
Gemeine unter uns für ein ſchlechtes Mufter 
der Vergleihung in einer fhônen Kunft an- 
deuten darf; fondern auch heilige und ges 
meine Dinge an einem Joch ziehen laßt, und, 
(wie unfere Eiferer für die Befhneidung 
des Chriffenthums fich mit Unverftand 
auszudrücken gewohnt find, ) Ehriſtus mit 
Belial zu ſtimmen ſucht! 

Es ſtaͤnde bey mir, meine Mufe! 
die Beſchuldigung ungenannter Gegner ein⸗ 
zuraͤumen, und mich damit zu vertheidigen, 
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daß der Heiligfeit eines Kirchendienfted nichts 
zu Leide gefchieht, man mag ihre Mufif für 
fo elend halten ald man will, weil e$ ıhre 
Abſicht nicht ft, fih Menfchen zu empfeh- 
fen. Warum follte fie, die eine Magd (*) 
im Haufe des Herrn zu feyn gewürdigt wird, 
um fterblihen Gefhmact buhlen, wenn der 
Hoͤchſte ihre Niedrigkfeit anfieht und fidy 
eben dadurch bewegen läßt, Sein Ohr zu 
ibr zu neigen ; was Menfchen hingegen ente 
zuͤckt ‚an Graͤuel vor Gott iſt. 


Sorgt Gott für die Sarren und Kik 
ber unferer Lippen? — Der fih die Stim- 
me der Naben, wenn fie ihn anrufen, gez 
fallen laßt,. und den Mund der Säuglinge 
zum Herold feines Ruhms bereiten kann, 
zieht den Ernft eines erftichten Seufzers, — 
einer zuruͤckgehaltenen Zahre, — der ſpitzfin— 
digen Gerechtigkeit des Wohlklangs und dene 
Mierenfett der Chöre vor, Mitten in bie- 
fer Betrachtung fehielt einer der zaͤrtlichſten 
Dlite, meine K.,. nad Ihrem Bufen, 
in dem ſich mir ein Himmel aͤhnlicher Trie- 
be fpiegelt. Sind Sie nicht felbft fo wun- 
derlih , den Briefmechfel eines Menfchen, 
der albern mit Reden ist, der frudts 
bringenden Geſellſchaft luſtiger Kleinmeifter 


(*) Ne fit ancillae tibi amor pudori — 
| Hocat, Lib, IH, Od, IV. 
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und junger Herrin von — Jahren 
und Geſchaͤften vorzuziehen, die albern im Er— 
kenntniß ſind, wenn gleich ihre Weisheit wie 
Scheidemuͤnze in Zechen rollt und ihr Witz, 
— deutlich vernehmbar wie ein Hackbrett, 
gründlich wie ein Muͤhlrad in ſeinem Lauf, 
— den Nervenhaͤuten des Gehirns liebkoſt. 


Doch iſt es allerdings um unſertwillen 
geſchrieben, auch ein neues Lied (N zu 
fingen, Tieblihe Pfalmen mit wohl- 
Flingenden Cymbeln zu vermählen, e8 
gut zu maden auf Saitenfpielen 
mit Schalle, den Herrn fhôn zu 
preifen, damit unfer ganzes Der zu Sei— 
nem Lob envache und Leib mit Geifte fich 
freuen möge Gottes, unfers Deilan- 
des, 


Am ficherften unterdeffen iſt ed, Tiebfte 
Breundin, dur ein foͤrmliches Leugnen 
die ganze Anflage zu vernichten, daß ich ein 
nnachtheilig Urtheil über die Mufik einer frem- 
den Kirche hegen follte. Sie wiffen, wie 
fehr id die Mühe und Gefahr etwas zu uns 
terfuchen fcheue , und wie gern ich mit dem 
erſten, dem beften , Urtheil für lieb nehme, 
das mir von andern zugefepnitten wird. Ich 
babe alfo nichts mehr gethan als leichtglaͤu⸗ 
big nachgepfiffen, was * oft genug von 


— D — — 
(*) Pf. XL, 4. XXXIII, 1-3. LXXXI, 2. 3. 
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denen, die nicht in diefe Gemeine gehören 
und ihres Gefanges daher nicht gewohnt 
find, gehört, und ihre angenommene Mey— 
nung Lehnsmeife mir eigen gemadt, Das 
langfame Zeitmaaß ihrer "Melodien 
aber ift der einzige Vorwand, der mir je- 
mald, von dem allgemeinen Mißfaden daran, 
angeführt worden, 


Nachdem id duch diefe Erklaͤrung alle 
Zmwepdeutigfeit meines Wortſpiels gehoben, 
fo will ih meine Unfhuld nod in ein bel- 
ler Licht feßen, indem ich befenne, daß mei: 
ne eigenen Empfindungen durch die Artigkeit 
der Sangmeifen weniger befriedigt werden 
möchten, als durch die fittlihe Schönpeit 
des jenen zur Laft gelegten Zeitmaaßes. Ei— 
ne Berleugnung fans Erbcharak— 
ters ſcheint mir ein mefentliches Stuͤck des 
öffentlichen Dienftes zu feyn. Die ger zu 
weltlichen Melodien, (wie man im gemeinen 
Leben fagt,) werden daher von einigen nicht 
gebilligt zu folhen Verfammlungen , wo man 
den Leichtfinn der Jugend fhonen folte und 
das Geblüt der mit Sünden beladenen und 
von mancherley Lüften getriebenen Weiblein, 
welche die Vorhaut des Witzes Betſchwe— 
ſtern nennt, in eben fo uneigentlihem Ver— 
ſtand, als der feige Kiel unferer Kundſchaf— 
ter jeden Schoͤps, der in einer thieri- 
Shen Eingebung die Erfigeburt und 


Gi 


Prieſterſtimme oo der natürlichen Religion 
annimmt, zum Riefenwuchs ftar fer Ger 
fer oder Enackskinder erhöht, 





(*) Es fcheint hier unter andern auf eine al 
te Legende gezielt zu ſeyn, nach welcher 
erzählt wird , daß ein Monarch die erfte, 
âftefte und daher auch natürlichfie 
Sprache herausgebracht haben fol. Die 
Stimme Beccos, melde jene menfchli- 
chen Gefchöpfe von fi gaben , bedeutete in 
der phrogifhen Sprade Brodt; 
man ertheilte ihr daher den Adel der Erft- 
geburt. — Der Klagdichter nimmt fo viel 
biftorifhe Zuge zufammen, als das 
hofändifche Wappen Pfeile in feiner 
Take, oder ver Vogel Jupiters Sfr as 
len in feiner Klauen träge. Wir be- 
forgen daher garfehr, dvaßgewif 
fe Lofer und Kunftrichter fich mit eben 
Benfelben Worten über feine Sprüs 
che beflagen werden, womit fi Ra- 
phael Fregofo, ein Doctor zu Pas 
dua im funfzehnten Jahrhundert, über 

„einen Zeitverwandten des Ulpian ber 

klagt haben fol, und die der Herr G. €. 
Hamberger im zweiten Theil feiner 
zu verläß igen Nachrichten von den 6 0 re 
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Endlich wer foltte fih einbilden, daß ei- 
ne Anfvielung auf die Kirchenmuſik durch 
den Gegenfaß melfher Verſchnittenen ent: 
weiht werde, und daß man jedes, das neben 
einander ſtaͤnde, für an Paar oder Geſpann 
eines Joches anzufehen hatte. Wird ein 
heilig Gebäude duch die Nachbarfchaft eines 
Kruges oder Opernhaufes unrein ? Sit nicht 
vielmehr ein Mohrenkopf der befte Schoͤnfleck 
zum Gemalde einer Blonden ? Und wo fin- 
det man flarfere Antitbefen als in 
Zweyen, die ein Fleiſch find ? Die Nachah— 
mung derfelben in meinen Kopien ift alfo von 
niemanden zu verdammen ; feine Kinder moͤch— 
ten feine Richter feyn, im Sal er Herz bat 
Autor su werden, 


Srheitern Sie, einzige Freundin! 
durch eine laͤchelnde Aufnahme meiner Schuß: 
fhrift das Gewoͤlk der Sorgen, dad mei— 
nen Gefichtöfreis von Ende zu Ende tiber- 
zogen hat. Wenn die Fabel gefhihtsmaßig 
ift, die den Titel des glücdlihen Dichters 


nehmften Schriftftellern ©. 538 anführt, 
wie folget: Ifie maledictus Paulus [em- 
per ita obfcure loquitur, ut vix pollit 
intelligi, et fi haberem eum in ma 
nibus , eum per capillos interrggarem, 


Da Herausgeber. 
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führt, weil fein Schlaf eine Fürftin luͤſtern 
machte, ohngeachtet er für einen Mann mit 
biaffem Munde gefholten wird : — 
fo fann auch wohl diefes Klaggedicht das er⸗ 
ſte und letzte ſeyn, das Ihnen in Geſtalt ei⸗ 
nes Sendſchreibens auf Ihrem Nachttiſch zu 
erſcheinen die Ehre haben fü. Ich bin 


Dero 


getreueſter Diener 
Homme de Lettres. 
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Nachſchrift 
fuͤr Leſer, die Verſtand haben, Des 
nen folglich mit Verſtand gedient 
werden muß. 


Young giebt in feinem Codicill an den in 
* Kunſt ſibylliniſcher Maͤhrchen beruͤhmten 
Goͤtzenſchmied, Richardſon, das Rat 
fel auf, die Alten alfo nahzuahmen, daß 
wir uns von ihrer Aehnlichfeit, je mehr je 
beffer, entfernen. Der Briefſteller dieſes 
Klaggedichts bat die Epitre à Uranie und 
das Sendfhreiben eines Materia: 
fiften an Doris fit zu feinen Muftern 
in einer folhen umgefehrten Nachahmung ge⸗ 
wählt. Wo der Schulweiſe Schluͤfſe ſpinnt, 
und der Hofſirach Einfaͤlle naͤht, iſt die 
Schreibart des Liebhabers Leidenſchaft 
und Wendung. Unter allen feinen Re— 
defiguren bedient er fih am glücklichiten , fo 
viel ich weiß, derjenigen, welche in den vers 
traulichen Briefen eines Originalautors Mes 
taſchematismus (*) genanint wird, : 





() à Kor, IV, 6. 
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Genug von der Einrichtung dieſes ſon⸗ 
derbaren Blatts; was mich bewogen bat, 
daffelbe feiner Natur zumider, gemein zu 
machen, mag der Verleger verſchwiegnen Aus- 
fpahern unter der Hand mittheilen. 

Bey der genaueften Berechnung wird man 
eben fo viel Merkmale haben, diefen Fund» 
fing für ein aͤchtes Sendfchreiben zu halten, 
né Gründe feyn werden , e8 für ein ung: 
* (ens Rationis) zu erklaͤten. Der 
Herausgeber ergreift dieſe Gelegenheit, dem 
Gerüchte, daß der Hoch wohlgebahrte 
Deutſchfranzos der groͤßte Ignorant 
der Meßkunſt im ganzen Koͤnigreiche ſey, 
hier oͤffentlich zu widerſprechen, geſetzt, daß 
man auch willens waͤre, demſelben cite un- 
verdiente Ehre durch. Ausbreitung dieſer fal- 
Shen Nachfage zu erweiſen. Da er jekt 
ale Tage reifefertig ift, fo behalt er fich 
bey feiner glücklichen Zurückunft vor, dem 
in der welfhen Buchftaben - Praftif 
fähigften Kleinmeifter, in feinem Hand» 
werksſtyl und Layendeutfch begreiflih zu ma- 
en: daß eine empirifche Fertigkeit und Ue— 
bung, von den Kinfichten mathematifcher 
Gelehrſamkeit, himmelweit unterfchieden ſey. 


Gransdfifches 
Pieit ci 
einer 

nüblihen, bewährten und neuen 
Einpfropfung. 





Ueberfegt nad verjungtem Maaßflab. 





Thorn ! 
Im Fahr, da die Venus dur die Sonne ging. 


LUCAN. IL, 406. 


— — Non fi tumido me gurgite Ganges 

Summoveat, ftabit iam flumine Caesar in 
ullo . 

Poft Rubiconis aquas — — 
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sé gebe fon gegen vierzig , doch nichtd ber- 
drießt mich meht, als daß Fraͤukreich mein 
Vaterland iſt. In unſerer Sprache herrſcht 
lauter Zweydeutigkeit, in unſerer Kunſt zu 
denken Zerſtreuung, in unſerer Schreibart 
Spitzſinn, und in unſern Handlungen Dumm⸗ 
dreiſtigkeit. Ein witziger Einfall bey uns ſieht 
die Vernunft kaum uͤber die Achſeln an, 
und das Genie muß ſich vor dem Tande der 
Mode verkriechen. Weder Blattern noch heim: 
lie Krankheiten Haben jemals fo viel Unheil 
angerichtet als unſer Gefchmack am Laͤppi— 
fhen. Er erftrect fih fhon bis auf die Ca: 
puziner, die feidene Kleider tragen, und Kar: 
meliter gehen nicht mehr ohne ihren Sonnen: 
fhirm in der Hand. 

Ueber unfere Ausſchweifungen feufzer die 
Religion ; man befchuldigt fie aber, daß ihr 
hohes Alter fie kindiſch mache. Umfonft be 
muͤhen fich gemiffe neufrantifbe Aebte uns 
zu bekehren; fie reden ac! vom practiſchen 

Hamann’s Schriften II, 36, 12 
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Ehriftenthum , wie eine Buhlſchweſter von 16e 
ven Fichespändeln in Kabinetömienen und auf 
tragifchen Stelzen. 

Die Facultat weiß nicht mehr, was Or- 
thodorie oder Schleichwaare iſt; deſto zuver⸗ 
laͤßiger ſpricht das Parlament. Bald haͤlt 
es die Cleriſey mit dem Pabſt, bald mit 
dem Koͤnige. Wenn der Monarch droht, 
fo nimmt man zum Œvftem jenſeit der Als 
pen feine Zuflucht. Donnert der Statthal⸗ 
ter, dann leben die Srepheiten der gali- 
Fanifchen Kirche hoch! 

ES fehlt nicht viel, fo wird man Com: 
merquartiere beziehen , um Limonade und Er— 
frifchungen trinken zu fönnen, fo wird man 
den Nachttiſch mit in die Laufgräben neh⸗ 
men, endlich gar mit parfümirtem Pulver 
und Bley hießen, Wie wenig wiffen wir, 
daß der Schweiß die einzige Schminfe der . 
Helden iſt. Der Heerführer in Hannover 
gilt in der ganzen Welt für einen Herzog 
von Draunfchweig ; bey uns hingegen, (als 
wenn Paris die Hauptitadt der Schwaben 
wäre,) heißt eMonfieur Ferdinand, 


Das verfloffene Jahrhundert: war das 
Reich des Genied ; das nächte wird vielleicht 
unter dem @cepter der gefunden Vernunft 
blühen. Was fur eine traurige Figur ma⸗ 
chen die Ritter des gegenwaͤrtigen Zeitalters 
in der Mitte? Ohngefaͤhr wie ein Affe oder 
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Papagey zwifchen einem Auerochfen und Loͤ⸗ 
wen abfticht. 

Ein Fahrhundert, wo man an Worten 
drechfelt , Fleine und große Verſuche macht, 
Gedanfen zu empfinden und Empfindungen 
mit Handen zu greifen, wo man Kupferfti- 
che baut, Holzfchnitte Schreibt , nah Noten 
fiht, wied das philoſophiſche genannt. Will 
man unſere Zeit oder die Philoſophie an den 
Pranger ftetlen ? ſich ſelbſt oder ſeine Nach— 
barn zu Narren machen? Wer iſt nur im 
Stande dieſe Frage aufzuloͤſen? 

Wir fuͤrchten uns vor dem Verdacht der 
Schwaͤrmerey mehr als fuͤr ein hitzig Fieber. 
Giebt es aber wohl in Italien, Deutſchland, 
Rußland ſo viel Schwaͤrmer, die ſich auf 
die Sylbe (if) endigen, als bey uns? Tanz 
feniften! Mohniften! Eonvuifioniften! 
Secouriften! Piboniften! Encyclopaͤd i— 
ften! 

Eine Vernunft, die fih für eine Toch— 
ter der Sinne und Materie bekennt, febt ! 
das ıft unfere Religion; eine Philofophie, 
welde den Menfchen ihren Beruf auf allen 
vieren zu gehen, offenbaret, naͤhrt unſre 
Großmuth; eine Autorſucht, die von der 
Hand des Scharfrichters den Lorbeerzweig des 
Ruhms erringt, macht die Salbung unſter 
ſchoͤnen Geiſter; und ein Triumph heidniſcher 
Gotteslaͤſterungen iſt der Gipfel unſeres Ge— 
nies. Die jungen Schriftſteller ſollten we— 

| tn 
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nigftend bey der Nachwelt in die Schule 
gehen; aber zu ihr em Unglück iſt fie eine 
ſproͤde Verlaͤumderin, die nicht anders als 
hinter dem Rücken tadelt. — Much befucht 
man den Schauplaß nicht mehr des Schlafs 
oder der Erbauung wegen, fondern um. ver- 
haßte Perfonalien zu hören umd der Schmaͤh⸗ 
La zu opfern, | 
‚Die Selehrfamfeit iſt ein kuͤmmerlich 
—— wo man wie ein Jude troͤdeln 
oder die eckele Suade eines Krautweibes ba 
ben muß. Das Spiel, welches unſerm Gei— 
ze, unſerm Bettelſtolze oder unſerer langen 
Weile zum Deckmantel dient, theilt das Herz 


unſers Frauenzimmers mit ihrer Neigung zu 


Kennern und zum Pub. Es bat die Quel— 
fe Des Umganges ausgetroctnet, und eine 
Menge Ebentheurer hervorgebracht, die wie die 
Erdſchwaͤmme zur Derbftzeit allenthalben herz 
vorfprießen und durch ihren Uebermuth und 


. Betrug die ganze Nation in Mißkredit fer 


ben, daß wir in einigen Ländern fo willfom> 
men find , wie jüngft die Preußen in Sachſen. 

Unfere fhönen Geifter, welche dem Pabit 
die Unfehlbarkeit abfprechen, verfichern uns, 
daß es mit der Religion nicht richtig fen, 
um uns deito Teichtglaubiger gegen ibre Ber 
weife zu finden, und pflanzen ihre eigene Un⸗ 
fehlbarkeit zum Panier auf; denn was fuͤr 
Recht wuͤrden ſie ſonſt haben, unſere Ver— 
nunft gefangen zu nehmen? | 
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Weil unfere Gurgel zu taufend Lieber 
den geftimmt ft, fo wollen wir immer de 
Son angeben: “ find „aber. Zeiten,.da die 
Leute vntweder feine Ohren haben, oder nicht 
‚hören wollen. Dann wuͤrde es dje Klugheit 
fordeeny; (le: zu-fehweigen 5 aber was das 
— ſtig ſchweigen koͤnnen wir nicht — 


habe die EUX EUR meiner Nation 
wap Ve im fo! st duftig zergliedert, weil 
ich Mir Gluͤck w aſchen muß‘, das kraͤftige 
Ee su SRE 1 Haben, Unſere hoch⸗ 
trot werg ge * en dieſe Schrift für ein 
Pat oder” Ame ſchelten. Ich fann 
Bund mit unzähligen gedruckten Zeug: 
bel Gen⸗ und habe die Stimmen un- 
fer Kamel? und Echrankenrednet auf mei⸗ 
mr Seite, vie einhellg uns für ein laͤp— 
pif} "te finis laͤcherlich und weichlich 
Volk ou: chreyem Ich mag mich fo unge⸗ 
ſtalt ausdruͤcken als ich will, ſo iſt alles zur 
Lehre und Befferung · gefbriebens Eine 
Schutzrede wird Thoren nicht uͤberzeugen und 
iſt fuͤr wahre Philoſophen uͤberfluͤſſg. Es 
iſt aber Zeit, auf male Unisesiaßehigin zu 
fommen. . 2 , 


Der Sitz unferd Uebels liegt: rit im 
Gebluͤt unferer Ahnen, fondern allein im Ge- 
hirne, dem es an derjenigen Qualitar fe ehlt, 
de mangefunde Vernunft nennt. Ich 
babe das ganze, Geheimniß entdectt ; dieſen 
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Stoff nachzuahmen und alsdenn einzupfro⸗ 
pen. (*): 

Mein Alkaheſt du bon ſens iſt die kuͤnſt⸗ 
lichſte Zuſammenſetzung, zu der eine tiefe 
Kenntniß der Scheidekunſt gehört, - Bon 
der Koſtbarkeit deſſelben kann man urtheilen, 
da ich die Materialien dazu aus den vot- 
nehmften Nationen fammlen muͤſſen. Einen 
Zheil davon haben mir, meine, weitläuftigen 
Reifen. eingebracht , daß, ‚übrige fann ich als 
meine Eroberung ı im gegenwärtigen Kriege be- 
traten. in welchem ich. 1h allen ftreitenden 
Machten eine Zeitlang als Unterfelöfcherer 
gedient... 

Die Waohlſtatt fo ‚vieler großen Schlach⸗ 
ten, denen ich beygewohnt, war der einzige 
Marktplak für die Ingredienzien meines Al⸗ 
kaheſts. Der Soldat begnuͤgt ſich gewoͤhn⸗ 
lich mit dem, was die Haut bedeckt, wie 





9— Man hat mit gutem Erfolg nicht nur die 
Inoculation der Mafern, ſondern auch der 
Hornviehſeuche verſucht. Einige ebrmüre 
dige Vaͤter vom der Geſellſchaft F ..., bie 

für ihre loͤblichen Schulanſtalten in Deutſch⸗ 
land groß Anſehen und viel Genieß zu ihrem 
Lohn dahin haben, ſtehen bey unſern Nadı= 
barn in Verdacht , daß fie das Geheimniß 
trieben, die erglifhe Krankheit ib: 
ven Zuhörern einzublattern. 
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der Landmann mit den Producten, die auf 
der Oberfläche der Erde wachſen: ich hinge— 
gen ahmte einem Bergwerfer nad), der nach 
Schaͤtzen in den Cingeweiden grabt. 

Mein Alfaheft du bon fens befteht folg⸗ 
lich in einem wunderthatigen Zirbeldrü- 
fentheriaf, der das franzöfifhe Queck— 
filder in den feinften Zellen des Gehirns 
feft macht , nichts ald einige Scrupel unfers 
Flattergeiſtes, uͤbrig laßt und dafür einpflanzt 
ein gut Theil vom brittifhen Phlegma, ver: 
feßt mit welfcher Li ft, fvanifher © hwerfäl- 
Tigfeit, deutſche Schnellfraftu.f.w. 

Weil unfere Nafen vol wohlriechender 
Saden , unfere Ohren voll Vaudevillen, uns 
fer Mund durch gebrannte Waffer und Ra: 
gouts fühllos geworden ; fo iftes unumgaͤng⸗ 
lich, vermittelft eines chirurgiſchen Bohrers 
eine kleine Deffnung an demjenigen Ort der 
Stirn zu machen, wo man gewiffen Haus: 
thieren den Wurm fchneidet. Syn felbige fucht 
man durch einen güldenen Catheter oder Röh- 
te ein Linfenforn von unfern Alfaheft einzu- 
blafen. 

Wenn ein wißiger Kopf von feiner Ge- 
nefung urtheilen will, fo darf er uur nad 
Gebrauch meines Alfaheftes du bon fens die: 
jenigen Bücher anfeben, die er vormald am 
meisten bewundert bat, weil er mots als 
elende Sophiftereyen zu feiner großen Ber 
fremdung darin finden wird, Man bat ger 


4 | 
genwaͤrtige Cinpfropfung der gefunden "Vers 
nunft fon an einem Kleinmeiſter verfucht, 
der den Discours des Helvetius uͤber dem 
Gert des Menfchen für ein Meiſterſtuͤck aus— 
gab, und an einem Schulfuchs, der dad Sy— 
ſtem feines Lebnpatrons dem Fanoniféen Rechte 
vorz0g ; jeht fehen ihre aufgeflärten Augen 
pe als Lügen und Thorheiten in Aa Haus⸗ 

en. 

hen fhmeichelt ſich 1 daß allen Land⸗ 
junkern in polniſch Preußen, Natangen und 
Samland, Semgallien und Curland, Lief— 
land und Oeſtland, die im Stande find ei— 
nen franzoͤſiſchen ——— oder Koch 
zu halten, und zugleich Genuͤge finden, Ex⸗ 
perimente anzuſtellen ‚ mit Befanntmadung 
diefer hoͤchſtnuͤtzlichen, bewährten und gang 
neuen Ginpfropfung gedient fepn möchte. 

Wem. daran gelegen ift, fann fo viel 

Nachrichten als gr will einziehen, bey dem zu 
erfragenden Einfaui ften, der einige in Leis 
ften eingefaßte Blätter in die weite Welt ger 
fit Die bey allen großen Buchführern in 
Europa (unfre di cofii ausgenommen) zu 
wu find ‚unter der Rubrik :. 


‚Inoculation du bon fens. 
à Londres, M, DCC. LXI. 
Fuͤnf Bogen in Elein Octav, | 


ABAELARDI VIRBII 


€ HE he Rte, 
über \ 
den. ‚arhnten Sl der ie 


Reuefte gitteratun 


betreffend: 








Citoyen ltatons votre pouts = — — 





rennen nenne — 


- Dritte Yuflage, 


vermehrt mit einer Zueignungsſchrift aus 
dem Eatull an die bamburgifhen Nach 
richten aus dem Reiche der Geleb ve 
famfeit, für die von ihnen mit großmüthis 
ser Selbfiverleugnung beforgte zwote 
Auflage diefer bimarifhen Einfälle, 


» 


CATULLUS. 


Marrucine Afini! mann /inifira 
Non pile: uteris — — — — 
"I fogit te, inepte,‘” 
Quamuis fordida ‘res et inuenufa eft. 
— — — — crede Pollioni 


— — A AN SE À Pa 4 


— — efi enim,leporum 

Difertus ver ac facetiaram, 

Nam — ex Hiberis 
Miferunt mihi muneri Fabullus 

Et Veranius ; hoc amem necelle ef 


Ut Veraniolum meum et Fabullum. 


Abaͤlardus Virbius 


an den Verfaſſer der fuͤnf Briefe 


die neue Heloiſe 
betreffend. 





pu paris fofl jedermann die neue 
efoife bey ihrer &rfheinung für 
einen guten Roman gehalten has 
ben; aber ganz gewiß in Berlin 
nicht.“ Doc ich übertreibe vielleicht eine 
Schmeicheley, die man am Anfange feines 
Briefed fchuldig ift, wenn ih Ihrem Urthei- 
fe, mein Herr, einen fo allgemeinen Einfluß 
zufchreiben wollte, 

Sie haben ſich unftreitig um viele Lefer 
verdient gemacht, daB Ste eine Ausnahme 
von Ihrem Grundgefeß (feine Auslan- 
der in Anſpruch zu nebmen) gewagt. 
Rouffeau! Diderot! Buffon! verdienen die 
Huldigung - eined -patriotifchen Weltweiſen, 
und man macht fi) in Deutfchland eine Eh— 
re daraus, diefes Triumvirat von franzd- 
ſiſchen Schriftitedern fo gründlich überfehen 
zu koͤnnen, ald wir und vieleicht wuͤnſchen, 
felbige zu erreichen, 

Was den Bürger zu Genf anlangt, fo 
ift e8 allerdings ein Gluͤck für ihn, daß er 
den Namen eines Philofophen, ungeach— 
tet unſerer strengen und erhabenen Begriffe 
von diefem Titel, mit wenigen Koſten bat 
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in der Fremde behaupten koͤnnen, da er fich 
bisher bloß durch die Laune feines Witzes 
und den Contraſt uͤbermuͤthiger Meynungen 
beruͤhmt gemacht. Daß er in Frankreich da- 
fuͤr gelten mag, voundert mich nicht ; wo⸗ 
durch ſich aber unfere graduirten und eigen- 
maͤchtigen Philoſophen haben blenden laſſen, 
einen Schriftſteller, wie Rouſſeau, für. ih⸗ 
ren Ordensbruder zu erkennen, iſt noch ein 
Knoten für mich. Meine Abſicht war es 
daher, ſeinen Weltweiter im ei fr oc nur 
‚mit fllegender Hand- zu leſen. 6646 
Ungeachtet es mich bey. erften.: "Seil 
gereuen wollte, mich in ein ſo dickes Duc 
eingelaſſen zu haben; ungegchtet ich; Die: letz⸗ 
ten Bogen deſſelben mit einem: ‚ohe.iam fa- 
tis eft| zu Ende, geeilt , ſo war mir. doch 
ſein Geſpraͤch ſehr behuͤlflich, Die, Eindruͤcke, 
Die mir pom ganzen Werk uͤbrig geblieben 
waren, theils ju ſammlen, theils zu ent⸗ 
wickeln, und ich fand mich endlich geneigt, 
im Ton des begeiſterten —— 8 alles für 
‚gut zu erklaͤren, was einen Salom o zum 
Grillenfaͤnger, einen Moung zum pragma— 
tiſchen Geſchichtſchreiber des Centaurenge⸗ 
ſchlechtz, einen Rouffeau zum Roman⸗ 
dichter, und uns beide, mein. Here, zu 
fritifhen Briefſtellern macht, ja zu kri⸗ 
tiſchen Briefſtellern ohne Beruf, als den 
uns unſere Gaben oder. wohl gar eine Eins 
bildung. davon weiß machen, } 
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Auch Empfindungen gehören zu den Ga⸗ 
“ben, deren wir und nicht uͤberheben müffen, 
Wenn das, was unfere Empfindungen nicht 
erregt, und Ihres Orts nicht herzruͤh⸗ 
tend iſt, alten Anfpruch darauf verlieren, 
und abgefchmackt heißen folte, fo fehlt es 
nicht viel, daß die größten Maleficanten 
vom Autorftande, die in Ihren zehn Theis 
len die Folter gelitten, um zum Erfennt- 
niß und Gefühl ihrer Untüchtigfeit gebracht 
zu werden, gerechter find als Sie. Ihrer 
eigenen Sicherheit wegen vermeiden Sie al- 
fo lieber jeden gar zu allgemeinen Schluß 
von Ihren Empfindungen auf den Werth eis 
nes Buchs, falls das eiskalte Herz gewiffer 
Leſer, durch das Aergerniß ihres eigenen Bey- 
fvield , nicht zur Verſtockung noch mehr er: 
baut nerden fol. | 
Ich bin nicht gelehrt genug, mein Herr, 
den wefentlihen Begriff von einem Roman 
abfondern zu koͤnnen; nicht fchöpferifch ge- 
nug einen dergleichen zu erfinden ; nicht be- 
redt genug ein Hirngeſpenſt wahrſcheinlich ju 
machen. Es lohnt meiner Mühe nicht die 
Individualität der beften Romanhelden naber 
zu unterfuchen ; ich will es daher gerne tod- 
ten Kunſtrichtern uͤberlaſſen, diefe ihre Mon- 
denfälber mit dem reichften Leichengepraͤng 
auszuftatten und in das Heiligthum der Vers 
wefung zu begleiten. Geſetzt auch, daß Sie 
die neue Heloiſe mht mit der Redlichkeit, 
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Zierlihfeit, Klugheit beurtheilt bât- 
ten, die Ihnen eigen bleibt: fo ift es nicht 
meine Sache, jemanden feinen Gefchmack ftrei- 
tig zu machen. Erlauben Sie gleihwohl, 
daß ich Ihren zureichenden Gründen einige 
Anmerfungen, Zweifel, Fragen, Bermu- 
thungen und Einfälle an die Ceite feßen 
darf, Es gefaͤllt mir, dieß öffentlich einem 
Unbekannten von Ihrer Einfiht zu unters 
werfen, gleihwie es Ihnen zu ftatten fommt, 
mit Treunden abzumachen, was zum gemel- 
nen Beften beptragen Fann. 

Sollte e8 nicht, wenigftend einen char 
racterifchen Unterſcheid, zwifchen dem Ro— 
manbaften nd Dramatifhen ge 
ben ? Sollte diefer Unterfeheid nicht in der 
Zabel felbft und den Dauptperfonen 
abffechen ? Iſt e8 Unwiffenbeit oder Kunft, 
diefen Unterfcheid ganzlich aus den Augen 
zu feben und aufzuheben? Autoren und Le— 
fern mag man alles zu gut halten; aber ıfl 
ed nicht eine Fleine Schande für Kunftrich- 
ter, diefen Mißbrauch ungeabndet zu laffen ? 
Vieleicht bat Rouffeau die (mahre) (*) Nas 


(*) Quae determinantur principiis catholi- 
cis conformiter , funt metaphylice vera 
— Veritas minima eli ordo plurium in 
uno minimus; — mazima , ubi plurima 
maxima fortillimis regulis convenientilli- 
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tur des Romanbaften tiefer eingefehen und 
glücklicher nachgeabmt , daß feine Geſchicklich— 
feit hierin ein unvergeblihes Verbrechen in 
den Augen folher Birtuofen feyn mag, der 
nen ihr Gewiffen tiber ihre Mufter dunfle 
Vorwürfe macht. (*) Warum endlich eine 
Gittenlebre, die am meiften nad der © th aus 
buͤhne eingerichtet ift, bey den Pharifaern 
der Jugend den höchften Beyfall findet, ge- 
hört nicht hieher; daß man fie aber prag- 
matifh nennt, Fann man niemanden ver- 
wehren, weil die Herrfhaft des erften Men— 
fhen über das Thierreih und des Philofo- 
phen über den Zufammenhang der Dinge 
fih dur Namen und die Winführ felbi- 
ge zu müngen, offenbart. 

Ich frage weiter: ob e8 mit der afthe- 
tifben Wahrfcheinlihfeit im Grunde 
beffer ausfehen mag als mit der »poetifchen 
Gerechtigfeit, an die man auch einige Zeit 
aberglaubifch gemefen? Da man die Wahr- 
fheinlichfeit in Behandlung der Gefchichte uns 
faglich gemifbraucht, daß unfere Nachfom- 





ma deprehenduntur, A, G, Baumgarten 
in Metaphyf. (. 92. 184. 
("*) — — fi forte — — 
Candida vicini fubrifit molle puella ; 
Cor tibi rite [at ? — — 
PERS. SATYR. IE. 
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then vieleicht mehr Urſache finder werden, 
über dag ingenium gratum als os rotun- 
dum deg aufgeflarteften Jahrhunderts nach 
Chriſti Geburt mißvergnügt zu fepn: fo 
nunmt ein demuͤthiger Beobachter der Na: 
tur und Gefenfchaft den Ausdruck eines Alz 
ten zu Herzen, der eine Legende mot deß— 
wegen verworfen wiffen will, weil fie uns 
glaͤublich iſt, fondern mit tieffinniger Buͤn⸗ 
digfeit und Unerfchrockenheit fagt : Incredi- 
bile fed verum. Es moͤchte alfo freylich 
zum Urbaren einer Geſchichte eine Art von 
Unwabrfheinlichfeit und zur Schön: 
heit eines Gedichts eine afthetifhe Wa hr: 
ſch einlich keit gehören. "Man folte aber 
nicht fowohl mit dem Buchftaben biefes 
Grundſatzes pralen, fondern vielmehr zei— 
den, dab man auch den Sinn deffelben und 
die Kraft der Anwendung befaffe, oder 
Funken von dem, was man in allgemeinen 
Ausdruͤcken bis in den Himmel erhebt. 


Sie möchten gerne wiffen, mein: Herr, 
was der junge Menſch in der ganzen Ge: 
jchichte fpricht oder thut, wodurch. er den 
Namen eines Weltweifen verdient ? Und ich 
möchte eben fo gern aus ben XWerfen des 
Abaͤlard überzeugt fepn, ob es eine Lob: 
fchrift oder Satyre ift, die man auf fein 
Grab geſetzt haben ſoll: | 


Gal. 
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GALLORUM SOCRATES, PLATO MA: 
XIMUS HESPERIARUM, 


NOSTER A R ISTOTE LES, LOGICIS 
(QUICUNQUE FUERUNT) 


AUT PAR AUT MELIOR, STUDIORUM 
COGNITUS ORBI' 


PRINCEPS, INGENIO VARIUS, SUB- 
TıLıS ET ACER, 
OMNIA VI SUPERANS RATIONIS ET 
ARTE LOQUENDI 


ABAELARDUS ERAT. SED NUNG - 


Bale nennt die Site lfeit dad Ele: 
ment dieſes Mannes, und er felbft bat fid 
nicht geſchaͤmt, ſich alé einen ANR n Men- 
fhen zu fchildern, der in feinen orleſun⸗ 
gen von nichts als Buhlliedern geſchwaͤrmt, 
die in feiner Provinz zwar Mode geworden, 
in denen wir aber nicht den feinen Geiſt 
vermuthen duͤrfen, der die Tandeleyen 
eines Leſſing, Gleim, und ® ==> erhebt 
und delt, 

Man follte alfo fat mepnen , daß Ih⸗ 
rem eigenen Urtheil zum Totz, der fuecuz 
Hamany’s Schriften II, Th. 13 
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fatiwifche Character eines Weltwerfen Sie ge— 
gen den Roman der neuen Heloiſe gefaͤlliger 
gemacht haben wuͤrde. Es iſt in der That 
ſchwer, ſich von einem jungen Gelehrten, der 
ein halber Savoyard zu ſeyn ſcheint, einen 
klugen Begriff smachen zu koͤnnen, wenn man 
unter lauter Sternen der erſten Groͤße zu 
wandeln gewohnt iſt, die auf hohen Schu— 
(en und Academien der Wiffenfchaften als 
ein groß Licht den Tag, ald ein Flein Licht 
aber die Nacht regieren, Der fogenannte 
St. Preur feheint unterdeffen am Fuß der 
Alpen eben fo füglich ein Philofoph genannt 
werden zu fônnen, als der Knabe Descar- 
tes von feinem Water; jedoch ich Fenne Phi- 
Iofophen , die felbft den alten Descartes, un- 
geachtet feiner Werdienfte um den heutigen 
Weg zu philofophiren, aus bloßer chriftlicher 
Liebe in ihrer Geſellſchaft dulden, 

Sin verliebter Philoſoph Fann uns 
möglich anders als ein albern Geſchoͤpf im 
unfern Augen fepn, bis die Reihe an Sie 
und mich fommen wird, lebendig zu wiffen, 
was und die Mufe langft wahrgefagt , daß 
die Liebe wie wer Tod Philoſophen mit 
Idioten gleich mache und wie der juͤngſte 
Ridte r ohne Anſehen der Perſon ſey. Soll⸗ 
ten alſo ein Paar ſchwarze Augen einmal 
wunderthaͤtig genug ſeyn, Ihr eiskaltes Herz, 
mein Herr! in einen bluͤhenden Fruͤhling zu 
verwandeln, oder bin ich bloß darum auf 
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meine Freyheit fo eiferfüchtig , um die je Gé 
denfreude einer blonden Heloife deſto voͤlli⸗ 
ger ju machen: wer fagt uns beiden ın dies : 
fem Sau für unfere Philofophie gut ? Biel: 
leicht dürfte fie ung Feine anderen Dienfte lei— 
fien, als, unfere Leidenſchaft in ein methodi— 
fcher , gefchrobner und: affectirteres Spiel zu 
feßen. Wer folte ſich aber nicht entfchließen, 
heftig und ausgelaffen zu thun, wenn ei⸗ 
ne Gebieterin dieſe Sprache fuͤr herzruͤhrend 
haͤlt? Und warum ſollte man ſich ſchaͤmen 
durch Ausrufungen und Hyperbolen ein Gluͤck 
zu erhalten, das ſich durch Erklaͤrungen und 
Schluͤſſe weder ergruͤbeln noch genießen laͤßt? 
Gehört denn nicht zu moralifhen Pre— 
digten und verliebten Spitzfin— 
digfeitenfo gut eine fruchtbare und’ un— 
erſchoͤpfliche Einbildungskraft als zu Situa⸗ 
tionen ? Iſt es endlich anftandıg, daß Cie 
die Blumen wolüfliger Beredfamfeit ihrer 
Verganglichkeit wegen mit fo fprödem Eckel 
anfenen, und niedrigen Yiebhabern in einem 
Thal der Alpen zumuthen wollen, ihre Em— 
pfindungen in Sriebrichsdor oder Pfund Ster- 
ling umzufeßen ? 

Die Gabe zu erzahlen iſt fehr mannig⸗ 
faltig. Ein Livius, Salluſt und Tacitus 
koͤnnen jeder an ſelbige Anſpruch machen, 
und es gereicht ihnen nicht zum Tadel, daß 
ſie ſich in ihrer Schreibart eben ſo unaͤhn— 
lich find, als fie ſich von den Curtüs Rufis, 

10 ” 
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den Floris und den Monachis curiofiflimi 
fupercilii (*) der neueften Kloſtergelehrſam⸗ 
keit entfernen. Zu einem dramatiſchen 
Maͤhrchen iſt die Gabe zu dialogiren unent— 
bebrlicher, Es iſt zwar an dem, daß ein 
gelehrter Kunſtrichter leichter zu befriedigen 
iſt als ein ſuͤßer Sophiſt: unterdeſſen bleibt 
das Geſpraͤch des Rouſſeau immer ein Mei- 
fterftück , nicht in jener Gabe zu Dialogiren, 
die im Reid derZodten beym Punſch 
bewundert wird, und init der man im ga- 
fanten Arkadıen aftronomifche Beweiſe und 
metaphyſiſche Saͤtze macht; ſondern in der 
maͤnnlichen, die eine philoſophiſche Diaͤt 
im Leſen und Schreiben vorausſetzt, atti- 
ſchen Honig in den Kammern des Bauchs 
und Lu cians Fechteroͤl auf der nac- 
ten Haut des Leibes — 


Totus eſt in armis idem quando nudus eft 
Amor (**) 


Wer iſt aber der afthetifche Mofes, der 
Bürgern eines freyen Staats ſchwache und 





(*) Siehe Fr. Grifelini Denfivürbigfeiten des 
Fra Paolo Sarpi, aus dem italicni= 
nifen überfegt. Ulm 1761- ©. 140: (101.) 

(**) Pervigilium Veneris. 
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dürftige Satzungen vorfchreiben darf? (die 
da fagen: Du folt das nicht angreifen, du 
fout das rich foften, du folt das nicht 
anrühren. On der Natur ift manches un- 
rein und gemein für einen Nachahmer — 
auch alles was möglich ift, laßt euch nicht 
gelüften ! ) Kenn man ed und eben fo fchwer 
machen will Originale zu feyn als Copien 
zu werden; was hat man anders im Sinn 
als uns in Maulefel⸗ zu verwandeln? 
Wie war Ihnen zu Muth, mein Herr! 
da Sie den ehrwuͤrdigen Greis auf ein Col- 
legium aefthesicum nad Deutfchland eins 
fuden, oder ihn bey einem Almanachſchrei— 
ber in die Schule ſchickten? — Des Herrn 
Richardſon Kupferftih mag in einem Kraͤnz⸗ 
chen von gelehrten Damen obenan hängen; 
nil admirari bleibt immer die Grundlage ei⸗ 
nes philoſophiſchen Urtheils. Die kraͤftigſten 
Irrthuͤmer and Wahrheiten, die unfterblich- 
ften Schönheiten und tödlichften Fehler eines 
Buchs find gleich den Elementen unfichtbar, 
(FE) und ich befümmere mich um die am we— 
nigiten, Die man mn Xugenfhetn zu * 
tzen im Stande iſt. Daß witzige Koͤpfe, 
mehr Stutzer als ehrliche Bekenner der ot 
nen Wiſſenſchaften find, ein ſympathetiſches 





(*) — — — fmall and undiftinguishable 
Like far - off mountains turned into clouds, 
S hakespezte, 
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Gefaften an Engelgeftalten haben, die Fein 
Autor noch Lefer gefehen, und den» flafch- 
lichen - Sinn aufblafen; daß fehöne Geifter 
von der Geiftlichfeit des Mondlichts begeiftert 
werden, entſchuldige ich gern: aber Philofor 
phen gebührt 08 zu prüfen. — Hat mot 
Young (don in feinem Schwanengefang auf 
die “4 fine Aumine valles (*) gewie— 
ſen; doch afle afthetifche Thaumaturgie reicht 
nicht zu, ein unmittelbares Gefuͤhl zu er— 
ſetzen, und nichts als die Hollenfahrt 
der Selbfterfenntniß bahnt und den 
Weg zur Vergötterung. 

Wenn unfere Vernunft Sleifh und Blut 
bat, haben muß, und eine Wäfcherin oder 
Sirene wird: wie wollen fie e8 den Leiden- 
fchaften verbieten? Wie wollen Sie den erft= 
gebornen Affeet der menfchlichen Seele dem 
Joch der Befchneidung unterwerfen ? Kannſt 
du mit 1m fpielen wie mit einem Vogel? 
oder ihn mit deinen Regeln binden? Sehen Sie 
mit, daß Sie hieduch alle Leuchtthürme 
niederreißen , Die Ihnen ſelbſt und andern zur 
Richtſchnur dienen muͤſſen? Doch Rouſſeau 
hat wider die geſchriebene Mu ſik der 
Affectenſprache zu viel Antipathie geduffert, 
daß es eben fo unbidig fepn würde, fein alt=, 
hetifch Gewiffen zu zwingen, als einen Iſ— 


[2 


— 0:4; : 
(*) Jeſ. XI, 15. 
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caeliten luͤſtern zu machen zu pommerfchen 
Schinken. + 

In dem Schreiben “eines guten Freun⸗ 
des außer Deutfchland erfehe ih, daß ein ans 
derer Rouſſeau an Briefen fammelt, um 
den Ab älard zu verjüngen. Aber weil 
die Gefchiehte nicht von der Stelle geht, fo 
möchte der Sammler wohl graue Haare bes 
kommen, ehe er Herausgeber werden dürfte. 
— Sonten Sie, mein Herr, die Erſchei— 
nung diefed Romans erleben, fo wird fich 
der neue Abalard fchmeicheln Fönnen, einen 
alten DO heim wie den Domberren Sulbert 
an Ihnen wieder zu finden. Erkennen Sie 
es aljo, daß man Ihnen nicht nur Zeit, fon- 
dern auch Gelegenheit geben wird zu einer 
Genugthuung nah Ihres Herzens Wunſch. 

Sie erlauben noch, daß ich bier das 
Tragment eines griechifhen Romans , der im 
Ernſt philofophifh genannt werden kann, und 
auch in Briefen beiteht, einem müßigen 
Landsmann empfehlen darf, aus der Dun- 
felbeit hervor zu ziehen. Ich babe mit viel 
Antheil in den Werfen des Hippofrates den 
untergefhobenen Briefwechſel über die la- 
chende Sucht des Demokrits gelefen, und 
erinnere mic Steffen darın gefunden zu ba- 
ben , die in einer frepen Weberfeßung, (ders 
gleichen vom Ariftänet der Jufchauer, wo 16 
nicht ivre, zur Probe gegeben,) dem ftanzoͤ⸗ 
ſiſchen Witz es gleich thun würden, Ein fa 
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higer. Rachahmer möchte Gelegenheit nehmen, 
das Syſtem diefed algen Pilojophen in ei 
nen Brief einzufleiden und angubangen, 
welches durch einige neuere Hppothefen der 
heutigen Philofophie in vielen Luͤcken, gelob— 
ter. Wahrſcheinlichkeit gemaͤßz, auögefügt wer⸗ 
dell MATE. 2.0 ap ARE à 


— — Ergo fungar vice cotis, acutum 
Reddère ‚quae ferrum valer, exfors ipfa [e 
hr 


— ie GE hi 


Kleeblatt 
Helleniſtiſcher Briefe. 





Paulus an die Roͤmer XV, 15. 
Foumpériper À eypaÿe — — 


LUCRETIUS LIB. VI. 


TU mihi fupremae pr aelcripta ad candida calcis 
Cürrenti fpatium praemonfira, callida‘ mufa, 
Calliope,requies hominum divumgue.voluptast 


vier - PAPE" 
. +. 4h " I 


Erſter Brief, 


— — 1759, 


H. H. 


Nr geneigte Mittheilung des Manuferipts 
ftatte Ew. Dochedelgebornen meinen verbind- 
fichiten Danf ab. Gh bin dadurch  auf- 
gemuntert worden, die Ob/ervationes Jacras 
noch einmal zu leſen, weil ich mir jeßt mehr 
Nuken davon gutrauen Fann, als da ich fie 
das erftemal in E = = durhgelaufen. 


Eine fleine Unpaßlichfeit verbietet mir 
heute in meinem Homer fortzufahren ; und 
Ihre volemifhe Abhandlung bat mir zu als 
lerhand Einfaͤllen Anlaß gegeben, die id mit 
der Feder auffangen wit, damit mur. mot 
die Zeit auf dem Bette zu lang wird — — 
Sie vermeifen mit gutem Grunde den Lefer 
bey dem Titel des Buchs auf die Propries 
tät des Worts: Odfervationes ; ich weiß 
aber feinen, warum: man dergleichen obfer- 
vationes eben /acras , und nicht profanas, 
eriticas u. f. mw. nennt, da fie doch bloß 
in einem Pidnidt aus Profanferibenten bes 
fteben; frage alfo aus Haggai 2, 15, Wenn 
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iemand heilig gifs trüge in feines Klei— 
des Seren , und rührete darnach an mit feis 
nem @eren Dtodt , Gemüfe ‚Wen, Oel, 
oder was ed fur Speife ware, würde a auch 
heilig? — Die Priefter antworteten und 
forachen : Fein ! 

Der Streit fiber die Sprache und 
Schreibart Des Neuen Teſtaments iſt mir 
nicht ganz unbekannt ; ich zweifle daher R daß 
eine bloße Sprachkunſt hinreiche, den Wider⸗ 
ſpruch der Meynungen aufzuheben Man 


muß nicht nur wiſſen, was. gut grief 14, 
wie dei h--- fagt , — auch was 
S prache, überhaupt, nicht NUE, was die 


Wopfredenpeit € eines. Haffifchen € fetes 
fondern was Schteihart überhaupt ep. te: 
ber beide Gegenftande bat man wenig philos 
ſophiſche Einſichten. Det Mangel an Grund— 
ſaͤten iſt aber mehrentheils Schuld am / Schul⸗ 
gezaͤnke. Hierzu gehoͤrt wirklich eine Höhere 
Philoſophie, aus der dem Verfaſſer der Ob- 
fervationum' facrarum ein fehr rühmlicher 
Schandflef gemacht wird, Weil es mir aber 
fit gegeben ift, hierüber viel zer’ ikoxm zu 
agen, fo merde meine —— nur 
ep anftelen. 

1168 fait mir ſehr bequem zu gfauber, 
daß die Bücher des Neuen Bundes isgaisé, 
uns) g'opasi gefchrieben find y mie der Ir 
tel’ des Rreubes. oh. 19, 20. Wenn «8 
wahr iſt, daß fie im jüudifchen Lande un- 
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ter der Haiſchaft der Roͤmer , von Leuten, 
die feine literoti ihres Seculi waren, auf: 
geſetzt worden, fo iſt der Charakter ihrer 
Schreibart der avthentifefte Beweis für die 
Urheber, den Ort und die Zeit die⸗ 
ſer Buͤcher. Im widrigen Falle wuͤrde die 
Kritik unendlich mehr für ſich haben, fic 
gegen die Zuverlaͤßigkeit derſelben unglaͤubig 
zu gebaͤrden. 

Da dieſe Buͤcher nicht fuͤr Griechen 
geſchrieben 1 Kor. 1, 22. 23. und die Ge: 
lehtten die für und wider die Reinigkeit ih— 
rer Sprache eingenommen find, aud feine 
gebornen Griechen , fondern wie Klaudius Ly— 
fias , der Chiliarch, in Anjehung ihres kunſt⸗ 
richterfichen Bürgerrecht in diefer Sprache 
befennen müffen, es mit vielem Kopfbrechen 
erfauft zu haben, (eva TOURS x:dardis Tir 
mworırsiav raus etncaun Apoſtelg. 22, 28) 
unterdeffen fih Paulus in Anfehung ihrer 
auf feine laͤngſt zerriffenen Kinderfchuhe beru- 
fen koͤnnte; da ferner feine Sprache aus 
Büchern allein überfehen werden‘ fann, 
und die Yutorfprachefih als eine to d- 
te zur Sprache des Umgangs ver 
halt: fo find dieß Merfmale genug, daß 
mehr Wahn als Wahrheit in allen dieſen 
Unterfudungen zum Grunde liege. 

Matthäus der Zölmer, und Xenonhon 
— —, Wer fudt bey einem Yo a dim! 
Lange die Schreibart eines von M8: 
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beim, und bob giebt es Kanzler, di 
ungeachtet ihrer Würde Erlaubniß haben, wie 
Padadogen zu ſchreiben, auch von ihrem 
Styl Feine Ausnahme ‚gegen ihre Maßre: 
gen „annehmen, 

Jede Denfungéart, die ein wenig Mo: 
De wird, jeder unmerfliche Liebergang der 
Leidenfchaften tingirt den Ausdruck unferer 
Begriffe: Der Weg der Chriſten, (der zu 
allen Zeiten eine Secte geftholten void) muß- 
te demnach gleihfaus eine neue Zunge und 
eine heilige Schreibart zu ihrem Un- 
terfcheid erhalten, Gehen Sie, in weldye Ge: 
meine der Chriſten Sie wollen; Die 
Sprache aufder heiligen Stätte wird 
ihr Vaterland und Genealogie ver: 
tathen, daß fie heidniſche Zweige 
find, rues Quon auf einen juͤdiſchen 
Stamm gepfropft. Je erbaulicher der 
Redner, ſeyn wird, deſto mehr wird uns ſein 
galilaifhes Schiboleth in die Oh— 
ren faden. Ge mehr Feuer, deilo mehr 
von jenem Canarienfect, tiber den 
die Sfmaeliten, (Kinder unferer Kirche 
nach dem Fleiſch) ihr Heſpoͤtt treiben, (wie 
geſchrieben ſteht, —D———— — 
nés peussupmivos siri) 5 Def to te von jenem 
ph der Morgenröthe, in deren 

Schooß und die Sonne der Geredtig- 
feit aufgegangen mit Heil unter ihren Fluͤ— 
geln — — Kurz, das Orientalifhe in uns 
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ſerm Kanzelftyl führt uns auf die Wiege 
unfers Geſchlechts und unſerer Rehi— 
gion zuruͤck, daß man ſich gar nicht den 
aſthetiſchen Geſchmack einiger chriftlihen Wortz 
führer darf. befremden faffen, fi aures (mit 
einem hiſpaniſch⸗ ſchoͤnen Lateiner unſerer 
Zeit zu reden) perpetuis tautologiis, Orien- 
ti jucundis,. Europae invifis laedant, pru- 
dentioribus ftomachaturis, dormitaturis 
reliquis. — 

C8 gehört zur Einheit der göttlicheti 
Dffenbarung, daß der Geift Gottes fich 
durd den Menfhengriffel der baligen 
Manner, die von ibm getrieben worden , fich 
eben fo erniedrigt und feiner Majefldt ent- 
außert, als der © obn Gottes dur die 
Rnedtégeftalt, und wie die ganze Schoͤ— 
pfung ein Werk der böhften Demuth 
iſt. Den allein weifen Gott in ‚der Natur 
bloß bewundern, ift vieleicht eine ähnliche De: 
leidigung mit dem Schimpf, den man eı- 
nem vernünftigen Mann erweist, Deffen 
Werth nach feinem Roc der Pöbel fhabr. 

Wenn alfo die göttlihe ES chreibart auch 
das alberne — dasfeihte — dad um: 
edle — er waͤhlt, um die Stärfe und 
Ingenuitaͤt aller Profanferibenten zu befchä- 
men: fo gehören freylich erleucdtete, 
begeisterte, mit Eiferfuht gemaff- 
nete Augen emes Freundes, eins Ver— 
trauten, eines Liebhabers dazu, in folcher 
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Verkleidung bie Stralen himmliſcher Herrlich⸗ 

Fait zu erkennen. DEI Dialectus, Soloecismus 5 
fagt ein bekannter Ausleger. — Es gilt 
auch hier: Vox pöpulis vox DEI, — Der 
Kaifer fpricht Schismam , und die Götter 
der Erden bekuͤmmern ſich ſelten darum, 
Sprachmeiſter zu ſeyn. — Das E Erhabene 
in Cafars Schreibart iſt ihre Nachl aͤ⸗ 
ßigkeit. 

Wir haben dieſen Schah göttlicher Ur: 
Funden , mit Paulo zu reden, in Bepanirus 
—— ran umsgRoän TAG —RR „8 O8 
wi pen 6 Hay (*) und der Stylus curiae des 
Hımmelreihs Bleibt wohl, befonders in Ver: 
gleihung afiatifcer Höfe, ver fanf tm ü 

thigfte und bemüthigfte Das aus 
Berliche Anfehen des Buchſtabens iſt dem un— 
berittenen Fuͤhlen einer laſtbaren Eſe— 
lin aͤhnlicher, als jenen ſtolzen Hengſten, 
die dem Phaethon die Haͤlſe brachen ; — nec 


nomina nouit equorum. Der 





(N) Sokrates druͤckt ſich in Platons Fon von 
der Thorheit der Poeten auf eine aͤhnliche Art 
aus: — — 5 0% — psvoc TS Tu VE y 

RB rois para vrigéräls was Trois Lenruindois 
ai Fels povréos rois Délais, ire nuélg dd 
PPT super ni Sy sro siriy oi Tavra Asyoyrss 
fra TOdNS aba, dis V6 ren mugssu ar 6 
Os⸗⸗ wurd: Ay, dix Ta tar OÙ DE 


Jıras MR MG — — 
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Dar Zeitungs- und Briefſtyl ge 
hören nah allen Rhetoriken zum humili 
generi dicendi , von dem uns wenig analo— 
ges in der griechifhen Sprache übrig. gebfies 
ben. In dieſem Gefchmad muß gleichwohl 
Die Schreibart der Bücher des N. B. ber 
urtheilt werden, und hierin find fie ger 
wiffermaßen original. SAT 

Die Anoftelgefhihte und Of— 
fenbarung: find hiftorifhe Schriften im 
eigentlichen Verftande, Von der Echreibart, 
worin Fünftige Begebenheiten 
vorgettagen werden müffen, haben wir nichts 
operimetricalifches als etwa Fragmente bel: 
phifcher und ſibylliniſcher Œvrüche, - 

Da Woͤrter und Gebraͤuche Zei— 
chen ſind, ſo iſt ihre Geſchichte und Philo— 
ſophie einander ſehr gleichfoͤrmig und sufam- 
menhaͤngend. Die Frage: ob die Heiden in 
ihren Religionsbraͤuchen judaiſirt, oder ob die 
Juden den Diebſtahl aberglaͤubiſcher Sitten 
ihrem Gott geheiligt? dieſe Frage iſt mit 
den Geſchlechtsregiſtern der Redensarten, die 
Sprachen untereinander gemein haben ‚nad 
ahnlihen Grundfagen zu zergliedern. Pho— 
tiug() dehnt de Ritterfhaft Pau— 





Ch —0…— 6 wor“ —XR vedas PA LL LE 
- . . « \ n * ⸗ 
aus TlduvAes sis. Tu oranons TE "Xpiss , # dis 
dr no xai Ta Lo dann ; sx ce —R 
Hamann's Schriften U. Th. 14 
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fi, alles unter dem Geborfam Chriſti gefan- 
gen zu nehmen, bis auf die beibnifhen 
Floskeln und Phrafes aus, "A 

Das Franzoͤſiſche iſt zu unſern Zeiten 

ſo allgemein, als das Griechiſche ehemals 
war. Wie ſollte es aber moͤglich ſeyn, als 
daß jenes au London und Berlin eben fo 
ausarten muß, wie das Griechiſche im juͤdi⸗ 
ſchen Lande, zumal in Galilda radgebro- 
ch en worden ſeyn mag. Abſicht, Zeit, Det 
eines Autors find alles — ſeines 
Ausdruckes. Hof, Schule, Handel und 
Mandel, gefhloßne ‚Zünfte 2 Rotten und 
Secten haben ihre eigenen Wörterbücher. 


Die Migrationen der lebenden Spra— 
chen geben und Licht genug über die Eigen: 
fchaften , welche die todten mit ihnen. thei— 
len, und über das wandelbae Schema 
aller Sprachen überhaupt. Ich habe lange, 
das Wort Salamalec in den jüngern Wer—⸗ 
ken des Witzes gefunden, ſo in Frankreich 
auskommen, ohne es zu verſtehen, bis ich 





Vize : nai —2 AN don yrncie PER 
Di nai mapasıoaı TO mponsiusvov. Photius 
in feinen: Antworten an Amphilochius, 
welche Sobann Chriftopy Wolf dem letzten 
Theil: von feinen Curis philologieis " et 
eritieis Aber das N. 8. angehängt ; p. 
743 


a 


Unvermuthet in des Arvieur Reifebefchreibung 
antraf, daß Salamalec einen morgenländi- 
fhen Bücling oder Fußfall bedeute — — 


Jetzt -lefe eben des Füriten Demetrie 
KantemirGefchichte des osmaniſchen 
Reichs zur Abwechfelung, und fand ger 
ftern einige Nachrichten von Misri Efens 
di, Sheih von Prufa unter Achmet II, und 
Muſtapha IT; Regierung. Das frifhe An— 
denten und das Vergnügen tıber diefe Stel— 
len veranlaßt mich mit diefem auferordents 
lichen Manne zu fchließen, der en geiftrei- 
er Dichter und heimlicher Chrift gewefen 
ſeyn fol. Der Mufti unterftand ſich nicht 
ber feine Gefänge | zu urtheilen, und fol 
gefagt haben: ,, Die Bedeutung und der 
„Sinn derfelben ift niemanden befannt als 
„Bott und Misri# — — Der Muf- 
ti befahl auch feine Poefien zu fammlen,, um 
felbige unterfuchen zu koͤnnen. Er lad — 
warf fie ins Feuer — und gab dieſes Seitz 
wa von fic : | 

„Beralforedetund glaubt 
wie Misri Efendi, der fol 
„verbrannt werden, Misri 
„Sfendi allein ausgenoms-. 
„men; denn über diejenigen, 
„die mit der Begeiſterung 
„eingenommen ſind, kann 

14 * 
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„gern Fetwa ausgefproden 
„werden (9 
Wie gefaͤllt Ihnen D. H. der Mufti? 
Beſchaͤmt er nicht viele Pabfte und Re 
cenfenten? — — Alles was Sie wol- 


fen mit diefem beillofen Gefehmiere, nur Fein 
Fetwa uͤber 


Ihren 


— 


— — — 
(*) Ce n’efi pas la peine d’être inſpiré 
pour être commun, fagt ein anderer M ü fe 


ti in feinen Remarques fur les Penfées 
de Pascal, 
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Zweiter Brief. 


* 1. Maͤrz 1700. 


I. H. 


E; thut mir nicht lad, dem Wink des 
Duintilian in Anfehung des Euripides ges 
folgt zu haben. Die Ausgabe ift vollkom— 
men gut für mich ; fie halt mid im Leſen 
weniger auf, und erleichtert mir auch meine 
Mental Ueberſetzung. Da id bloß dem 
Seit der Alten nachſpuͤre, und mir mehr 
an dem Genie ald der Grammatıf der grie= 
chiſchen Sprache gelegen: fo geht mid das 
Schulmeiftergefiht nichts an, womit G== 
und E== die Berfionen (*) ihren Zuhoͤ— 





(*) Batteur befchreibt felbige als eine Urt von 
Dictionnaire continu , toujours ouvert 
(devant ceux, qui entendent le texte en 
partie, mais qui ont befoin de quelque 
lecours pour l'entendre mieux) et préfen- 
tant le mot dont on a besoin — — 
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rer vereckeln. Ich will fehr damit zufries 
den ſeyn, wenn ich nur mein Griechiſch un- 
gefaͤhr fo verftehe, wie Ueberbringer diefes 
feine Mutterprahe — — zur Leibeönah- 
rung und Nothdurft — — mehr durch den 
influzum phyficum men Wärterin- 
nen, ald durch die karmoniam praeftabili- 
tam gelebrter Ariſtarche. 


Da ie 9 9. der größte Beförderer 
meined griechifhen Studii find, und ich mir 
noch mehr Beyhuͤlfe zu meinen kuͤnftigen 
Oris von Dero Gewogenheit verfbreche : fo 
mache id) mir aus der Pfliht, Ihnen von 
meinen Arbeiten Nechenfchaft zu geben, beu- 
te einen Zeitvertreib, und theile Ihnen 
etwas von einem Entwurfe mit, über den 
ich von niemanden beffer erinnert und zurecht 
gemiefen werden kann. Meine Zeit ift Furz 
— — meine Krafte mehr. sur Muße als 
Gefhaften abgemeffen, Da ich uͤberdem mit 

Die Fehler der meiften Ueberfegungen drüden 

noch flärker die meiften Wörterbücher ; oder 

wie Pope dem Philologen zuflüftert : 

Nor fuffers Horace more in wrong Trans- 
lations 

By Wits , than Critics in as wrong Quo- 
tations» 


Art of Criticifm. 
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meinen Neigungen , wie Alerander mit feinem 
ſcheuen Bucehalus umgeben muß: fo kann 
ich nicht leichtfinnig und fluͤchtig genug eine 
fo verjaͤhrte Sprache treiben, als die griechi— 
ſche zum Theil ſelbſt unter Gelehrten gewor— 
den, und muß alle Vortheile anwenden, die 
mir mein Tagewerk ſpielend und zugleich ein⸗ 
traͤglich ſchaffen — — faute Diagona— 
len ſchneiden — aus entgegen = oder zuſam— 
mengeſetzen principiis ‚handeln und die Für- 
zefte Linie zur Laufbahn menes Ziels 
machen. 

Sie wiffen 9. 9. daß ich mit Homer, 
Pindar und den Dichtern Griechen— 
lands ben Anfang gemacht. In Anſehung 
derer, die mir noch uͤbrig ſind, will mir eben 
keine gewiſſe Graͤnzen ſetzen, ſondern deren 
genauere Beſtimmung Zeit und Gele— 
genbeit uͤberlaſſen. 

Hierauf denke ich zu den Philoſophen 
uͤberzugehen, unter denen nicht mehr als drey 
meiner Aufmerkſamkeit ausgeſetzt ſeyn ſollen: 
Hippokrates — Ariſtoteles — Platon — 
Ihre Schriften ſtellen uns den Cirfel der 
Wiſſenſchaften vor, wo Hypotheſen — 
Syſteme — — und Beobachtungen 
das Erfteund Letzte find, Platon und 
Aristoteles verdienen meines Erachtens in 
Vergleihung gelefen zu werden, als 
Mufter der efleftifhen und enkykli— 
fhen Philofophie, Hier ıft Scylia und 
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Charybdis, die man fo gluͤcklich, ‘wie 
Ulyffes gelehrt wurde, vorbey foiffen muß. 
— — Leibnitz, fagt man, war nicht fhr 
ftematifh und Wolf nicht efleftifch genug. 
Prüfung aber Fehrt die Urtheile des Augen- 
fheins nur gar zu oft um — — Ariſto— 
teles ft ein Mufter in der Zeichnung, 
Platon im Kolorit. — 


Nachbarlich der Sonne, denkt ein mer- 
kuriſcher Leibnitz 
Sieben Gedanken auf einmal — — 


ſteht im Traum de GIRL ES, 
Wolfens Opera ftrömen von lauter Ererz 
gafien und Tavtologien über und über, 
mehr als unfere fitanepen, auresque . 
perpetuis repetitionibus, Orienti iucundis, 
Europae invifis Jaedunt, prudentioribus 
ftomachaturis , — reliquis, wie 
der gelehrte Herausgeber des Lowth 
in der Vorrede zum erſten Theil der Vorle— 
ſungen uͤber die heilige Poeſie der Hebraͤer 
eben ſo gruͤndlich als ſcharfſinnig anmerkt. 
— — Ariſtoteles und Plato verdienen aber 
auch, jeder für fit, ſtudirt zu werden, 
weil ich in des erfteren Schriften die Truͤm— 
mer der griechiſchen, in Platons hingegen 
die Beute der egyptiſchen und pythagorai- 
fen Weisheit, mithin in beiden Quellen 
mehr ald in Zaerz und Plutarch ver- 
muthe, 
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Von den Philofophen foi erft die Neihe 
an die Gefhihtfhreiber fommen. Es 
gehört beynahe eben die Sagacıtat und 
vis divinandı dazu, dad Vergangene 
als die Zukunft zu lefen. Wie man in den 
Schulen das Neue Teftament mit dem Evan- 
gelitten Sohannes anfängt ; fo werden auch 
die Geſchichtſchreiber als de leichteſten 
Schriftſteller angeſehen. Kann man aber 
das Vergangene kennen, wenn man 
das Gegenmwartige nicht einmal verſteht? 
— — Und wer mil vom Gegenwärti- 
gen wichtige Begriffe nehmen, ohne das 
Zufünftige zu wifen? Das Zufünf- 
tige beitimmt das Gegenwaͤrtige, und dieſes 
das Vergangene, wie die Ab fi ht Beſchaf— 
fenheit und den Gebrauch der Mittel — — 
Wir ſind gleichwohl hierin ſchon an ein vs«- 
go gro in unferer Denfungsart gewohnt, 
das wir alle Augenblicke durch unfere Hand— 
lungen, mie die Bılderim Auge, um- 
fehren ohne felbft etwas davon zu merken 
— — Im das Giegenmartige zu verftehen. 
iſt uns die Poefie behuͤlflich auf eine fy n- 
thetifhe, und die Philofonhie, auf 
eine analytiſſſche Weiſe. Bey Gelegenpeit 
der Hiſtorie faͤllt mir ein gelehrter Mann 
ein, der täglich eine Œeite im Erymologico 
magno fieft und drey oder vier Wörter da— 
von bebalt, um der befte Hiftoriceus m 
feiner Nachbarfhaft zu ſeyn; doch je went- 
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ger man felbft gelernt bat, deſto gefhicfter 
ft man andere zu lehren. — — 


Ich möchte eher die Anatomie für 
einen Echlüffel zum 10% cv anfehen, als 
in unfern hiſtoriſchen Sfeletten die Kun ft 
zu leben und zu regieren fucden, wie 
man mir in meiner Jugend erzählen wollen. 
Das Feld der Geſchichte ift mir daher im— 
mer wie jenes weite Feld vorgefommen, 
das voller Beine lag, — — und fiehe ! 
fie waren ſehr verdorret, Niemand als ein 
Prophet fann von biefen Beinen weiſ— 
fagen, daß Adern und Fleiſch darauf 
wachen und Haut fie überziehe, — — 
Noch ift fen Ddem in ihnen — — bis 
der Prophet zum Wınde weiffagt, und 
des Heren Wort zum Winde fpricht — — 
>  Mepnen, Ste nicht, D. D. daß ich 
mid auf die Schritte freuen Darf, die ih : 
in den griechifchen Gefchichtfchreibern werde . 
thun fônnen, und daß mir die Poeten und 
wonojopdeN zum Borfpann dienen wer- 
den? — — 


em die Bikiorie kraft ihres Na⸗ 
mens) Wiſſenſchaft, vier Philofophie 
Erkenntniß, die Poeſie Geſſchmack giebt: 
der wird nicht nur ſelbſt beredt, ſondern auch 
den alten Rednern ziemlich gewachſen ſeyn. 
Sie legten Begebenheiten zum Grunde, 
machten eine Kette von Schlüffen, die 
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in ihren Zuhörern Entfhlüffe und Lei: 
denfhaften wurden. 

Aus Rednern wurden Schwaßer; 
aus Geſchichtskundigen Polyhiſtores5 
aus Philofophen Sophiſten; aus Poeten 
witzige Koͤpfe. Hier wuͤrde ſich fuͤr mich 
die ho he Schule Griechenlands in allen vier 
Fakultaͤten anfangen; nichts als Schw a r- 
men duͤrfte dann mein Studiren werden — 
vom gaſtfreyen Athenaͤus an bis zu Lon— 
gins Hahnengeſchrey — uyas —— — 

Sehen Sie, D, D. meine Tange Bahn! 
— Cie werden mir aus dem Fleinen Diſch— 
ter, (*) deffen Anglergefprahe Sie. gelefen 
haben, vielleicht zurufen ; 

Go , with elaftic arm impell the bowl 

Erring victorious to its envy’d goal! 


Doch diefer ganze Plan iſt der bunten 
Gris (**) gleich, ein Kind der Sonne un 





(*) The Anglers. Eight Dialogues in verle, 

Rura mihi € rigui placeant in valli- 
bus amnes 

Flumina amem filvasque inglorius — 
Lond, 1758. Der Berfaffer fol ein Griftlie 
er, Mr. Scott fern. 

(**) Hail, many - colour’d meffenger , that 

ne’ er 


Do’fi difobey the wife of Jupiter! | 
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der Dünfte, fteht von einem bis zum att- 
Dern Ende des Gefichtfreifes , unter dem ich 
ſchreibe, — eine Augenluft, zu deren Be— 
fi ich meine Süße nicht brauchen werde — 
vieleicht von gleicher Dauer mit dem Kir : 
fajon, jenem Sohn einer Nacht, deſſen 
Schatten dem Jona fo wohl hat — 
Eine große Frage wuͤrde meinen Fleiß 
irre machen, an der mir ſo viel gelegen als 
einem Tauſendkuͤnſtler (M. A) am Lehr— 
faß der beiten Belt oder einem Mal- 
theſer neutrius Beneris am Natur- und 
Voͤlkerrecht. Dieſe Frage hat mit 
dem Grundſatz * ſchoͤnen Kuͤnſte eine ge- 
naue ‚Verbindung. Ohne felbige zu verftehen ; 
last fih Ja! und Nein! darauf am leichtes 
ften beweiſen. Einige namlich behaupten ; 
DaB das Alterthum die Albernen weife mas 
che. Andere hingegen wollen erhärten : daß 
die Natur flüger mache alé die Alten. 





Who with thy faffron wings upon my 
| flowers 

Diffufefi honey drops, refrefhing [ho- 

wers; 

And with * end of thy blue bow do'ſt 
crown 

My bof ky acres, and my unfhrub’d down, 

* Rich fcarf to my proud earth — — 
Geres in Shakeſpeares Tempeft, 
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Welche muß man fefen und welche nahab- 
men? Wo ift die Auslegung von beiden, 
die unfer Verſtaͤndniß öffnet? Vieleicht. vers 
halten fich die Alten zur Natur, wie die 
Scholiaſten zu ihrem Autor. Wer die 
Alten, ohne Natur zu kennen, ſtudirt, 
liest Notem ohne Sert, und an Petrons 
Ausgabe in groß Quart über ein Flein Frag⸗ 
ment fich wenigftens zum Doctor, der viel- 
leicht Faum um ein Haar beffer weiß, was 
ein arbiter elegantiarum bey einem römifchen 
Kaifer für ein. Geſchoͤpf geweſen. — Wer 
fein Sel über fein Auge bat, fir den bat 
Homer feine Dede. . Wer den bellen Tag 
noch nie gefeben, an dem werden weder D 1- 
dymus noch Eufthatius Wunder thun, 
Es fehlt uns alfo entweder an Grundfa- 
Ben die Alten zu lefen, oder es geht und 
mit ihnen, wie. unfer alter Landsmann die 
Gememe fingen gelehrt: ,,Bom Fleifch 
„will nicht heraus der Geift, vom Geſetz 
„der Nachahmung) erfordert allermeiſt“ 
— — Der Zorn benimmt mir alle Leber: 
legung , D. 9. wenn ich daran gedenfe, wie 
fo eine edle Gabe Gottes, als die Wif- 
fenfchaften find, verwüfter — von ftarfen 
Geiftern in Coffeeſchenken gerriffen, vom 
faulen Mönchen in afademifhen Meffen 
jertreten werden ; (*) — und wie ed mögr 


€) Matth. VIL 6, 


542 

id, daß junge Leute in die alte Tee, Ge 
Iehrfamfeit, ohne Sabre und Haare — et 
Yon falſche — verliebt feyn Fönnen. — Aux. 


Fig Toi — ereyxoss 


Sch fomme alſo auf meinen Euripides 
zurück , von bem ich mir biel Vortheile ver- 
fpreche ; mehr Vergnügen aber vom Sophos 
kles, deſſen jar ich bon weitem Fenne. 
Weil in demfelben "der Charakter des Ulyſſes 
nach. Water Homers Anlage geſchildert iſt, 
und eben derſelbe in der Hekuba des Euri⸗ 
pides feine Rolle ſpielt: ſo hat mir die Ge⸗ 
geneinanderhaltung, wie dieſe Hauptfigur der 
Mythologie von beiden Dichtern gefaſſet 
worden, ein ziemlich Licht über ihre Den— 
kungsart gegeben, ’ Euripides ſcheint ſich ſehr 
zum Geſchmack des Parterre herunter gelaf- 
ſen, in der Bildung ſeiner Perſonen und 
ihrer Sitten den herrſchenden Vorurtheilen 
des großen Haufens geſchmeichelt zu haben; 
auch fait fein Affect zu oft in Deflama: 
tion. Auf alle diefe Vorzuͤge gründet fich 
vermutblid das günftige Urtheil des Ovin- 
titan, der ibn Leuten in öffentlichen Ge 
ſchaͤften, und die es mit dem Volk zu thun 
haben, befonders empftehlt. Als ein Pro- 
feffor der Eloquenz bat er noch mehr Grün 
de gehabt, die Lefung diefes Dichterd anzu— 
preifen, Der bloße Ajax hingegen lehrt mich, 
daß Sophokles die Natur des Menfchen, der 
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Poeſie und befonders der dramatifhen Kunſt 
philoſophiſcher eingeſehen. 


Wie Cervantes bit feinen Don Ouiroté 
den Spaniern das Romanhafte Hat verleiz 
den wollen: fo glaubt man, daß Homer in 
feiner Odyſſee feinen Landesleuten einen neuen 
Weg zum Ruhm eröffnen und Klugheit dem 
Verdienst auf koͤrperliche Vorzüge entgegenfe- 
Ken wollen. Dieſe Abficht feheint wenig- 
fens Sophofles erfannt und vor Augen 
gehabt zu haben. Der Charafter, den er 
dem Ulyſſes giebt , ft ehrwuͤrdig, heilig, ge- 
heim ; daher dem griechiichen Pöbel verhaßt 
und wunderlih, das mit Euripides einen 
Flugen Mann Tieber für einen Betrüger 
und Œchmarmer verläumden mag. — — 
Sch fürchte aber von meinem dithyrambifchen 
Briefe ‚was vafer Flaccus jagt: 


— — — occiditque legendo, 

Aus Ueberdruß des gedruckten rache ich 
mid an weißem Papier, obne zu beden= 
fen, ob Leſer dieſes foviel Zeit als Endesun— 
terfchriebener zu verfehwenden übrig habe, Em— 


pfeble md H. H. Dero geneigten Nachficht 
als ꝛc. 26. 
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Dritter Brief, 


den 25, Febr. 1760; 


| 


9, $. 


(Si, Hochedelgebornen überfende die Bez 
urtheilung der Mittel, welche 
man anwendet, die ausgeftorbeñe 
hebraͤiſche Sprade zu verfiehen 
mit der lebhafteften Srfenntlichkeit zurück, 
Dieß Fleine Detavbandchen ift vielleicht di— 
cker, als Schultens Ouartanten über die 
hebraͤiſche Sprache ſeyn koͤnnen. 


Ich babe mir einmal die Freyheit genomz: 
men gegen Sie em Urtheil des Ges 
ſchmacks über des Deren Michaelis Schrif⸗ 
ten fallen zu laſſen. In gegenwaͤrtiger leuch⸗ 
tet ſeine Staͤrke und Schwaͤche vorzuͤglich 
hervor. Da er ſich bisweilen auf das. Dess 
habillé ſeiner Leſeſtunden beruft: ſo weiß 
ſich der Autor in beihielben ein vortheilhaft 
air zu geben; auch die Epifoden feiner 
Fünftigen Autorſchaft ſind at attig, Ar 

ie 


225 


die Andach t und den Glauben feiner Zu: 
Hörer zu unterhalten. de 


Deutfchland hat wenig Schtiftſteller, die 
fo viel geleifter und nod) zu leiften im Stans 
de find, deren Arbeiten man mit Danf an— 
nehmen kann, und deren Geluͤbden oder ih— 
rer Erfüllung man mit Sehnſucht entgegen 
fehen muß — als der Herr Michaelis. Sei— 
ne ertenfiven und intenfiven Einſichten find et= 
was feltenes ; die Gabe fie anzubringen. ges 
hört mit hieher. Anmuth und Gründlich- 
fait! die 1 popular und plaufibef 
nennen möchte, um fie von der philofophis 
fhen zu unterfheiden, weil fie mehr nach 
dem Kanon der Mode oder der großen 
Welt von entfcheidenden Lefern , als nach 
der wahren und inneren Befchaffenheit der 
Materien „ eingerichtet iſt. — — 


Bey allen den Verdienften diefes Autors 
finde id ein seore dès in den Alteften und 
jungften Schriften ,.. die ich bis hieher von 
ibm ‚zu lefen befommen, und das mir in 
feiner Beurtheilung der Mißbraͤuche in 
Grlernung der hebraifhen Sprache ftärfer 
als fonft aufgeftofen. Es haͤngt mit feiner 
ganzen Denfungsart fo. genau zufammen , 
daß es mir eben fo unmöglich faut, mit dem 
Singer darauf zu zeigen, als man auf 
“Dem “Acer Jeſreel jagen fonnte : Das iſt 

Hamann’s Schriften IL, Th. 13 
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ef ebel! 9 — — "Der platoniſche (ir). 
Einfall meines Nachbars, (der, wie Sie wif- 
fen, keinen aufgewärmten, Kohl ver⸗ 
fhmapt), fhent mir ‚nicht unridtig zu 
ſeyn, baß die kraͤftigſten Wahrheiten ſowohl 
als die kraͤftigſten Luͤgen mit den Mona 


LEE 


den, ‚überein famen, +... 
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Ein Refer, der die Wahrheit haft, 
moͤchte in der Beurtheilung der hebraifchen 
Sprachmittel viel zu feiner Beruhigung ans 
treffen, und fie Fönnten ibm zum Wetzſtein 
dienen, feine Waffen der Ungerechtigkeit zu 
fbarfen. Ein Lefer, der die Wahrheit fu dt, 
möchte für Angft bypochondrifch werden, Der 
fie Fiebt und bat, möchte den Verfaffer 
mit der meiften Anwendung und Beurtheis 
fung lefen koͤnnen. A, 

Es ift mir fehr angenehm gewefen, dag 
der Entwurf zii meinen Sommerarbeiten mit 
der Anweifung eines fo großen Fehrmeifter& 
Übereintrifft. Giebt mir Gott Leben felbigetr 
auszuführen , fo möchte vieleicht mit der Zeit 
zu einem gründlichen Verſtande der Sachen 
felbft gelangen koͤnnen. 

Ungeachtet ich aber weder bebraifh noch 
arabiſch verſtehe, fo find doch die Beweiſe 
des Autors mir nicht lauter böhmifhe 
Dörfer, und ıh traue Ihnen 9,9. fo viel 
Geduld als jenem alten General zu, einer 
Eoppiften vom Kriegsmefen plaudern zu hoͤ— 
ren, 
Da id bloß meine verlornen Stunden zu 
Durchlaufung diefed Buchs angewandt, fo 
fann ih Feinen Beweis in forma geben 

daß die arabiihe Dialectenconcordanz * 
allen Cautelen ein eben fo unzuverlaͤßiges ur 

verführerifches Mittel" ſey, als diejenigen Mer 
thoden in Mißbraͤuche ausgeattet ſind/ be 

15” 
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ren Schwäche der Autor mit fo viel Gruͤnd⸗ 
lichkeit aufgedeckt, daß man feine eigenen Anz 
merfungen nur fammeln und gehörig richt 
ten darf, um ihn felbft zu beftseiten — — 
Ein Lehrer handelt alfo immer-am fi cherſten, 

wenn er ſeine Schuͤler nicht allzuweiſe macht, 
um es Laßt fi zur Noth ein bündiges Pro: 

amma von der Verpflibtung der 
Menfhen. Die Weohrheit zu reden 
ausardeiten ; die Ausübung dieſer Pflicht iſt 
aber Feine philologiſche Gabe, — — 

Die, Kunjt fid zu verſchanzen macht dem 
Verfaſſer diefed Werks die meifte Ehre. Was 
hilft einem aber die fprödefte Veſtung, 
wenn man Hungerdnoth darın leidet, und 
bald im Geiſt nah Rom wallfahrt, um Mia: 
nuferipte zu- ſammeln, bald fich erniedrigen 
muß , die Fablen Sedern, womit Meifte r- 
ſt uͤ de gefchrieben werden, um Beytrag zu 
taufen, Die ganze Chriftenheit, Feine Afas 
demie, am wenigften Kiriath Sepher, Fann 
einem Gel — ſeine Neigung sum Arabi— 
ſchen zur Ketzerey auslegen; man muß aber 
nicht die Sitten des Volks annehmen, deſ— 
ſen Sprache man liebt, mit dem Goldblehe 
der Sprache kleine Staatsſtreiche bemaͤnteln, 
oder jungen Leuten und Maͤcenen den blauen 
Dunſt vormachen, daß man fechten kann, ſo 
bald man weiß, wie man pariren und aus— 
fallen, feinen Degen und Leib. halten fol. 

Die Brocken, fo. der Autor über die Ente 
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ſtehung der Sprachen verliert, und fei- 
ne Eintheilung der XWörter in poetifche 
und willführlihe, fommen mir. nicht 
viel beftimmter als die Ideen des hieroglyphi— 
fhen Syftems vor. Der Mittelbegriff zwi— 
fhen falben und meffen, decken und 
machen 2c. 2c. ıft fait fo wibig, als wenn 
Gouffet aus dem Zufammenhange trifft. 
Eine nähere Unterfuhung und Erflarung 
des Dialects ı*) mare nöthiger geweſen, 





(*) Aus nachfolgenden Erztszeilen, die 
in Schultens Originibus ſtehen, fafs 
fen fih ganze Bogen Drath ziehen: Dia- 
le4us oſt unius linguae variatio externa 
et accidentalis , quae ad internam eius 
fubfiantiam non pertingit, [ed fundamen- 
tum integrum illibatumque conferyat — 
Hae variationes exiernae, quae in veram 
Dialetum cadunt, verlantur 


1, circa elementa literarum , /onos ac pro- 
nunciandi modos- 


3, Fons huius variationis zamperies aëris, 
in quo viuitur, Si crallior afperiorque, 
alperi rudiores adfcifeendi foni ; fin fub- 
tilior delicatiorque, in delicatam quan- 
dam mollitiem vel tenuitatem (ponte deve- 


\ nietur, Le } 


230 


da dieß die Entelechie der ganzen Schrift ift, 
Der Kunfteichter fheint aber einen mere 





2. _ipforum hominum temperamentum , fe- 
fe in partem vel politiorem vel impo 
Iitiorem exerens, 

3. linguae lubrica mobilitas quam pro- 
cliuiffime delabens in literarum vicinarum 
praeferim, aut unius prgani commuta- 
tionem absque ulla intentiane, 

4. intentio, cura, indufiria , qua hoe 
ipfum iam captatur et tanquam vel dignius 
vel venufiius vel commodius adaptatur, 
5. Accentus , quem Regem appellare pof- 
fumus uniuerfae pronunciationis , a cu- 
jus nutu fic! omnia pendent, vt fi vel 
tantillum in eo figendo variaverit con/ue- 
tudo publica alicuius gentis, diverfae et 
peregrinae mox appareant Linguae, quae 
iisdem natalibus, iisdem cretae radici- 
bus , germana confanguinitate junguntur. 

U. circa /ignificationes verborum, 

1, Gravilfimum divortium, quum in pro- 
pria ac primsria notione alicujus: verbi 
non confpiratur. 

2. vocabulum gliquid in una Dialecto fre- 
quentatum, in altera plane non occur. 


—* 


laͤndiſchen Dialect ohne arabiſches ſich ſo we⸗ 
nig vorſtellen ju koͤnnen, als ein ſiecher Phi⸗ 
loſoph die Seele, ohne an die Lage ſeines 
— zu denken. 


rens; five prior aliquid nouauerit, fire 
polterior id emori fiverit, | 
3. differentiam fatis grandem formant Je- 
"eundariae ac metaphoricae notiônes , 
quae ex primaria aliqua enafci ſolent. Sae- 
pe enim fit, utin fecundariis iſũs uſibus 
pugna quaedam ac difcordia oriatür in- 
ter Dialectos fororias, Vriſtitia et aegri- 
tudo apud Atticos, quod apud Iones lae- 
titia exultans, (Das niederdeutfche Wort 
gronen oder greinen bat eben die ent« 
gegengeſetzte Bedeutung in verfchiedenen 
Provinzen , und ahmt gewiſſen Menſchen 
nach, von denen ein gemein Sprichwort 
fagt: daß fie Laden und Weinen in 
„einem Sad, haben, der mach der, Zera 
gliederungskunft im Thränengang ges 
ſucht werden muß. — — Man erlaube 
mir ‚bier noch eine .Ricinigfeit einzufchals 
ten, Ich Éenne jemanden, der ein ziem« 
lier Verehrer der Jronie if und feis 
nen Gefhmad in biefer Figur auf eine 
ganı befondere Art in sig Re er 
and seuyox aan) 
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Nach der Beurtheilung zu ſchlie⸗ 
gen, iſt die hebraiſche — dem⸗ apoka⸗ 





Wonerduche zu bilden ſucht, weil er Bey⸗ 
ſpiele der Ironie nirgends ſo haͤufig als in 
den Wurzeln dieſer Sprache findet. Die 
Etymologie dieſer Erſcheinung laͤßt 
ſich aus der Erbfünde Iſmaels, wo nicht 
gelehrt doch erbaulich, herleiten.) Aliquan- 
do etiam in una Dialecto plures propul- 
Julant potefiates fecundariae , in altera 
pauciores.  Reperio denique quasdam 
. Dialectos fie. ulibus fecundariis indulfilfe, 
- ut primariae penitus in oblivionem iverint, 
quae in alia magno fiudio confervatae 
fuerunt et recenti femper memoria vigu- 
„„erunt, 


mM. eirca conftructionem ; loguendi formes 
‘totumque orationis ambitum — — Phra- 

- fes aliter in’ hac, aliter in illa Dialecto 
conceptae 'conformataeque , in fummo 
confenfu radiealis: verborum materiae , 
‚Ineredibilem' ‘pariunt _ diffenfum quoad 
‘univerfum ambitum orationis formamque 
ac velut Jaciem dome/fticam Dialecto- 
zum. 


ae u . 
# Pa à : 


Omnes Lu ont aliquid f r ngulare, 


233 


kalyptiſchen Thier aͤhnlich, das geweſen iſt 
und nicht iſt und doch iſt. Ausge— 





domeſticum, priuum, praelertim circa 
Origines, quod in alias linguas non ea. 
dem virtute, dignitate, venufiate et am. 
plitudine transfundi potefi, Hic character 
prae omnibus aliis ob fummam antiqui. 
tatem eminet in lingua hebraea ejusque 
Dialectis , Chaldaica, Syriaca et Arabica. 
— Omnes linguae fub uno vocabulo unam 
tantum fignificationem propriam et pri- 
mariam poflident. Haec primaria , prin- 
ceps , propria, una in omnibus linguis 
eft rariffimi ufus ; ex adverlo metapho- 
. ricae et fecundariae regnant, 
Nulla Dialectus fibi fufficit ad Origines 
fibi fuas praeftandas; fed omnes mutuam 
opem lucemque defiderant, Nulla fatis 
docte, folide , profunde tenetur , nifi om= 
nes fub confpectu habeantur, Is con{pec- 
tus non in Lexicis panditur, (ed in libris, 
quos qui non alfıdue verfat, nunquam ad 
vivum et vegetum harum linguarum [en 
ſum perveniet, 
In Jinguis nil fluxius fallaciusque illa 
eircinatione, quam dexteritas fabri eff 
cit, non Natura ipla et Origa. 
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ftotben dem Titel zufolge; — — Wun⸗ 
den, toͤdliche Wunden bis auf die Epoche, 
— — Da man von neuem anftimmen wird : 


Aurum de Arabıa 
Thus et Myrrham de Saba : 
Tulit in ecclefia j 
Virtus afinaria —- 


O6 man fih von der neueſten Methode, 
die ausgeſtorbene bebraifhe Sprache zu er— 
wecken mehr, verſprechen kann, als von 
dem Anſchlag jenes irrenden Ritters, der die 
zerſtreuten Glieder des Volkes ſelbſt unter 
einen Hut bringen wollte, muß die Zeit 
lehren. 

Wenn ed alfo der bebraifchen Gurad- 
lehre wie der Frau im Evangelio gehen. foll- 
te, die ſieben Brüder zu Mannern hatte, 
ohne Erben zu erhalten: fo würde freplich 
ein folh Ebentheuer den Sadducaern unſe⸗ 
rer Zeit eine neue Parabel gegen unfere Re— 
figion an die Hand geben. Es Fönnte aber 
bey allen Kunftmitteln auch hier heißen; Ihr 
verſteht die Schrift nicht, noch die Kraft 
Gottes, weder ihre Eingebung noch Aus— 
legung, die nicht von philologiſchen Grün- 
den abhaͤngt. 

Die Origines der hebraͤiſchen Mundart 
mögen. daher fo todt ſeyn als der, OCterus der 
Sara: — bie mwunderthätigften Sprachfor⸗ 
ſcher ſind bisweilen auch die ohnmaͤchtigſten 
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Eregeten ; die firengften Gefeßgeber die Zer⸗ 
fheiterer ihrer Zafeln, oder werden auch 
einaugig durch die Schuld ihrer Kin— 


Ich Habe im Pafeal einen Einfall über 
die Sprachen gefunden, von dem ic mich 
munbdere , daß er noch nicht belangt worden. 
Er Hält alle Spraden für möglich zu ent- 
ziffern (fo viel mir mein Eedaͤchtniß fagt) ; 
weil fie ſich naͤmlich wie eine verborgene Schrift 
zur andern verhalten. Daß ein in der Ma- 
thematif: gelibter Kopf einen fo offenbaten 
Trugſchluß begehen Fönnen , ift feicht zu be- 
greifen, wenn man nicht die Schwaͤche der 
menfchlichen Erkenntniß zu einem bloßen lo- 
co communi oder Schlupfwinkel feiner So— 
phiftereyen macht. Aus fenem Cab, falls 
id ihm recht behalten oder verftanden habe, 
folgt gerade das Gegentheil. — — 

N. ©. Ich überlefey was ich gefchrie- 
ben, und ed fommt mir vor, daß id die 
Freymuͤthigkeit bis zur Frechheit uͤberſpannt. 
Man ift jebt fo blöd im Denfen oder fo 
fittfam im Reden, daß man beleidigen muß, 
wenn man die Wahrheit fagen und hören 
pouf, 

Die Deut lichkeit gemwiffer Bücher ift 
oft Betrug und Mangel, auch vielem Miß— 
brauch ausgejeßt. Die nichts ald den Mer 
chanismum der Wiffenfchaften befennen, bas 
ben gut jchreiben , und durfen fur Leſer nicht 
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forgen. ‚Ein Stahl bleibt immer ein dunk⸗ 

ler Autor, weil er die Natur fennt, und 

immer auf Stellen fommt, die fo ſchwer zu 

überfeßen find, als die Originalfhônbeiten ei- 

nes taufendjahrigen oder, Bes 

MALE Dubters — — — | 

= Surgamus! folent effe graues cantanti 

| bus umbrae ; ; 

 Tuniperi gravis umbra. Nocent et frue 

4 gibus umbrae, 

ce domum: faturae , venit Hefperus j 
ite capellae! 


— — 
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— — — rubro vbi. cocco, * 
Tinda fuper leétos canderet ve/iis LE 
Multaque de magna Aupereffent . fercula 

COEna » 
Quae procul exftructis inerant hefterna ca- 
niftris, 
HORAT, Lib, IL Serm. 6. 
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| An den Berfaffer. 
Naͤſchereyen in die Bifitenzirmer 
am Neujahrstage 1762. 
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OR, den 25 Jenner, 1762, 
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ES: fehr ich wuͤnſche, daß die Viſiten⸗ 
‚zimmer im dieſem Jahr durch Ihre Naͤ— 
fhereyen erbaut ſeyn möchten ſo wenig 
befürchte ich, daß: die meinigen Ihre © a- 
kriſtey entweihen werden ; ohngeachtet der 
Aberglaube und Unglaube — oder vielmehr 
die Heucheley, welche beiden “gemein 1ff, 
— eine Scheidewand zwifcherr dem geiſtlichen 
and weltlichen Stand aufgeführt haben, die 
dem Frieden des Chriftenthums eben fo 
hinderlih , als dem Wachsthum des gan- 
zen’ Baues zu einem heiligen Tempel im 
Heren, und zu einer DBehaufung Gottes 
im Geift. er Fi 
Jedermann giebt: zuerft guten Wein, und 
wenn die Gaͤſte trunfen worden, alöbenn den 
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geringeren. Dieß ift der Lauf der Welt, auch 
der Wandel gemeiner Schriftſteller. — 
Deffentliche Ergößlichfeiten hingegen, an des 
nen der Geift der Religion "Anbei nimmt, 
behalten den guten Wein bis and Ende, und 
verwandeln die unfchmackhafte Eitelfeit dies 
fes Lebens in ein Mahl von Fett; von 
Marf — in ein Mahl von reinem Wein, 
darın fein Hefen ift, — wo der Becher Über: 
lauft und Wolluſt uns tranft, nicht mit 
Tropfen , fondern ald mit einem Strom. 
— Die evangelifhe Wahrheit darf 
alfo vor dem Offracifmus nicht erröthen, mit 
dem die Kieblihkeit, das Salz und Gewürz 
ihrer Redensarten aus Gefelfhaften vom.b.e- 
ften Ton verbannt worden; aber es bleibt 
auch wahr, daß der VBerfuher und An- 
klaͤger unſerer Brüder, wie zu Hiobs Zei— 
ten, alſo noch heutiges Tages unter die Kin— 
der Gottes kommt, ſelbſt wenn fie auf 
Kanzel und Altar vor Den Herrn tre— 
ten — — 6 TRE 

AIch nehme mit die Srepheit, Em: Wohl: 
ehrwuͤrden in Ihrer Dreßfammer , mit dem 
jüngften philofophifhen Roman unterm Arm, 
au befchleihen. Sie mögen es wiffen, daß 
mich die Schwachheit des la Fontaine (f) 


“+ 





¶) Der jüngere Racine wo ich nicht irre, 
erzaͤhlt dieſen Umſtand la Gontaine wäre 
durch 
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anwandelt, und daß id mich oft kaum ent- 
halten fann, alle Leute, die mir im Wege 
ftehen , zu fragen: ob fie das alte oder neue 

gefefen haben, das mir die lange Weir 
le vertrieben 2° Gegenmärtiged, woraus ich 
mich jeBt mit 1 à a par 
die, Aufihnft: We 


11 
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Ihm“ 





durch Leſung eines Buchs in der Bibel 
fo, ‚eingenommen, worden , daf er alle feiz 
‚ne Greunde mit der größten Hige und Eire 
falt gefragt : 06 fie: e8 fennten ? Ich glaus 
be, daß es ein apokryphiſches, und das 
Buch der Weisheit war. Der billige Le= 
a fer wird ein für allemal gewarnt/ in dieſen 
Piâttern weder eine Fritifche noch philo— 
ſophiſche Genauigkeit zu erwarten, „Sind 
fie nicht in die Dreffammer eines 
Geiftlichen beftimmt | ? — Diefes Provingials 
ort bedeutee im "Hiefigen Gegenden die 
Safriftey. Eine fromme Etymologie bat 
eine Troͤ ſtk ammer daraus gemacht. 
Die wahre Herleitung des Worts muß aber 
in der englifhen Sprache gefucht werden, 
‚wo Drels vom Kleideranzuge befon- 
ders, und Tafelbereitung gebraucht 
wird. Beide Begriffe fchicfen fich zum Rive 
hendienfte des Diakonats. 
Hamann's Schriften II, Th. 16 
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à Ph ENS Chez E, van Harrevelt, 
MDCCLXI, 8, von 456 Geiten. 


Auf diefes Werk ſollen fit meine Ne 
ſchereyen beziehen. Ich werde aber wohl der 
armen Feldmaus des Cervius (*) nach⸗ 
arten, und dem Publico Anlaß geben, auch 
von meinen nr zu en 


1 Aridum et ore. : foren acinum , femefa- 


4 qe lardı 
"FF rule dei, cupiens varia faftidia \ coe- 
na * 
Vincere tangentis male fingula je fu- 
* perbo, 





(*) Cervius, haec inter, vicinus garrit aniles 
Ex re fabellas ; nam fi quis laudat Arelli 
Sollieitas ignarus opes , fie incipit: OLIM 
Bujlieus — murem mus paüpere 

| . fertur 
Accepie cavo, veterem vetus hofpeg 
amicume — 


V1 
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Quum pater ipfe domus palea porrec- 
tus in horna 


# Effet ador loliumque , dapis meliora res 
linquens, 


Der Berfaffer des angeführten Buchs 
mag fepn, wer er wolle, fo findet man darın 
eine Menge philofophifcher Ideen, deren G üz 
te und Neuheit zu prüfen ich nicht in 
den Umftanden bin ; eine fehr. ebene Schreibe 
art von einem reifen, glüdlichen,, fo befcheide 
nen als fchlauen Ausdruck; viel finn Lich e 
Aufmerffamfeit, einen moralifhen Ger 
ſchmack, eine metaphyfifch e Einbildungs= 
kraft, die mir aber am matteften vorfommt. 

Ale dieſe Werdienfte, in einer ziemlich 
gelehrten- Vermiſchung zufammengenommen, 
find Empfehlungen, durch die fich Fein Runftz 
richter darf abfchrecfen laffen, das Syſtem 
des Autors als ein Ballet binfender Hys 
pothefen zu verwerfen ; 


— — poterat duci quia coena fine iftis, 


Sch merde mich zu einem Furzweiligen 
Auszuge des ganzen Werks entfchließen , das 
aus vier Theilen befteht, Der erfte als der 
wichtigſte und ausgearbeitetfte, handelt vom 
Gleibgemidte des Boͤſen und Gus 
ten in der Natur, — Man muß fi ihren 

10 * 
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Schoͤpfer als einen Autor ohne Namen 
— um dieſes ſein Buch mit deſto 
mehr © inſicht und Gefhmac auslegen 
zu koͤnnen.  Diefer Lebriab iſt mit ziemlicher 
Klugheit und. Aufrichtigfeit sum Grunde ges 
fegt worden ; ja man wiirde vermuthlich dem— 
felden treuer geblieben, und dadurch in fe- 
nen Unterfuchungen weiter gefommen fepn, 
wenn die Theorie de Erfenntniffes 
Gutes und Böfes mitten in der Na— 
tur, nicht bis auf diefen Tag eine Mauss 
„Falle des alten Sophiften, der die ganze 
"Welt verführt — und zugleih das Obft 
ware, da die Seele unſchuldiger Naf er 
Luft an bat. 

‚Kinder, und die fie warten, — ih: 
re Engel, auf Erden wie im Himmel, — 
glauben, daß alles gut fey ; vernünftige Maͤn— 
ner aber, dergleichen e8 zu Hofe und in 
der KRuttegiebt, haben nach ihren Neigun: 
gen und Abfichten bald im fuperlativifchen 
Grade, bald in der Jronie von jener Ue— 
berlieferung unendliche Randgloffen herausge⸗ 
geben. Folglich war es gar nicht unnatuͤr⸗ 
lich, daß es einem Philoſopphen in dieſen letz⸗ 

‚ ten Zeiten eingefallen: Sollte nicht das 
Gute mit dem Boͤſen in der Natur im 
Gleichgewichte ſtehen? Ja, ſollte ——? 

Auf dieſe Frage, die nichts anders 
als eine unmittelbare Offenbarung eines 
unſichtbaren Mitteldings von Geift und 
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Vieh geweſen ſeyn muß, brachen alle 
Brunnen der großen Tiefe, und die 
Fenſter des Himmels thaten ſich 
auf; oder mich zur Landesſprache der 
Phrygier herunter zu laſſen: — auf dies 
fen Fragweiſe erreichten Grad der Ueberzeu— 
gung, drangen ſich Beweife a priori und 
Beweiſe @ pofteriori bergan, gleich den Haa— 
ren einer pythiſchen Wahrfagerin — und der 
Witz des neuen Gefesgebers fahrt (jener 
Jagdſchlitten gleich, die man auf dem Eiſe 
ſaͤuſeln und klingen hoͤrt, daß einem das Herz 
lacht,) mit feinem Gleichgewichte des 
Guten und Boͤſen über die ganze Natur 
einher ; — 


Pingit et exiguo Pergama tota mero. (*) 


Ich fann nicht leugnen, daß diefer Schrift= 
ſteller hie und da mehr ad Schuͤler— 
Fenntniß über den Begriff des Guten und 
Boͤſen verraͤth. Aber, was er durch Gleiſch— 
gewicht verſteht, iſt ſo waͤchſern, daß man 
es drehen kann, wohin man will. — An 
einigen Stellen iſt es die Summe von eben 
ſo viel poſitiven als negativen Groͤßen —0; 
an andern giebt er zu verſtehen, daß. ein ein— 
ziger verlorner Einfall der Natur öfters 
ganze Blätter ihrer eigenen Handſchrift durch⸗ 





(*) Penelope VlyMi in Ovid, Heroid. I, 
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fireiche, Die Berechnung des Thomas Brown, 
welche er ftatt einer Antwort adoptitt (F),, 
fheint auch, feinem Grundſatze nachtheilig zu 
feyn , werm man nicht annehmen will, daß 
5. Lügen 1. Wahrheit die Stange haften. 

Kurz , fein Aequilibrium fauft entweder auf. 
ein enges Wortfpiel aus, oder verliert 
fih in denmeitiauftigften Wortver- 
fand; aut aliquis latet erorr — — 


Ein Hauptftüc unter der Rubrif : Apo- 
logie du babil des femmes ift ein fo wefent- 
lihes Glied dieſes Werks, ald das hohe 
Lied in dem Kanon unferer Bundesblicher : 
geroiffe Romanfchreiber , Lafterer deë D. Ana- 
freon und die Donnerfinder (**) der 
neueften Litteratur mögen babey denfen 
was fie wollen. — Auch finder fih eine klei— 





(*) Siehe die Note zur Seite 142. Moyfe 
dans l’hifioire des tems antérieurs au Dé- 
luge, a fait parler les hommes fix fois 
 feulement et cinq fois il leur a mis le men- 

; fonge à la bouche. On en trouvera les 

_ preuves dans l'Effui fur les Erreurs po- 
pulaires par Thomas Brown. 


(**) Asorwsen, Taftor und Pollux — 
— fratres Helenae , lucida fidera. 
HORAT, I, 3. 
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ne Mote (*) über den jungen Men: 
fhen der neuen Heloife, die aber in dem 
Gleihgewichte der Grofÿmuth und 
Schmeicheley fhwebt, womit figulus fi- 
gulum und aru/pex arufpicem {ic einander 
au bewilfommen gewohnt find, 





(9 S. 48. — — Ein weitläuftiger Ders 
wandter vom Fleinen Naͤſcher, der Ber: 
faffer eines Sragments nach der Mode von 
anderthalb Bogen , verführt mich eine [ans 
ge Stelle (vieleicht ohne Noth) Hier abzus 
fhreiben: doch wird fie wohl zu lang 
ſeyn für Lefer , die den Nachdruck in 
der Schreibart lieben? Dier ift fie in Le— 
bensgröße ! 

Heloife, Héloïfe, ingénieufe et fran- 
che Catin, combien tu vas donner en- 
veide faire ua enfant à toutes les filles 
qui n’en auroient eu qu'avec leur mari! 
© lumineux Jean Jacques ! pardonne à mes 
ténèbres : où diable ton coeur angelique 
at-il puifé un Wolmar ? Et d'où vient, 
pour foutenir dramatiquement le cara- 
ctère d’un Athée, nous donner jusqu’à la 
fin des leçons d’Atheisme? Comment 
veux-tu nous faire aimer toutes les ver- 
tus de l'honnète homme confiipées dans 
l'ame d'un chien? Tes exemples ,. fans- 
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Um allem verhaßten Mißverſtaͤndniß vor⸗ 
zubeugen, muß ich hiebey, Wohlehrwuͤrdi— 





ceſſe oppofés à tes principes, font l'of- 
fice d’un charlatan, qui fouffle fur fa 
main droite , et mempoifonne de [a main 
gauche. 


Ce font là des jugemens bien plus que 
des injures. Apres tout, il eft impoffib- 
le à l’homme de bon fens ; qui fait lire 
un peu, de ne pas maudire les blasphe- 
mes de deux amans trop coupables ,heu- 
reux d'un bout à l’autre de leur courle, 
et qui n’emportent pour punition de leurs 
crimes, l'une, qu’une paire de fouflets 
délicieux , l’autre , des voyages, où Mr. 
fe divertit aux dépens de toute la terre, 
Panglos , qui meurt infecté des faveurs 
d’une fimple fervante, Candide fufüge 
chez les Bulgares pour un baifer : qu’il 
prend à Cunégonde, et devenu jambe 
de bois, après avoir étè violé en Per- 
fe, quelque révoltans que foient ces ta- 
bleaux, nous offrent une école cent: fois 
moins ridicule et plus pure , que tous ces 
longs repentirs fi philofophiquement lub- 
riques, Un fauvage à quatre lieues de 
Paris, a beau fe farder les feffes de cre- 
me à la fleur d'orange, il montre enco- 
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ger Herr, anzeigen , daß diefer neufte Prophet 
der Natur in feinem Syſtem vielleicht einen 
fo geheimen Sinn vergraben haben mag , defz 
fen Schaß nicht jedermanns Ding if, Sei— 
ne Formel des Gleichgewichts wird 
alfo für die meiften Lefer. fo unendlich 
feyn , ald der medius terminus, den Arifto= 
teles zur Erklärung der Tugend annahm, 
den Scholaftifern ein Raͤthſel geblieben. Un— 
ter diefer Bedingung bin ich dem unbefann- 
ten Autor eine Genugthuung fhuldig, weil 
fonft mein Vorwitz an diefem Schaufel 


— — — 


re le cu d’un ſauvoge. Stile élégamment 
faux et guindé ; raifonnements devots, 
mais impies ; lambeaux de morale excel- 
lente et commune ; idées amphigouriques 
fur tous les arts, ont enchanté le peuple de 
‚Lectromanes. Mais il faut peindre la bel- 
le nature, avoir du génie, une ame à 

foi, pour pénétrer un Badaut d’efiime 
et d’admiration. Touchez là, Caporal des 
Sophifies : malheureux celui qui vous en- 
vie une célébrité , qui manquoit au triom- 
phe du mauvais goût. Ni queue, ni té- 
te, Ouvrage à la mode p. 18.21 


Der Herausgeber 
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pferde, wie Laokoons Ham Trojan i— 
fhen , gerochen werden fônnte. — | 

Damit Sie mich ja faffen, fo wieder: 
hofe ich es Ihnen, daß Sie in diefer zier- 
then Poftill über die Natur eine Menge 
philofophifcher Ideen finden werden, die au- 
Ber der Subordination, zu der fie der 
Berfaffer feiner Hppothefe willen ef hd ht, 
höperer Anfprüche fabig find. Um Ihre Lü- 
fternbeit ; das Buch felbft zu leſen, noch mehr 
anzuförnen; fo. werden Sie dad Vergnuͤ⸗ 
gen dabey gewinnen, ald in einem Ge m à [= 
de von Bulfans Arbeit, der Natur su- 
zuſehen, die gleich einer andern Penelope 
das Geluͤbde ihres Gewebes mit gleicher Treue 
erfuͤllt und vereitelt, daß Freyer und Kupp- 
ler endlich darüber zu Schanden werden , und 
der Schriftſteller ſo wenig als ein Leſer von 
den Abfihten der werfen rau das ge- 
ringfte errathen Fönnen. 

Der zweyh te Theil Fündigt eine einför- 
mige Erzeugung aller Wefen an; enthalt 
Anmerfungen über die Saamenthierchen und 
Buͤffons S'yatazin figuratam. — Die Mey: 





€‘) — — Tacrum qui cufpide robur 
Laeferit et tergo fceleratam intorferit 
hafiam, 


Siehe die Aeneide im Anfang des zweyten 
Buchs. i | 
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nung vom Geſchlechte der Pflanzen, die Or- 
ganıfation des: Stein - und Erztreiches wird 
weiter ausgedehnt, bis auf Die Elemente, 
Salze und Dele. — Alles vermehrt fid vom 
Sand am Meer bis auf die Sterne 
am Himmel, vermittelt Keime (ger- 
mes) ; weil fih duch Würmer dieß nicht 
fo füglih bat thun [affen. — — 

Der dritte Theil giebt fih Mühe den 
moralifchen Inftinft naher ald Hutchinfon zu 
erflären, um dad Senforium von fieben 
Saiten für den lekten in gehörigen Stand 
zu feßen, der eine Geiſterphyſik und 
(wie von Rechtömegen) in den Schlüffel ma- 
thematifher Fehrart geſetzt iſt. Meine Lau- 
te nicht eiferfüchtig zu machen, die fon feit 
Jahren an den Weiden Tangft den Waf- 
fern hangt, muß ich auf die Bebungen Ver— 
zicht thun , welche die Abrae Jenfitivae , in- 
tellectuales und volitivae in harmoniſcher 
Proportion von ur: fol: mioder 1 3% ge 
wiß nicht für die lange Weile beben. Die 
Begehrungsfibern werden von Mausleinfibern 
accompagnirt, — daß man bey dem Ende 
Des Werks in ein fhwermüthigede Na d- 
denfen verfält. 

Laffen Sie mih Othem fhôpfen, Wohl- 
ehrwürdiger Herr! — — Ich muß zu mei- 
ner Erholung an die Begebenheit eines Paz 
tififhen Srauenzimmers denfen, das den lies 
benswürdigften Zrabantem des Preuß 
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fhen Ma rs nicht ausſtehen konnte „weil 
er eine Laͤnge hatte, die Potsdam zum 
verjahrten Sprichwort gemacht. Der Gott 
der Liebe that abermal Wunder — (mit 
was für Gewiffen wollen Sie den Dichtern 
(©) wehren, felbige ıhren WERE zu 
erzählen? ) — und erfülte den Eigen 
finn der Schöne. Der Riefe wurde ploͤtz⸗ 
lich ein Zwerg, allmaͤhlich unſichtbar, und 
der Eckel an ſeiner Lange ald eine Griffe ver- 
lacht. Hat es mir nicht auch gelungen, eis 
nen Philofoppen beinahe von fünfhundert 
Seiten dutch ein Liebesbrieflein zu verkle i⸗ 
nern, über deffen La n ge Sie fein Excla— 
mationsgefit annehmen werden, wofern Sie 
einiger Freundſchaft gegen, Nach folger 
ohne“ Namen fabig find ? — — — 


Das ficherfte für und beide aber wird 
feyn, daß wir gegen die politifhe Zus 
gend jener großen Göttin, die in der 
Afche ihres Tempels den So eines 
Weltweiſen, und die Geburt ‘eines 
Eroberers gefeyert haben fol, (*) fo viel 





(*) Etoit - il trop grand ? Avanture de fem- 
me par Mr. S***,a Paris, 1761. 8, 


0) Der Diana Tempel zu Ephes foll das 
erfiemal an dem Tag abgebrannt ſeyn, 
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Ehrfurcht, ald nöthig ft, blicken [affen ; — 
am allerwenigften aber durch alıena cornua 
Jronti addita (*), uns unjern treuften 
Hausgenoffen felbft unkenntlich mar 
che à 





da Socrates an D. Anton S toͤrcks, 
eines berühmten Spitalphofici in Wien, 
Panacee fiarb, und’ das zweitemal in 
der Naht, da Alexander der Gros 
fe, geboren wurde, Siehe D, Geor— 
ge DBenfons Einleitung in den 
1, Brief an Timothbeum im er 
fen Band feiner paraphraſti— 
fhen Erflärung und Anmer 
tungen, die mit einer Vorrede des 
Königlichen Preugifchen Hofpredigers von 
einem Prediger zu Berlin in einer deutfcher 
Ueberfegung erfchienen — zumüberflü fs 
figen Wahsthum vieler ffarfenund 
nöthigen Aergerniß einiger ſchwachen 
Chriſten. 


(9 Obid vom Actaͤon im 3. Buch feiner 
Metamorphofen. 
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— — Haud mihi vita 
Efi opus hac — et valeas! Me filva ca- 
vusque 
Tutus ab infidiis tenui folabitur eruo. 


/ 
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HORATIVS. 


Odi profanum vulgus et arceo. 

Fauete linguis! carmina non prius 
Audita, Mufarum /acerdos , 
Virginibus puerisque canto. 

Regum timendorum in proprios greges, 
Reges in iplos imperium eft lovis, 
Clari giganteo triumpho, 

Cuncta /upercilio moventis, 








Mist Lever! — noch Pinſel! — eine 
Wurffhaufel für meine Mufe, die 
Tenne heiliger Litteratur zu fegen! — — 
Deal dem Erzengel über die Neliquien der 
Spra he Kanaans! — auf ſchoͤnen 
Eſelinnen (*) ſiegt er im Wetrlauf; 
— aber der weiſe Idiot Griechenlands borgt 
Eutyphrons (**) flolze Hengſte zum phie 
lologiſchen Wortwechſel. 





(*) Bud) der Nicht. V. ro. 
(**) Eiche Platons Kratylus. Hermegenes: 
Hamann’ Schriften IL, Gb. 17 
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Poeſie ıft die Mutterfprace ds 
menfhlihen Geſchlechts; wie der Garten- 
bau, alter als der Acer: Malerey, — 
als Schrift: Gefang, — ald Deflama- 
tion: Gleichniſſe, — als Schluͤſſe: (*) 
Tauſch, — als Handel. Ein tieferer Schlaf 
war die Ruhe unſerer Urahnen; und ihre 
Bewegung, ein taumelnder Tanz. Sie— 
ben Tage im Stillſchweigen des Nachſinns 





Kai pr 4,0 Zwngarss , drspros yi pu De- 
zeig Drm 3e où EI STiovTEs t&œi@yns qenrpadeive 
Gofrates : Kai airınual re u Epmöpwis, pa- 
Asa aurn az Ev3v Devos 78 Harris me00- 
mırranivaı moi EwŸey yap moi aura wur zul 
wagigo Ta wre" nues y void 8 eovor 
PN ara us iumhica vu: Oasmwias voßids, 

EM nai ris Yoxas irunn Sas d'ouest Sy pros 
xenvas # Tuciy ps ve vas Tô — ——— 
sivæs xenradæi au — auesor Y À ei vus 
uyd'oxn » éroorournrènsŸa TS avem xal a- 
Yups mia, Héeupoyrés os Ta Touadra Oswös x. 
Jaipur, dire Toy iseéur mis, rs Toy cofiswr 
— — — TeoBa Ar ko; ‚ohpa Hönas 0ios 
EYOY®PONOC 'INTOL. 


() — — ut hieroglyphica literis: fic pa- 
rabolae argumentis antiquiores , fagt Ba⸗ 
son, mein Euthyphron. 
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oder Erſtaunens faßen fie; — — und tha⸗ 
ten ipren Mund auf — ju geflügelten 
Spriücen. 

"Sinne und Leidenfhaften reden 
und verſtehen nichts als Bilder, In Bil— 
dern beſteht der ganze Schatz menſchlicher 
Erkenntniß und Glücfeligfeit. 
Der erſte Ausbrucheder Schoͤpfung, und 
der erſte Eindruck ihres Geſchichtſchreibers ÿ 
— — die erſte Erfheinung und der erſte 
Genuß der Natur vereinigen ſich in dem 
Worte: E8 werde Lihr! Hiemit fangt 
fih die Empfindung von der Gegenwart 
der Dinge an. (*) 

Endlich Frönte Gott die ſinnliche Offen⸗ 
barung feiner Herrlichkeit durch das WM eis 
ſterſt uͤck des Menſchen. Er ſchuf den Mens 
ſche in géttlider Geſtalt; — — zum 
Bilde Gottes fhuf Er ibn. Diefer Rath⸗ 
ſchluß des Urhebers löst die verwickelteſten 
Knoten der menſchlichen Natur und ihrer Be— 
ſtimmung auf. Blinde Heiden haben die 
Unfihtbarfeit erkannt, die der Menſch 
mit Gott gemein hat. Die verhuͤllte Fi— 
gur Des Leibes, das Antlık des Hauptes, 
und das Aeußerſte der Arme find das fic t- 
bare Schema, in dem wir einher: gehn ; doc) 
eigentlich nichts als ein Zeigefinger ‘des 
verborgenen Menfhen in uns; — 


(*) Ir yap rè darıpk user » Das ira. Ephef. V. 13. 
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Exemplumque DEI quisque eft in + ima- 
gine parva (*). 


Die erfte Nahrung war aus dem 
Pflanzenreihe; de Milch der Al— 
ten,der Wein; die altefte Dichtkunſt 
nennt ihr gelehrt Scholia ft, (der Zabel 
des Jothams und Joas zufolge (**) ) bo— 
tanifh; CH audrbdie erfte Kleidung 
des Menfhen war eine Rhapſodie von ei: 
genblättern — — | | 

Aber Gott der Herr machte Roͤ— 
de von Sellen, und zog fie an — 
unfern Stammeltern , denen die Erfenntniß 
des Guten und Böfen Scham gelehrt bat: 
te, — Wenn die Nothöurft eine Erfinderin 
der Bequemlichkeiten und Kuͤnſte ift, fo bat 
man Urfache fit) mit Goguet zu wundern, 





(*) Manilius Afıron, Lib. IV, 

(**) Bud der Richter IX, 2 Chrom XXV, 18. 

(***) — — quum planta fit poelis , quae 
veluti a terra luxuriante absque certo le- 
mine germinäverit, ſupra ceteras doctri. 

- nas excrevit et diffufa ei, Bacon de 
Augm, Scient: Lib, II, Cap. 13. Siehe 
des Herrn Hofrathé Johann David M i ha es 
Li6 Anmerkungen zu Koberti Lowth de 
facra poefi Praelectionibus Academicis 
Oxonii habitis, p. 100. (18) 
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wie im den Morgenlandern die Mode 
fit zu kleiden, und zwar in Thierhaͤu— 
ten, bat entftehen koͤnnen. Darf id eine 
Vermuthung wagen, die ich wenigitens für 
finnreich halte? — — Ich fete das Ders 
fommen diefer Tracht in der dem Adam 
durch den Umgang mit dem alten Dichter, 
(der in der Sprache Ranaans Abaddon, 
auf beleniftifh aber Apollyon hebt, ) 
befannt gewordenen allgemeinen 
Beftandheit thierifher Charak— 
tere, — bie den erffen Menjchen bewog, 
unter dem gelebnten Balg eine anſſchau— 
ende Grfenntnig vergangener und 
fünftiger Begebenheiten auf die Nachwelt 
fortzupflanzen — — — 


 Rede,daß ih Did fehe! — — 
Diefer Wunfh wurde durch die Schöpfung 
erfüllt, die eine Rede andie Kreatur 
duch die Kreatur ift; denn ein Tag 
fagts dem andern, und eine Nacht thuts 
Fund der andern. Ihre Lofung lauft über 
jedes Klima bis an der Welt Ende, und. in 
jeder Mundart hört man ihre Stimme, 
— — Die Schuld mag aber liegen, wo— 
tan fie wil, (außer oder in uns); wir 
haben an der Natur nichts als Turbat- 
verfe und disiecti membra poëtae zu uns 
ferm Gebrauch übrig. Diefe zu ſammlen 
ift des Gelehrten; fie auszulegen, des 
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Phikofophen;z fie nachzuahmen (*) — 
oder noch kuͤhner! — — fie in Gefchick zur 
bringen ; Des Poeten befcheiden Theil. 
Reden ft überfegen — aus einer 
Engelfprade ineine Menf henfyra- 
De, das haft, Gedanken in Worte, 
— Sachen in Ramen — Bilder 
inZeihen; die poetifch oder kyr io— 
fogif, — hiſtoriſch, oder hie- 
roglyphiie — — und philoſo⸗— 
phiſch oder charak te iſt iſ ch (***) fepn koͤn⸗ 


ee PET | 
(*) Refciffo difcas componére nomine ver- 
fum ; 

Lucili vatis fie imitator eris. 
Aufonius Epifi, V. 
(**) Sur Erläuterung kann nachgefehen werden 
Wachters Naturae et Scripturae Con- 
cordia, Commentatio de literis ac nume- 
ris. primaeuis aliisque rebus memorabili- 
bus eum ortu literarum coniunctis, Lipf. et 

: Hafn, 1752. im erften Abſchnitt. 


) Don dieſer letztern Gattung Zeichen iſt 
"folgende Stelle im Petron zu verſtehen 
die id mich genoͤthigt ſehe in ihrem Zur 
ſammenhange anzufuͤhren, geſetzt daß man 
auch ſelbige fuͤr eine Satyre auf den Phi⸗ 
lologen ſelbſt und ſeine Zeitverwandten an⸗ 
ſehen ſollte: Nuper ventola ifihaec et 
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nen. Diefe Art der Ueberſetzung, (verftehe 
Redemyfommt mehr, als irgend eine an- 
dere, mit der — Seite von Tapeten 
uͤberein, 





enormis loquacitas Athenas ex Aſia com- 
migravit, animosque iuvenum ad ma- 
gna furgentes veluti pefilenti quodam 
fidere affiavit , fimulque corrupta eloquen- 
tiae regula fietit et obmutuit. Quis po- 
fiea ad fummam Thucydidis (Man nennt 
ibn ben Bindar der Gefchichtfchreiber) 
quis Hyperidis, (der den Bufen der 
Phryne entbloͤßte, um die, Richter von 
feiner guten Sache zu überzeugen) ad fa- 
mam proceflit? Ac ne carmen quidem fa- 
ni coloris enituit; fed omnia, quali eo- 
dem cibo pafta, non potuerunt usque ad 
fenectutem canefcere. PICTVRA quoque 
non alium exitum fecit , pofiquam AE- 
GYPTIORVYM AV DACIA tam magnae 
artis COMPENDIARIAM invenit. Man 
vergleiche hiemit die tieffinnige Prophezey: 
ung, welche Sofrate 8 dem Agnptifchen 
Könige Thamus über die Erfindung des 
Theut in den Mund lege, daß Phäs 
drums darüber austuft: « Zurgarıs, pa- 
Has où Alyvuarid vı nal oredenv's ar Wiras 
heyus worin. 


a64 
And fhews the fiuff, but not the work- 


mans fkill; 


oder mit eine Sonnenfinfternif, 
die in einem Gefäße vol Wafferd in Aus 
genfchein "genommen wird. (*) 

Mofis Tadel erleuchtet feldft die à nt e {= 
lectualifche Welt, die auch ihren Himmel 
und ihre Erde bat, Bacon vergleicht da- 
ber die Wiffenfchaften mit den Gewaͤſſern 
über und unter den Gewölbe. unferer 
Dunftfugel, Jene find ein glafern 
Meer, als Kryſtall mit Feuer gemengt ; 
diefe hingegen Eleıne Wolfen aus dem 
Meer, ald eine Manneshand. 

- Die Schöpfung des Schauplaked vers . 
halt fich aber zur Schöpfung des Menfihen , 
wie die epifche zur dramatiſchen Dibt- 
funft. Jene gefhab durchs Wort; Die 
legte duch Handlung. Herz! ſey wie 


CE Die eine Metapher ift aus des Grafen: 

don Roscommon Effay on transla- 

ted verfe ; die andere aus einer der vor⸗ 

züglichften Wochenblätter (The Adventu- 

rer) entlehnt. Dort werden fie aber ad 

illufirationem (jur Berbrämung des 

Ro Fes); hier ad involuerum (zum Hems 

de auf. bloßem Leibe) gebraucht, mie 
Euthyphrons Mufe unterfsheiden. lehrt. 
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ein filed Meer! — — Hör den Rath: 
faßtund Menfhen machen, ein 
Bild, das uns gleid fey, die da 
errfhen!— — Sieh die That: Und 
ottderDerr mabtedenMenfhen 
aus einem Erdenkloß — — Vergleich 
Kath und That; bete den fraftigen & pr e- 
Der (*) mit dem Pſalmiſten; den ve r- 
mepnten Gartner (**) mit der Evange- 
Giftin der Juͤnger; und den freyen T 0 p- 
fer (*H) mit dem Apoſtel belleniftifher 
MWeltweifen und talmubdifher 
Shriftgelebrten an! | 
Der hieroglyphiſche Adam ift die 
Hıftorie des ganzen Gefhlehtsim {y m- 
bolifhen Rade: — — der Charak— 
ter der Eva, dad Original zur f cb oͤ— 
nen Natur und ſyſtematiſchen De 
konomie, die nicht nach methodiſcher 
Heiligkeit auf, dem Stirnblatt. geſchrie— 
ben ſteht, ſondern unten in der Erde ges 
bildet wird, und in den Cingemweiden, 
— inden Nieren der Sachen ſelbſt — 
verborgen liegt. 
Birtuofen des gegenwärtigen À e o n 8, 
auf welchen Gott der Herr einen tiefen 





(*) PE XXXIT, 9. 
(**) Job. XX, 15-17, 
*.) Röm. IX, 24. | 
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Schlaf fallen laſſen! Ihr wenigen Edfen! 
macht euch diefen Schlaf zu Nutz, und baut 
aus einer Ribbe dieſes Endymion$ die 
neueite Ausgabe der menfhlichen See— 
le, die der Barde mitternähtlicher 
‚Gefange in fenem Morgentraum (* 
ſahe, — — aber nicht von nahe. Der 
n à  fte Aeon wird wie ein Riefe vom Raufch 
erwachen , eure Mufe zu umarmen , und ihre 
das Zeugniß zuzujaudzen: Das ift doch 
Dein von meinem Bein, und 
Fleiſch bon meinem Gleifh! — 
Sollte diefe Rhapſodie im Voruͤbergehen 
von einem Leviten der neueſten Litteratur 
in Augenſchein genommen werden, ſo weiß 
ich zum voraus, daß er fih fegnen wird, 
wie der heilige Petrus (FH) vor dem gro— 
Benleinmenen Tuch anvier Zip 
feln gebunden, darın er mit ei- 
nem Blid gewahr ward, und fa 
be vierfüßige Thiere ber Er— 
den und wilde Thiere und Ge 
würme und Voͤgel des Himmels 
— — — ,D nan; „befeffener — 
Samariter 7 — — (fo wird er den 





(*) Siehe D Youngs Schreiben an. den Vere 
faffer de8 Granbifon über die Originale 
merke. ; 


ce) Apoſtelgeſch X, XL. 
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Philologen fchelten in feinem Herzen) — 
„für Sefer von orthodorem „Geſchmack ger 
hören Feine gemeine Ausdrüce nod unreine 
Schüjfeln — — Impofhbiliffimum eit, 
communia proprie dicere — Siehe! darum 
gefchieht e8, daß ein Autor, bdeffen Ge— 
fhmat a ht Sage alt, aber bejchnitten 
ff, lauter meifen uͤberzogenen Entian 
— zur Ehre menfhliher Nothdurft! — in 
die Windeln thut — — Die fabelhafte 
Haßlichfeit des alten Phrygiers iſt in der 
That lange fo blendend nicht, als die afthe- 
tiihe Schönheit Xefop des jüngern. 
Heuer ift Horagenstypifche Ddean Ari ft 
(*) erfüdt, daß ein Œanger der füußla 
helnden Lalage, die nod füßer 
kuͤßt als fie lacht, aus fabinifhen, apus 
liſchen und mauritanifchen Ungeheuern © t u- 
Ber gemacht hat. — Man fann allerdings 
ein Menfh ſeyn, ohne dag man nöthig bat 
ein Autor zu werden. . Wer aber guten Freun— 
den zumuthet, daß fie den Schriftfteller 
ohne den Men f he n denfen follen , 1ft mehr 
au dichterifchen als philoſophiſchen Abſtractio— 
nen aufgelegt. Wagt euch alſo nicht in die 
Metaphyſik der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
ohne in den Orgien ( und Eleufinw 





(*) Lib, I. Od. 22. | 
(**) Orgia nec Pentheum nec Orpheum tes 
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fhen Gebeimnitfen vollenbet zu feym 
Die Sinne aber find Ceres, und Bac- 
ch u s die Leidenfchaften ; — alte Pflegeltern 
ver ſchoͤnen Natur. 


Bacche ! veni dulcisque tuis e cornibus 
vua : 
Pendeat, et fpicis tempora cinge 
Ceres ! (*) 


Sollte dieſe Rhapſodie gar die Ehre ha— 
ben, einem Meiſter in Iſrael zur Beur— 
theilung anheim zu fallen: ſo laßt uns ihm 
in heilige Proſopopee, die im Reiche 
der Todten eben ſo willkommen als im Rei— 
che der Lebendigen ift (— — fi NVX mo- 
go ponor in illis) entgegen gehen ; 


Hoch⸗ und Wohl» gelahrtefter 
Rabbi } 


Des heiligen Roͤmiſchen Reihe Poſtillon, 
‚Der auf dem Schilde feines Wappend zum 
„Wahlſpruch: Relata refero , trägt, bat 
„mich zur legten Hälfte der Homilien 
‚te Jacra poefi vecht füftern gemacht, Sch 


lerant. Baco de Augm. Scient, Lib, II. 
Cap. XII, 
‘ (**) Tibull. Libr, IL Eleg, r, 
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„brenne darnach — und warte umfonft bis 
„auf den heutigen Tag, wie die Mutter des 
„Hazoritiſchen Seldhauptmanns nach dem Wa⸗ 
„gen ihres Sohns zum Fenſter ausſahe, 
„und durchs Gitter heulte — — Verdenken 
„Sie es mir alſo nicht, wenn ich gleich dem 
„Geſpenſt im Hamlet durch Winke mit 
„Ihnen rede, bis ich gelegnere Zeit haben 
„werde, mich durch Jermones fideles (*) zu 
— — — 

*) Joh. IT, 11. — Der groͤbſten Im 
wiſſenheit die es ſich am erſten einfallen 
laſſen duͤrfte, gegenwärtige Nachah— 
mung der kabbaliſtiſchen Schreibart 
fuͤr gut oder arg auszuſchreyen, ſucht 
man mit nachfolgender Stelle vorzubeu⸗ 
gen: In interpretandi modo duo inter- 
veniunt exceffus. Alter ejusmodi praelup- 
ponit in Scripturis perfectionem, ut 
etiam omnis Philofophia ex earum fon- 
tibus peti debeat , ac fi Philofophia alia 
quaevis res profana ellet et ethnica. 
Haec intemperies in fchola Paracelfi 
praetipue , nec non apud alios invaluit; 
initia autem ejus a Rabbinis et CABBA- 
LISTIS defluxerant,  Verum iftiusmo- 
di homines non id allequuntur, quod 
volunt : neque enim honorem, ut putant, 
Scripturis deferunt , (ed esasdem potius 
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„erklären. Werden Sie es —* Beweis wohl 
„glauben „daß des berühmten Schwaͤrmer, 
„Schulmeiſters und Philologen Amos Co— 
„meniu s Orbis pictus und M uze ii Ea- 





| visent et polluunt == ol Sun 
enim Theologiam in Philofophia quae- 
rere, perinde eft ac fi vivos quaeras 
inter mortuos : ita Philofophiam in Theo- 

_ logia quaerere non aliud ef quam mor- 
tnos inter vivos, Alter autem interpre. 
tandi modus (quem pro exceffu fiatui- 
mus) videtur primo intuitu lobrius et 
cafius ; fed tamen et Scripturas iplas 
dedecorat et plurimo Ecclefiam aflicit 

à detrimento, Is eft (ut verbo dicamus) 
quando Scripturae divinitus in/piratae eo- 
dem, quo fcripta humana, explicantur 
modo. Meminiffe autem oportet, DEO, 
Scripturarum auctori, duo illa patere, 
quae humana ingenia fugiunt: Secreta ni. 
mirum cordis et fucceffiones temporis. 
Quum Scripturarum dictamina talia fint, 
ut ad cor fcribantur et omnium Jecu- 
lorum viciffitudines complectantur cum 
aeterna et certa praelcientia omnium hae- 
refium, contradietionum et fiatus Eccles 
ae -varii et mutabilis, tum in commu. 
oj, tumin electis fingulis: interpretandae 
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„ereitia viel zu gelehrte Bücher fir Kinder 
„ſind, die fih noch im bloßen Budy - fta- 
„biz ren üben — — und wahrlich, wahr- 
„ih, wahrlich, Kinder müffen wir wer— 
den, wenn wir den Geift der Wahrheit 


non funt /olummodo fecundum latitudi- 
nem et obvium fenfum loci , aut refpici- 





endo ad occalionem , ex qua verba erant 
prolata , aut praecife ex contextu verbo. 
rum praecedentium et fequentium, aut 
contemplando fcopum dicti principalem ; 
fed fic, utintelligamus, complecti eas non 
folum totaliter aut collectiue [ed difiri. 
butive , cliam in claufulis et vocabulis 
fingulis innumeros doctrinae rivulos et 
venas ad Eccleliae /ingulas partes et 
animas fidelium irrigandas. Egregie enim 
obleryatum ef, quod Re/pon/a Salua- 
toris nofiri ad qnaeliiones non paucas ex 
iis, quae proponebantur, non videntur ad 
rem; led qua/i impertinentia, Cuius rei 
caufa duplex efi. Altera, quod quum 
cogitationes eorum, qui interrogabant, norz 
ex verbis , ut nos homines folemus, [ed 
immediate et ex fe/e cognovillet, ad go- 
gitationes eoram non ad verba refpondet, 
Altera, quod non ad eos /olum locu. 
tus efi, qui tunc aderant, [ed ad nos eliam, 
qui yiyimus et ad omnis aevi ac loci ho- 


% 
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„empfahen ſollen, den die Welt nicht faffen 
„kann, denn fiefieht ihn nicht, und (wenn 
„ſie ibn auch fehen folte) fennt ihn nicht. 
„— — Vergeben Sie es der Thorheit 
„meiner Schreibart, die ſich fo wenig mit 
„der mathematiſchen Erbſuͤnde Ihrer aͤl⸗ 
reiten y noch mit der mibigen Wiederge— 
zburt Ihrer juͤngſten Schriften reimt, wenn 
nd em Beyſpiel aus der Fibel borge, die 
„ohne Zweifel aͤlter als die Bibel ſeyn mag. 
„Verlieren die Elemente dd A B € ihre 
„natuͤrliche Bedeutung, wenn fie in der. un= 
„endlichen Zuſammenſetzung wi illkuͤhrlicher Reis 
„oben und an Ide en erinnern, die wo 
„nicht im Himmel, doch im Gehirn find? 
„— — Sal man aber Die ganze be r- 
dienfkbiche Gerechtigkeit eines 
„Schriftgelehrten auf den Feihnam des 
Buchſtabens erhöht; was fagt der Geiſt 
„dazu? Soll er nichts ald ein Kammer: 
„diener des todten oder wohl gar ein 
„bloßer Waffenträger des tödten- 
„nen Buchſtabens fepn? Das fey ferne! — 
„Nach Dero weitläuftigen Einſicht in phy⸗ 
„ſiſchen Dingen wiffen Sie beffer, als ich 
Sie 
mines, quibus Evangelium fuerit prae- 
dicandum. Quod etiam in alüis Scriptu- 
rae locis obtinet, Baco de Augm, Lib, 
AX, 


La 
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„Sie daran erinnern fann , daß der Wind 
‚bläst, wo er will — Ungeachtet man fein 
‚Saufen wohl hört: fo erfieht man bod 
„am wanfelmüthigen Wetterhbahn, von 
„wannen er fommt, oder vielmehr, wohin 
„er faͤhrt A 


Ah fcelus indignum ! foluetur litera 


dives ? 
Frangatur potius legum veneranda po« 
teftas. 
Liber et alma Ceres fuccurrite! — (*) 


(*) ©. Kaifers Octavii Augufti yoetifches 
Edict, fraft deffen Virgils letzt er LB ile 
le de abolenda Aeneide aufgehoben ſeyn 
fol — — Man fann mit beiden Händen 
zugeben, was D, George Benfon über 
die Einheit des Verftandeg mit 
wenig Nach ſinn, Wahl und Salbung 
mehr zuſammengeraft als ausgear— 
beitet. Wenn er uns einige irdiſche 
Saͤtze uͤber die Einheit der Lesart 
hätte mittheilen wollen, fo würde ung feis 
ne Gruͤndlichkeit finnlicher fallen — — 
Man kann ohne ein fehr zweydeut i— 
ges Lächeln die vier Bände diefer pas 
raphraftifchen Erklärung nicht durchlaus 
fen, und die häufigen Stellen verfeblen, wo 
Hamann’s Schriften IL Ip, 18 
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Die Meynungen Der Weltweiſen find 
Lesarten der Natur und die Satzungen 
der Sottesgefehrten, Les arten der © rift. 
Der Autor ft der befte Ausleger. feiner 





D, DBenfon mit einen Spyarren de 
Pabſtthums in feinem eigenen Yugapfel , 
uͤber die Splitter der römifchen Kirche ei 
fert — und unfere theologifchen Hofräthe 
nachahmt, welche jeden ubereilten 
blinden Einfall faut beflatien, 
durch den das Geſchoͤpf mehr als der Schoͤ— 
pfer geehrte wird — — Zufdrderft müßte 
man D. George Benfon fragen: ob die 
Einheit mit der Mannigfaltigfeit 
nicht beftehen Einne? — Ein Liebhaber des 
Homers läuft gleiche Gefahr durch eis 
nen fieffinnigen Dogmatifer, wie © a: 
muelClarfe, die Einbeit des Ver— 
flandes zu verlieren — — Der buchftäß- 
fiche oder grammati f ch e, der fleifchs 
liche oder bialectifche , der Fapernaitifche 
oder biftorifhe.@inn find im bôch- 
fien Grade myftifch, und hängen von 
folchen augenblicflihen, ſpirit uoͤ— 
fen, willführlichen Nebenbeftim: 
mungen und Umftänden ab, daß man 
ohne binauf gen Himmelzu fahren, 
die Schluͤſſel ihrer Erkenntniß nicht 
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Worte; Er mag durch Geſſchoͤpfe — durch 
Begebenheiten — oder duch Blut und 


berabbolen Éann , und feine Reife über 
das Meer noch in die Gegenden 
folder Schatten fheuen muß, die feit 
gefiern oder vorgefiern , feit hundert oder 
taufend Jahren — Gebeimniffe! — 
geglaubt, geredet, gelitten bas 
ben , von denen ung die. allgemeine 
Weltgeſchichte faum fo viel Nach— 
richt giebt, als auf dem ſchmalſten Leich e ns 
ftein Kaum bat, over als Echo, die 
Nymphe vom lakoniſchen Gedaͤchtniſſe 
anf einmal behalten kann. — — Detje— 
nige muß freylich die Schlüffel des 
Himmels und der Hölle haben, der 
und die Projecte vertrauen will, die 
gedanfenreihe Schriftfieller an „eis 
nem Éritifhen Dre zu Bekeh— 
rung ihrer ungläubigen Brüder ſchmie— 
den. — — Weil Mofes das Leben im 
Diute fest, fo gräuelt allen getauf» 
ten Nabbinen vor der Propheten Geift 
und Leben, wodurch der Wortvers 
ftand, als ein einzig Schooßfind » r«- 
paßorn aufgcopfert , und die D à che more 
genländifcher Weisheit in Blut verwans 
delt werden, — — Die Anwendung dieſer 
iR 


276 


Feuer und Rauſchdampf (*) reden, 
worin die Sprache des Heiligthums 
beſteht. 

ſas Buch der Schoͤpfung enthaͤlt 
Exempel allgemeiner Begriffe, die Gott 
der Kreatur dur die Kreatur; die 
Bücher des Bundes enthalten Exem— 
pel geheimer Artifel, die Gott duch Men: 
fhen dem Menfhen bat offenbaren wol— 
ken. Die Einheit des Urbebers Ieisgelt 
fi bis.indem Dialecte feiner Werke; — 
in allen Gin Ton von unermeßlicher Höhe | 
und Ziefe ! Sin Beweis der oi HE 
Majeftat und Teerften Entauferung! Ein 
Wunder von folher unendlihen Ruhe, 
die Gott dem Nichts gleich macht, daß man 
fein Dafeyn aus Gemwiffen leugnen oder 
ein Vieh (** ſeyn muß; aber zugleich von 
ſolcherunendlich en Kraft, die Allesın 
Allem erfült, daß man fich vor feiner in- 
nigften a Bel nicht zu rete 
ten weiß ! — | 





… erfiidten Gedanfen gehört für keinen 
verwöhnten Magen. Abfiracta initiis oc- 
cultis; Concreta maturitati conveniunt, 
nad Bengels Sonnenweifer — (plane 6 
lex, non index.) 


(*) Upoftelgefh. II, 19. 
(+) Pf. LXXIII, 21. 42. 
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Kenn e8 auf den Gefhmaf der Ans 
dacht, die im philofophiihen Geiſt und 
poetifher Wahrheit beiteht, und auf die 
Staatsflugheit (*) der Berfifica- 
tion anfommt ; fann man wohl einen glaub- 
würdigern Zeugen ald den unſterblichen 
Voltaire anführen, welder beynahe die Re: 
lıgion für den Ecftein der epifchen. 
Dichtkunſt erflart , und nichts mehr beklagt, 
als daß feine Religion (**) das Widerfpiel 
der Mythologie ſey? — 

Bacon ftedt fih die Mythologie als 
einen geflügelten Knaben des Aeolus vor, 
der de Sonne im Rüden, Wolfen 
zum Fußſchemel bat, und für die lange 





(*) La feule politique dans un Poeme doit , 
être de faire de bons vers, fagt der Herr : 
von Boltaire in feinem Glaubenébes 
tenntnif über die Epoyde. 


(+) Was der Herr von Voltaire unter. Re⸗ 
ligion verfiehen mag, Grammatici cer- 
tant et adhuc fub Judice lis et; hierum 
bat fih auch der Philoiog fo wenig als 
feine Lefer zu befümmern. Man mag die 
Freyheiten der gallifanifhen 
Kirche, oder die Schwefelblumen des 
geläuterten Naturalismus dafür 
anfehen : fo werden beide Erfihrungen der 
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Meile auf einer ariehifhen Flöte, 
pfeift -— 9); Voltaire aber, der Hoheprie- 
Tier im Tempel des Geſchmacks fließt 
fo bündig ald Raipbas, (FH) und benft 
fruchtbarer als Herodes — (*,9 Wenn un⸗ 
fere Theologie namlich nicht fo viel werth ift 
als Die Mythologie , fo ift es uns fchlechter- 
dings unmöglich, die Poeſie der Heiden zu 
erreichen — gefchreige zu übertreffen ; wie 28 





Einheit des Verſtandes Keinen Eintrag 
thun. 

«(*) Fabulae mythologicae videntur effe in- 
fiar zenuis cuiusdam aurae , quae ex tra- 
ditionibus nationum magis antiquarum 
in Graecorum fi/iulas inciderunt, De 
Augm, Scient, Lib. II, Cap, XII. 


(**) Qu'un hamme ait du jugement ou non, 
il profite également de vos ouvrages: il 
ne Jui faut que de la MEMOIRE, fagt 
ein Schriftftelfer, in deffen Munde 

Weiſſagung if, dem Herin von Vol: 
faire ins Geficht — — Kai ro vx 9 mei 
ron ya mir — iv guŸa0èy ad éæ Sokra⸗ 

tes in Platons Jon. 

u Photius,(in den Amphilochiis Quaelt. 
CXX, melhe oh. Chr. Wolf feinem 
Fuͤllhorn wvpbhilologifher und kri— 


unferer Pflicht and Eitelfeit am ge 
mäßeften wäre, Taugt aber unfere Dicht: 
Funft nicht: fo wird unfere Hiftorie'noch 
magerer als P haraons Kuͤhe ausſehen; 
doch Fe enmaͤhrchen und Hofzeitun 
gen erfeßen den Mangel unferer Gefchichtz 
fhreiber. An Philofophie (ohnt es gar 
nicht der Mühe zu denfen; deſto mehr ſy— 
ſtematſiche Kalender! — mehr ais Spinner 





kifcher Griffen angefeßt hat,) fucht in den 
Worten Herodes zu den Weiſen aus 
-Morgeniand: „damit id auch kom— 
me,und ihn anbete“ eine Prophe— 
zeyung, vergleiche fie mit Kaiphas Aus— 
ſpruch Joh. IX, 49—52 und macht die Uns 
merfung : Deus d'en Taper NTI AS ré raus na 
rip Ta zuns pryos yeiv pau “ai seun pate 
Diva mposmveymiva , migus di meaPnrimèr HAnpo- 
- te Photius benft fih im Herodes einen 
- - Janus bifrons , der nach feinem Geſchlech⸗ 
te bie Heiden, nach feiner Würde die 
Juden vorfellte. — Sehr viele hHämtfihe 
und unnüge Einfälle, (womit fih Ders 
ren und Diener brüften,) würden ein ganz 
ander Licht für uns gewinnen , wenn wir 
uns bisweilen erinnern möchten : ob fie 
vonfich felbft reden oder weiffagend 
verftanden werden müffen? — — 
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weben in einem. verftörten Schloſſe. Jeder 
Tagedieb, der Küchenlateinumd Schweiz 
zerdeutfeh mit genauer Noth verſteht, 
Deffen Name aber mit der ganzen Zahl 
M, oder der balben des afademifhen 
Thieres geftempelt if, demonſtrirt 
Lügen, daß Baͤnke und die. darauf fibenden 
Kloͤtze Gewalt! fchrepen muͤſſen, wenn. je 
ne nur Ohren hätten, und dieſe, wiewohl fie 
der leidige Spott Zuhörer nennt, mit 
ihren Ohren zu Hören gebt waren. — 


2, Ro tft Euthyphrons Peitfche , ſcheues Gaul? 
„dag mein Karren nicht ſtecken bleibt. — — — 


Mythologie hin! Mythologie her! Poeſie 
iſt eine Nachahmung der ſchoͤnen Natur — 
und Nieuwentyts, Newtons und 
Buͤff fons Offenbarungen werden doch wohl 
eine abgeſchmackte Fabellehre vertreten koͤnnen? 
— — Freylich follten ſie es thun, und 
wuͤrden es auch thun, wenn fie nur fônn- 
ten — Warum geſchieht es denn nicht? — 
Weil es unmöglich iſt; fagen eure Poe— 
ten. | 


Die Natur wirkt dur Sinne und Lei- 
denfhaften. Wer ihre Werfzeuge verffim- 
melt , wie mag der empfinden ? Sind auch 
gelahmte Sennadern zur Bewegung auf- 
gelegt ? — — 
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Eure mordlügnerifhe Philofophie 
bat die Natur aus dem Wege geräumt, und 
warum fordert ihr, daß wir felbige na che 
ahmen foten ? — Damit ihr das Vergnur 
gen erneuren fônnt, an den Schülern 
der Natur aud Mörder zu werden — 


Sa, ihr feinen Kunftrichter! fragt im- 
mer, was Wahrheit ift, und greift nach 
der Thür, weil ibr feine Antwort auf die 
fe Trage abwarten koͤnnt — Eure Hande 
find immer gemafhen, es fey, daß ihr 
Brobt effen wolt, oder auch, wenn ihr 
Bluturtheile gefaͤllt Habt — Fragt ibr nicht 
auch: Wodurd ihr die Natur aus dem 
rege geraumt ? — — — Baron befchul- 
Digt euch, daß ihr fie dur eure Ybftrac- 
tionen ſchindet. Zeugt Bacon die Wahr— 
heit; wohlan! fo werft mit Steinen — 
und fyrengt mit Erdenflößen oder 
Schneeballen nah feinem Schatten 


Wenn eine einzige Wahrheit gleich 
der Œonne herrfcht ; das it Tag. Seht 
ihr anftatt diefer, einzigen fo viel, ald Sand 
am Ufer ded Meeres; hiernachft ein Flein 
Licht (H, das jenes ganze Sonnenheer 





() — — et notho — — — 
— lumine — 
Catull, Carm. Sec. ad Dian, 
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am Stanz übertrifft; (*) das 9 eine Nacht, 
in die ſich Poeten und Diebe verlie— 
ben, — — Der Poet FH am Anfange 
der Sage ift derfelbe mit dem Dieb 
CE) am Ende der Tage — — | 
Ale Farben der fehönften Welt Wüste 
chen, fo bald ihr jenes Licht, die Er ſt g e- 
burt der — erſtickt. Iſt der Bauch 
euer Gott, ſo ſtehen ſelbſt die Haare eures 
Hauptes unter ſeine Vormundſchaft. 
Jede Kreatur wird wechſelsweiſe euer Schlacht⸗ 
o pfer und euer Goͤtze. — Widerihren 
Willen — aber auf Hoffnung — 
unterworfen, ſeufzet fie unter: dem 
Dienft oder über die Eitelfeit; fie thut 
ihr. Beftes, eurer Tyranney zu .entwifchen, 
und fehnt fi unter den brünftigften Lim - 
armungen nad) derienigen Srepheit , womit die 
Thiere Adam  buldigten, da Gott fie 
zu. dem Menfchen brachte, daß er fahe, wie 
er fie nennte, denn wie der Menfch fie nen- 
nen würde, fo ſollten ſie heißen. 


(*) — — micat inter omnes 
lulium fidus , velut inter ignes 
Luna minores, ° 
N Horat, Lib. 1.:0d, XII. 
9 2 Kor. IV, 6. 
(*,*) Offenb, XVI, 135. 
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Die Un a fo g ie des Menfchen zum, 
Schoͤpfer ertheilt allen Kreaturen ihr Ger 
halt und ihr Geprage, von dem Treue 
und © Lauben in der ganzen Natur 

abhängt. Je lebhafter diefe Idee, das 
Ebenbild des unfihtbaren Got 
tes, (*) in unferm Gemüth iſt; deſto faͤ⸗ 
higer find wir, Seine Leutfeligfeitin 
den Gefchöpfen zu fehen und zu fm e- 
den, zu befhauen und mit Han 
den zu greifen. Jeder Eindruck der 
Natur in dem Menfchen iſt nicht nur ein An— 
denfen, fondern en Unterpfand ver 
Grundwahrheit: Werder Herr iſt. Jede 
Gegenwirfung des Menfchen in die Sirentur 
it Brief und Siegel von unſerm Ans 
theil an der Göttlihen Natur, (**) um 
daß wir Sein e 8 CG eſchlechts (% *) find, 


O eine Mufe wie das Feuer eines Gold⸗ 
fémiebé , und wie die Seife der Weicher! 
Far) — — Sie wird es wagen, den n a- 
turlidben Gebrauch der Sinne von 
dem unnatürliden Gebrauc der 





(N): — ana ni Où 7 dogars. Koloſſ. 
4. 15. 
(**) — — Yılas wonavel Duriwse 2 Pet, I, 4 


(*,*) Apoſtelgeſch. XVII, 27. ꝛc 
..) Maleachi III, 2. 
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Abſtractionen () "zu laͤutern, wodurch 
unſere B egriffevon den Dingen eben 
fo ſehr verftümmelt, werden, als der 
ame de8 Schöpfer unt erdrüdt und 
geläftert wird. Sch rede mit euh, Gries 
en! weil ibr euch weifer dünft, denn die 





(*) Baco .de interpretatione Naturae et 
regnö Hominis. Aphorism, CXXIV. Mo- 
dulos ineptos mundorum et tanquam ji- 
miolas , quas in Philofophüis (in den Theo⸗ 
vien der Wiffenfchaften) phantaliae homi- 
num exfiruxerunt , omnino diffipandas edi- 
cimus. Sciant itaque homines , quantum 
interfit inter humanse mentis Idola et 
divinae mentis Ideas. Humanae mentis 
idola nil aliud funt quam ab/iractiones 
ad placitum : Divinae mentis ideae funt 
vera fignacula Creatoris fuper creatu- 
ras , prout in materia per linéas. veras Ä 
et exguifitas imprimuntur et terminantur, 
Itaque ipliffimae res funt Veritas et Uti- 
litas ; atque Opera ipla pluris facienda 
{unt, quatenus funt veritatis pignora,quam 
propter vitae commoda (um des Bauchs 
wilfen). Anderswo miederholt er biefe Er- 
innerung,, daß man alle Werke der Natur 
nicht nur als beneficia vitae, fondern auch 
als veritatis pignora nutzen folte, 
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Rammerberrn mit dem gnoftifhen 
Schlüffel ; verfucht es einmal die Jliade zur 
lefen , wenn ihr vorher durch die Abſtrac— 
tion die beiden Gelbftlauter « und » aus— 
gefichtet habt, und fagt mir eure Meynung 
von dem Berftande und Wohlflange 
des Dichters ! 


Min de Où mnm der * yiAños 


Seht! die große und fleine Mafore 
ber Weltweisheit bat den Sert der Natur, 
gleich einer Suͤndfluth, uͤberſchwemmt. Muß— 
ten nicht alle ihre Schönheiten und 
Reidthümer zu Waffer werden? — 
Dod ihr thut weit größere Wunderwerke, 
als die Götter fih jemals beluftiget (*) 
haben, durch Eichen (**) und Salzfaus 
len, durch petrificirte und alchymi— 





() — Yıromaiyuass ya zei oi Dich, Sokta⸗ 
te8 im Rratylius. 


(**) Sokrates gum Pb aͤdrus: Où à ir à 
a TS Aus 75 Aodurais itea Ipvös Aoyss Ide- 
wur parrixse ments: yoédas rois wi eur Té- 
rt rs sx Nos woßeis; werig unlis où véei, ami- 
xen devès nul wirens ausm 2m A1unduas, 
di iron arndn Ayamı  Zoi à Vus drahipu , 
vis à Ay nai modwrés, # ymg inte pére 


- ” u “ [4 w 
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fche Verwandlungen und Zabeln , das menſch⸗ 
liche Gefchlecht ‚zu überreden — Ihr macht 
die Natur blind, damit fie namlich eure 
Wegmeiferin ſeyn fol! oder ihr habt 
euch ſelbſt vielmehr duch den Epikuris- 
mum die Augen ausgefiochen, damit man 
euch ja für Propheten halten möge, wel: 
de Eingebung und Auslegung 
aus ihren fünf Fingern fangen. — Ihr wollt 
herrſchen über die Natur, und bindet euch 
feibft Hande und Füße durch den St oi ci 8- 
mus, um defto rührender über des © chi ck- 
fais diamantene Zeffeln in euren ver- 
mifhten Gedichten fiftuliren zu Fönnen. 


Wenn die Leidenſchaften Glieder der 
Unehre find, hören fie deßwegen auf, 
Waffen der Mann heit zu ſeyn? Ver— 
ſteht ihr den Buchſtaben der Ver 
nunft kluͤger, als jener allegoriſche Kaͤm— 
merer der alexandriniſchen Kirche den Buch— 
ſtaben der Schrift, der ſich ſelbſt zum Ver— 
fhnittenen machte, um des Himmel— 
reichs willen? Die größten Böfemwich- 
ter gegen fi felbft, macht der Fü rt die 
fes Aeons zu feinen Lieblingenz; — — feine 
Hofnarren find die drgfien Feinde der fehö- 
nen Natur, die freylich KRorpbantenund 
Gallier zu Bauchpfaffen, aber flarfe 
Geiter u wahren Anbetern bat, 





— 
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Gin Philoſophh, wie Saut, (*) fleit 

InhenGefeke — — Leidenfhaft al- 
fin giebt Abftractionen jomohl als 
Hypotheſen Haͤnde, Füße, Flügel; — 
Bil dern und Zerchen Geiſt, Leben und 
Zunge — — Wo ſind nellere © d Lu f 
fe? — Wo wird derrollende Donner 
der Beredfamfeit erzeugt, und fen 
Befele — der einſylbige Blitz? (**) 


Warum fol ih Ihnen, nah Stand, 
Ehr und Würden umiffende Lefer ! Ein 
Wort duch unendliche umſchreiben, da 
Sie die Erfcheinungen der Leide — 
ten allenthalben in der menſchlichen Geſell— 
fhaft, ſelbſt beobachten koͤnnen; wie alles, 
was noch ſo entfernt iſt, ein Gemuͤth im 
Affect mit einer beſondern Richtung trifft; 
wie jede einzelne Empfindung ſich uͤber den 
Umkreis aller aͤußeren Gegenſtaͤnde verbreitet; 
ie mir die allgemeinften Gale durch 





‘ (€) ı Sam. XIV, 24. 
(**) Brief as the lightning in the collied 
1 night, 
That (in a /pleen) unfolds heav’a and earth 
And ere man has power to fay : Behold! 
The jaws of darknefs do devour it up. 
Shakeſpeare im Mid/ummer- Nighi's Dream. 
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eine perfönfiche Anwendung uns zuzueignen 
wiffen, und jeden einheimifchen Umftand zum 
öffentlichen haufpıele Dimmels und 
der Erden ausbrüten, — Jede individus 
elle Wahrheit machst zur Grundfläche 
eines Plans, wunderbarer als jene Ku he 
baut zum Gebiet eines Staats; und en 
P lan, geraumer als das H mifphaͤr, 
erhält die © pibe eines Sehpuncts. — — 
Kurz, die Vollkommenheit der Ent— 
wuͤrfe, die Staͤrke ihrer Ausführung 5; — 
die Empfängniß und Geburt neuer 
Ideen und neuer Ausdrüde; — de Arbeit 
und Ruhe des Weifen, fen Troft und 
fein Edel daran, liegen im fruchtbaren © ch v o- 
Be der Leidenfchaften vor unfern Sınnen 
vergraben, 


„Des Philologen Publicum, feine Welt von 
„Leſern, ſcheint jenem Hörfaal ähnlich zu ſeyn, 
‚den ein einziger Platon fülte. (*) — Anti— 
ee dus fuhr getroft fort, — mie HERE 
„ eh Es 


„Non miffura cutem nifi plena cruoris hirudo, 


Gerade, ald wenn unfer Ler nen ein 
bloßes Erinnern wäre, weist man und im- 
mer auf die Denfmale der Alten, den Get 

durch 





(*) Plato enim mihi VNVS inflar omnium 
eli, Cigero in Brut. 
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durch dad Gedaͤchten i zu bilden, Warum 
bleibt man aber bey den durchloͤcherten 
Brunnen de Griehen flehen, und 
verläßt die lebendigiten Duellen dei 
Alterthumes ? Wir wiffen vielleicht felbft nicht 
recht, was wir in den Griechen und Römern 
bis zur Abgötterey bewundern. Daber fommt; 
der verfluhte Widerſpruch H im 
unfern fombolifchen Lehrbiichern, die bis. auf 
diefen Tag in Schaafsfell zierlich gebun- 
den werden, aber inwendig — ja ins 
wendig, find fie voler Todtenbeine, 
voller hypo⸗krit iſcher Untugend. (**) 

Gleich einem Manne, der fein leiblich 
Angefiht im Spiegel befhaut, nachdem er 
ſich aber befchaut bat, von Stund an davor 
geht und vergißt, wie er geltaltet war; eben 
fo gehen. wir. mit den Alten um — Gar 
anders fit ein Maler zu feinem eigenen Con— 
trefait,. — Narciß, (dad Zwiebelgewaͤchs 
fhôner Geiſter) hebifen Bild mehr alé 
fein Leben, ( 





(9 M. LIX, 13. 
CC) Siehe den ganzen XI. Theil der Briefe, 
die neuefte Litteratur betreffend, hie ein 
wenig, da ein wenig, eigentlich 
aber ©. 15m : 
C.) Owid. Metamorph. Lib. III, 
— bibit viſae correptus imagine formae. 
Hamann’s Schriften DI, Th. 19 
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Das Heil fommt von: dem 
Juden — Noch hatte ich fie nicht gefes 
ben; ic) — aber in ihren philo— 





Spem fine corpore amat, corpus putat 
elle, quod umbra el. 

Adfiupet ipse sibi, vultugue immotus 
eodem 

Haeret ut e Pario formatum marmore 
signum. 

Spectat humi pofitus geminum, fua lu- 
mina, fidus, 

Et dignos Baccho, dignos et Apolline 
crines, 

Impubesque genas et eburnea colla, de- 
cusque 

Oris, et in niveo mifium candore ruborem: 

Cunctaque miratur, quibus est —— 
ipse. 

— — opaca fusus in herba 

Spectat inexpleto mendacem  lumine 
‚formam, 

Perque oculos perit ipfe fuos; paulum- 

. que leuatus 

Ad circumfiantes tendens fua brachia 

| filvas: 

„Ecequis io! filvae,crudelius, inquit, amavit?. 

'„(Seitis enim et multis latebra opportuna 

„. failüs) — — — 


> - 
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fophifhen Schriften gefundere Ber 
griffe — zu eurer Defhamung — Chris 
ten! — Do ihr fühlt den Stachel 





„Et placet et video, sed guod videoque 
+ placetque 

„Non tamen invenio. Tantus tenet error 
amantem, | 

„Quoque magis doleam, nec nos mare 
feparat ingens 

„Nec via, nec montes, nec claufis moenia 
portis. 

„Erigua prohibemur aqua — — — 

„Poffe putes tangi. MINIMUM ef 
quod amantibus obliat. 


„Quisquis es, huc exil! — — — 
„Spem mihi nescio quam vultu pro- 
mittis — 


— — lacrymas quoque saepe notavi 

„Me lacrymante tuas, nzutu quoque fıgna 
remittis, — 

„In te ego sum, Sensi, nec me mea 
fallit imago — 

»Quod cupio, mecum efi: inopem me 
copia fecit, | 

„O utinam nofiro fecedere corpore possem 1 


„Votum in amante noyum — — — 
 DIXIT et ad faciem rediit male sanus 
eandem, 


19* 
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des guten Namens, davon ihr ge 
nennt feyd, (*) eben fo wenig als die 
Ehre, die fich Gott aus dem E tel-. 
namen des Menfhenfobns machte 


— — — — 


Natur und Schrift alſo find die 





Et lacrymis turbavit aquas, obfcuraque 
moto 

Reddita forma lacu eft. Quam quum vi- 
disset abire 

— — clamavit: „Liceat quod — non 

| est 

„Afpicere et milero praebere alimenta 
furori” — 

Ille caput viridi feMum submifit in herba; 

,  Lumina nox claufit domini mirantia 

formam. 

Tum quoque fe, pofiquam ef inferna fede 
receptus, 

In Stygia fpectabat aqua — — — 

Planxerunt Dryades; a ET aflonat 
Echo, 

Iamque rogum quaffasque faces feretrum- 
que parabant, 

Nusguam corpus erat. Croceum pro 
corpore florem. 

Inveritont, föliis medium cingentibus albis, 

(*) Jakob, IL, 7. 
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Materialien des fhönen, ſchaffen⸗ 
ben, nachahmenden Geiſtes — — 
Bacon vergleicht die Materie der Pen e⸗ 
Lope; — ihre frechen Buhler find die 
Weltweiſen und Schriftgelehr— 
ten. Die Geſchichte des Bettlers, 
der am Hofe zu Ithaka erſchien, wißt ihr; 
denn hat ſie nicht Homer in griechiſche 
und Pope in engliſche Verſe uͤberſetzt? 

Wodurch ſollen wir aber die ausge 
ftorbene Sprache der Natur von 
den Zodten wieder auferwefen? — — 
Durch Wallfahrten nah dem glüd- 
lien Arabien, duch Kreuzzuͤge 
nah den Morgenlandern, und duch 
die Wiederherftelung ihrer Magie, die wir 
dur alte Weiberlift, weil fie die 
befte-ift, zu unferer Beute machen muͤſ— 
fen. — Schlagt die Yugen nieder, faule 
Baͤuche! und lefet, was Bacon (*) 





(*) MAGIA in eo potiffimum verfabatur, ut 
architecturas et fubricas rerum natura- 
‘ lium et civilium [ymbolifantes notaret 
— — Nec fimilitudines merae [unt (qua- 
les hominibus fortafle parum perfpicaci- 
bus videri poflint) fed plane una cadem- 
que naturae veftigia aut fignacula di- 
verfis materüs et Jubjectis impressa, 
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von der Magie dichtet, — Weil euch fer 
dene Füße in Tanzſchuhen eine fo 
beſchwerliche Reiſe nicht tragen werden: ſo 
laßt euch einen À 1h t we g durch die D y- 
perbel zeigen —- (*) 

. Du, der Du den Himmel zecriſſeſt und 
herabfuhrſt! — vor Deſſen Ankunft Berge 
zerfließen, wie heiß Waſſer vom heftigen 
Feuer aufſeudt, damit Den Name uns 
ter Feinden deſſelben, die ſich gleichwohl nach 
Ihm mennen, kund werde, und geſalbte 
Heiden zittern lernen vor den Wundern, 
die Du thuft, deren man fich nicht verſieht! 
— Laß neue Irrlichter im Morgenland 
aufgehen! — Laß den, Vorwik ihrer We i- 
fen durch neue Sterne ermecft werden, 
uns ihre. Sch à Be felbft ind Land zu fuͤh— 
ven — Mperhen! Weihrauch! und ihr Go! 
woran uns mehr gelegen, alé an ihrer" M a- 
giel, — Ve — Maire * Ka 





Bacon im zwenten Buch de —— 
‚Jeientiarum; wo er die Magie auch durch 
eine Jcientiam con/enfuum rerum uni- 
versalium und bey biefem Schimmer die 
Erfcheinung der Weifen zu Bethlehem zu 
erflären meynt. 

CD) — zul re na vmıgßorm oder vais dure, 
1, for. XII, 37. 
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werben, ihre philoſophiſche Mufe 
gegen Kinder-und Kinderlehren ver— 
geblich ſchnauben; Rahel aber [af nicht 
vergeblich weinen! — — 

Wie ſollen wir nun den Tod in den 
Töpfen verſchlingen, um das Zugemuͤſe 
fuͤr die Kinder der Propheten ſchmackhaft 
zu machen ? Wodurch ſollen wir den. erbit- 
terten Geiſt der Schrift verſoͤhnen? 
„Meynſt du, dag id Ochſenfleiſch 
„eſſen wolle oder Bocksblut 
„trinken?“ Weder die dogmatiſche Gruͤnd⸗ 
lichkeit phariſaͤiſcher Orthodoxen, noch die dich⸗ 
teriſche Ueppigkeit ſadducaͤiſcher Freygeiſter wird 
die Sendung des Geiſtes erneuren, der 
die heiligen Menſchen Gottes trieb (wei. 
gus araigus) zu reden und zu ſchreiben. — — 
Jener Schooßjuͤnger des Eingebornen, 
der in des Vaters Schooß iſt, bat 
es uns verkuͤndigt: daß der Serftider Werf- 
fagung. im Zeugniffe des Einigen 
Namens lebe, durch den wir allein felig 
werden, und die Verheißung  diefes und des 
zufünftigen Lebens ererben koͤnnen: — des 
Namens, dem niemand kennt, als der 
ihn empfébt, der über alle Namen ift, 
dag in dem Namen Jeſu fi d beugen ſol⸗ 
en alle deren Knie, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erden find; auch 
ae Zungen befennen ſolleit, dab Jeſus 
Ehriſtus ver Herr fen zur Ehre Go t- 
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tes! — des Schoͤpfers, der da ges 
lobt iſt in Ewigkeit! Amen. 

Das Zeugniß Jeſu alſo iſt der 
Geiſt der Weiſſagung, (*) und 
dad erfte Zeichen, womit er die M aje- 
ftät feiner Knechtsgeſtalt offenbart , 
verwandelt die heiligen Bundesbticher in als 
ten guten Wein, der das Urtheil der 
Speiſemeiſter himergeht , und den ſchwachen 
Magen der Kunſtrichter ſtaͤrkt. Legé libros 
propheticos non intellecto CHRISTO, ſagt 
der punifhe (FF) Kirchenvater, quid tam 


* 





(O Offenb. XIX, 10. 

(**) Siehe: die Beantwortung ser 
Srage von dem Einfluffe der 
Mevnungen in die Sprache und 
der Sypracde in die Meynungen, 

welche den von der koͤniglichen 
Hfademie der Wiffenfhaften 
für das Jahr 1759. gefebten 

Preiß erhalten bat ©. 66. 67. 
Hiebey Fann füglich zu Math gezogen wers 

ben: Ars Pun-ica five Flos Linguarum: 

The Art of Punning, or the Flower of 
Languages in feventy-nine Rules for the 
farther Improvement ef Converfation and 
Help of Memory. By the Labour and 
Indufiry of TUM PUN.SIBI, 
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infipidum et fatuum invenies ? Intellige ibi 
CHRISTUM, non folum fapit, quod legis, 





Ex ambiguo dicta vel argutiffima pu- 
tantur ; sed non semper in ioco, faepe 
etiam in gravitate verfantur — Inge- 
nioft enim videtur vim verbi in aliud, 
atque ceteri accipiant, posse ‚ducere. 
Cicero de Orat, lib. 2. The second Edi- 
tion 1719. 8. Dieſes gelehrte Werk (von 
dem id leider! nur ein. defectes Exem⸗ 
plar beſitze) hat zum Verfaſſer — Swif —* 
den Ruhm der Geiſtlichtkeit, 

Hagedorn. 

(The glory of the Priefihood and the fhame!) 
Effay on Critici/m. 

und fängt fih mit einer fogifchen, phyſſi⸗ 
fhen und moralifchen, Definition an. Im 
logifhen Berfiande Punnata dicuntur id 
ipfum quod sunt aliorum esse dicuntur 
aut alio quovis modo ad aliud referun- 
tur. Nach der Naturlehre (des abentheu: 
erlichen nnd grillenfängerifchen Cardans) 
in Punning is an Art of harmonious Jing. 
gling upon Words, which palfing in at 
the Ears and falling upon the Dia- 
phragma, excites a titillary Motion in 
those Parts, and this being convey’d by 
the Animal Spiriis into the Mufcles, of 
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sed etiam inebriats Aber der freveln 
und hoch fahren den Geiſtern hier ein 





the Face raiſes the Cockles of the Heart. 
Nach der Cafuiftif aber iſt es a Firtue, 
That moli effectually promotes the End 
AO good Fellowfhip — — Ein Erempel 
‚ „von diefer kuͤnſtlichen Tugend findet man 
unter andern von gleichem Schlage, in 
vbangefuͤhrter Beantwortung an der 
punifhen Vergleichung zwiſchen M as 
homet, dem Propheten, und Augu— 
fin, dem 'Kirchenvater ; die einem ams 
rg hibologiſch en Liebhaber der Poeſie 
von halb enthufiaftifcher halb fchofaftifcher 
Einbildungsfraft Ahulich fiebt, der. noch 
lange nicht gelehrt genug zu ſeyn fcheint, 
den Gebraud der figurfihen Sprache 
gehörig einzufehen, gefchweige, geiftliche Er- 
fahrungen prüfen zu Eönnen. Der gute 
Biſchof ſprach ohne es zu wiſſen hebraͤiſch, 
wie der buͤrgerliche Edelmann ohne es zu 
wiſſen Proſe, und wie man noch heut zu 
Tage durch gelehrte Fragen und ihre Bes 
antwortung ohne es zu mwiffen, die Bars 
barey feiner Zeiten und die Th de fei- 
nes Herzens verrathen Éann, zum. Preiß 
dertieffinnigen Wahrheit: daß alle Süns 
der find und des Ruhms mangeln, 
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„Mal zu ftefen, — — mug À Dam zuvor 
‚wohl todt fepn, ehe er dies Ding Teide und 
den ftarfen Wein trinfe "Darum fiche 
„dich fuͤt, das du mot Wein trinkſt, wenn 
du noch ein Saugling biſt; eine jegliche 
„eehre bat ihre Maß tr. Beit und 
„A [te r./ (*) 


| 
w 0. 





der ihnen angedichtet wird, der arabifche 
Lügenprophet fomobl als der gute, aftika⸗ 
nifhe Hirte und der mwisige Kopf, Den 
id zuerfi hatte nennem ſollen), dem es eins 
gefallen, durch fo lLäberlihbe Paral— 
lelftelien jenesmwecn Bekenner 
der Providenz ben den Haaren in 
Bergleichung zu ziehen, der punifchen Der: 
nunftiehre unferer heutigen "Rabbaliften 

gemäß, denen jedes Seigenbratt eis 
nenzureihenden Grund, und 
jede AUnfpielung eine Erfüllung 
abgiebt. 

C) Worte unſers Luthers (der ſich durch 
Lefung des Auguftins feinen Geſchmack 
ein wenig verdorben haben folf) aus def: 
fen befannter Borrede über den Brief 
an die Römer, an der id mideben 
fo wenig müde fefen kann, alé an ſeiner 
Borrebde sum Pfalter. Sch babe 
diefe Stelfe durch eine fogenannte A ce 0 m: 
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- Nachdem Gott durch Natur und 
Shrift, our Gefhöpfe und Seber, 
durch Gruͤnde und Siguren, durch Po e⸗ 
ten und Propheten fer öpft, 
und aus Dem Dthem | geredet hatte: fo bat 
er am Abend der Tage: zu und geredet 
durch Seinen Sohn, — geftern und 
heute! — bis die Verheißung feiner 3 u- 
funft — nidt mehr in Knechtsgeſtalt — 
auch erfüht feyn wird — 

Du Ehrenkoͤnig, Bert Sefu 
Chriſt! 

Gottes Vaters sa Sopn Du 

bi 


BR — —— Leib ich haft 
verfhmaht — — (*) 





modation hier angeführt, weil Luther 
am angeführten Orte von dem Abgrunde 
Goͤttlicher Vorſehung Spricht, 
und nach ſeiner loͤblichen Gewohnheit auf 
ſeinen Ausſpruch verſichert, „daß man ohne 
„Leiden, Kreuz und Todesnoöͤthen 
die Vorſehung nicht ohne Schaden 
„and beimiiden Zorn wider Gott 
„handeln fönne” 
&) Den Rirhenlicberiféen Salt 
diefes Abſchnittes wird der andaͤch— 
. tige Sefer felbft ergänzen. Mein Ge 
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Man wiirde ein Urtheilder La ft e- 
rung fällen, wenn man unfere wihigen So⸗ 
ee die den Gefehgeber der Juden einen 

Efelöfopf, und die Sprüche ihrer Mei- 
fterfänger dem Taubenmift gleich (haben, 
für dumme Teufel fchelten wollte; aber doch 
wird fie der Tag des Herrn — — — 
en Sonntag, fhmarzer ald die Mit- 
ternadbt, ın der unuͤberwind biche 
Slotten Œyreu find — — Der verbubl- 
tefte Weft, ein Herold des jüngften Un— 
gewitters, fo poetifh — als e8 der 
Herr der Heerfhanaren nur den. 
fen und ausdrüden fann, wird da 
den rüftigften. Seldtrompeter Äberfehtnettern + 
— — 4 md Sreude den höchften 
Gipfel erreihen ; — fen Kelch überfau- 
fen — Die alerleßte Thraͤne! unſchaͤtzbar 
köftlicher als ale Perlen, womit die letzte 
Königin in Egppten Uebermuth treiben wird; 
— dieſe allerlegte Thraͤne uͤber Sodoms 
letzten Brand und des letzten Märtyrers (*) 
Entführung, wird Gott eigenbandig von 
den Augen Abrabams, des Waters der 
Glaubigen! abwiſchen — — 








dâädtnifé verläßt mich aus bloßem Eis 
genfinn; — Semper ad eventum — == 
et quae defperat — relinquit: 

(*) 2 Petr, II, 8, 
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Jener Tag des Herrn, der Chriften 
Muth macht, des Herrn Tod zu predigen, 
wird Die dummſten Dorfteufel unter allen 
Engeln, denen en hoͤlliſches Teuer berei- 
tet iſt, offenbar machen, Die Teufel glaus 
ben und zittern! — aber eure durch 
de Shalfheit de Vernunft ver- 
r uͤ ckt en Sinne zittern nicht. — br lacht, 
wenn Adam, dr&under, am Apfel, 
und Anafreon, der Weife,am Trau- 
benfern erflict! — Lacht ihr nicht, wenn 
Ganfe das Capitol entfeben — und 
Naben: den Patrioten erndbren, in deffen 
Geiſt Iſraels Artillerie und Re u- 
terep beſtand? — Ihr wuͤnſcht euch beim- 
ich zu eurer Blindheit Glücd, Wenn Gott 
am Kreuz unter die Miſſethaͤter ge 
rechnet wird — und wenn en Grauel 
zu Genf oder Rom in de Oper oder 
Mofhee, apyotheofirt um Folo- 
quintifirt wid. — — | 

Pinge duos angues! pueri, facer eft 
locus; extra 
Meiite : discedo — — — 
ae | PERS, 
Der Geburtstag end Genies 
wird, wie gewöhnlich, von einem Märtyrer 
feſt unfhuldiger Kinder begleitet 
— Man erlaube mir, daß ih den Reim 
und dad Metrum mit unfchuldigen Kin- 
dern vergleichen Darf, die Aber unſere neuefte 
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Dibtfunit einer drohenden Lebensgefahr aus- 
gefeßt zu fepn fcheinen. 

Wenn der Reim zum Gefchlechte der 
Paronomafie (*) gehört: fo muß das 
Herfommen  deffelben mit der Natur der 
Sprachen und unferer finnlihen Vorſtellun— 
gen beynahe gleich alt feyn. — — Wen 
dad Goch des Reims zu fehwer fait, 
ft dadurch noch nicht berechtigt, das T a- 
lent (**) veffelben’ zu verfolgen. Der 9 a- 
geftolze hätte diefer Teichtfinnigen Feder 
fonft fo viel Anlaß zu einer Stacelfchrift 
gegeben, ald Platon haben mochte der 
Shluden des Ariſtophanes im 
Gaftmal, oder Scarron feinen ei— 
genen durch ein Sonnet zu verewigen. 

Das frene Gebaude, welches ſich 
Klopftoc, diefer große Wiederherſteller 
des lyriſchen Gefanges, erlaubet, 
iſt vermuthlich ein Archaismus, welcher 





(*) Siehe zu Lowthii Praelecet, XV, die 76. 
Note des Herausgebers, 

C*) Sanft ſchheichet fih der Reim ins 

Herz, wenn er fih ungezwungen 
findet ; 

Er fügt und ziert die Harmo— 

nie, und Seimt die Rede ins Ge 

daͤchtniß. 
Elegien und Briefe. Straßburg, 1760. 
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die raͤthſelhafte Mechamt der peiti gen 
Poefie bey den 9 ebraͤern gluͤcklich 
nachahmt, in welcher man nach. der ſcharf⸗ 
ſinnigen Beobachtung der gruͤndlichſten Kunſt⸗ 
richter unſerer Zeit Le nichts mehr wahr⸗ 
nimmt als „eine Fünftlihe Profe in 
„alle Fleine Theile ihrer Perioden 
„aufgeloͤst, deren jeden man ald einen ein- 
einen Vers eines befondern Sylbenmaaßes 
„anſehen kann; und die Betrachtungen: oder 
„Empfindungen Der: aͤlteſten und heiligſten 
„Dichter ſcheinen fich vonſelbſt⸗ (vielleicht 
eben ſo zufaͤlliger Weiſe wie Epikurs Son- 
nenftauschen) „in fymmetrifhegeilen 
„geordnet : zu haben, die vollen Wohlklang 
„ſind, ob ſie ſchon kein (vorgemaltes noch 

„Sefeßfraftiges) - Sylbenmaaß haben.’ 
Homers monotonifhes Metrum 
follte und wenigitens eben ſo para do x vor- 
fommen, als die Ungebundenheit des Deuts 
fhen Pındars, (9) Meine Bewunderung. 
oder 
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(*) Siehe zu Lowths britfer Porlefung die 
vierte Anmerfung des Herausgebers S. 
149. und im dritten Theil der Briefe 

„die neueſte Litteratur betre fs 

fend den ein. und. funfzigften. 

er Würde es nicht poßiſerl ich feun, 
wenn’ Ders Klopſtock feinem Steger, oder 
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oder Unwiſſenheit von der Urfache eines du r = 
gängigen Sylbenmaaßes in dem griechi— 





einer Margot la Ravaudeuse, wie die 
Mufe des Philologen ift, die Urfachen ans 
geben wollte, warum er feine dichterifchen 
Empfindungen, die qualitates occultas 
für den Möbel zum Gegenftande haben 
und in galanter Sprache Empfindum 
gen par excellence heißen, mit à bg % 
festen Zeilen drucden läßt, Ohnge— 
achtet meiner Éaudermelfchen Mund« 
art würde ich fehr willig feyn, des Herrn 
Klopſtocks profaifhe Schreibart für 
ein Mufter von Flaffifhber Vollkom— 
menbeit zu erkennen. Jus Fleinen Pros 
ben davon traue ich biefem Autor eine fo 
tiefe Kenntniß feiner Mutterfprache, und 
befonders ihrer Brofodie zu, daß fein 
mufifalifhes Sylbenmaaß einem Sän: 
ger, der nicht gemein feyn will, zum 
Feyerkleide der lyriſchen Dichtfunft 
am angemeflenften zu feun fcheint. — Ich 
unterfeheide die Originalſtuͤcke unfers A fs 
ſaphs von feinen Berwandlungen der als 
ten Kirchenlieder , ja felbft von feiner 
Epopde, deren Gefchichte befannt, und 
mit Miltons feiner, wo nicht ganz, do 
im Profil, ähnlich if, 
Hamann’s Schriften II, Th. 20 
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ſchen Dichter iſt bey einer Reiſe durch Cur— 
land und Liefland gemafigt worden. Es 
giebt in angeführten Gegenden gemiffe Striche, 
wo man das lettifche oder undeutfhe 
Volk bey aller ihrer Arbeit fingen hört, aber 
nichts als eine Cadeng von wenig Zönen, 
die mit einem Merro viel Aehnlichkeit bat. 
Sollte ein Dicter unter ihnen aufſtehen: fo 
ware e8 ganz natürlich, daß alle feine Verſe 
nah dieſem eingeführten Maaß— 
ſta ab ibrer Stimmen sugefhnitten feyn 
würden. Es würde zu viel Zeit erfordern, 
diefen Éleinen Umftand (ineptis gratum for- 
tasse — qui volunt illa calemiftris inurere) 
in fein gehörig Lit zu feben, mit mebre- 
ven Phänomenen zu vergleichen, den Gründen 
davon nachzufpüren, und die fruchtbaren Gol- 
gen zu entwickeln — | 

Iam satis terris nivis atque dirae 

Grandinis misit Pater, et rubente 

Dextera sacras iaculatus ‚arces 

Terruit urbem 

Terruit gentes ; grave ne rediret 

Seculum Pyrrhae, nova mon/ira quefiae, 
» Omne quum Proteus pecus egit altos 

| Visere montes, — — 


HORATIVS. 
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Az der Altefte Lefer diefer Rhapſodie ut 
fabbaliftifcher Profe fehe ich mich vermôge des 
Rechts der Erſtgeburt verpflichtet, 
meinen juͤngern Bruͤdern, die nach mir 
fommen werden, nod ein Bepyfpiel eines 
barmberzigen Urtheils zu binterfaf 
fen, wie folgt; 

Es ſchmeckt alles in diefer äfthetifchen Nuß 
nach Eitelkeit! — nach Eitelkeit! 
— Der Rhapſo diſt (*) bat gelefen, be— 
obachtet, gedacht, angenehme Worte geſucht 
und gefunden, treulich angefuͤhrt, gleich ei— 
nem Kaufmaunsſchiffe feine Nahrung weit 
hergeholt, und von ferne gebracht. Er hat 
Sa und Sak zufammengerechnet, wie 
man die Syieße auf einem Schlacht— 
felde zählt; und feine Figuren abgezir- 
felt, wie man die Nagel zu einem Ge- 
selt abmißt, Anftatt Nagel und Spieße 
bat er mit den Ricinmeiftern und 
Schulf uͤch ſen feiner Zeit * ******* 
und — — — — — — — — — 
Obelisken und Aſterisken (**) ge 
ſchrieben. 


N) — oi ex Yade — teumian ipuwiit — &9s 
frates in Platons Yon. 

(+) Ein gefchiefter Gebrauch dieſer maſſore⸗ 
20 
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Laft uns jebt die Dauvtfumme fei- 
ner neueften Wefthetif, welche die altefte 
ift, hören: 

Fuͤrchtet Gott und gebt Ihm 
die Ehre, denn Die Zeit © ei= 
nes Gerichts ift fommen, und 
betetan Den, der gemacbt bat 
Simmelund Erden und Meer 
und die Wufferbrunnen! 


tifhen Zeichen koͤnnte eben fo gut dienen, 
die falomontifhen Schriften zu 
verjüngen , als einer der neueften. Ausle—⸗ 
ger zween Briefe Pauli durch die Mes 


thode der 69. und Tabellen erläutere 
dat, 


Lateiniſches 
Erereitium. 


Iſt zuerſt Anhangsweiſe gedruckt worden hinter 
einer akademiſchen Streitſchrift, de Somno 
et Somniis, das if, vom Schlaf und 
Sräumen bandelnd, die im Jahr 175€ 
den 3. April in dem philofopbifhen 
Audienz- Saafe der 


ALBERTINE, 


dem citlen Wandel nah Vaäterlicher. 
Weiſe gemäß , öffentlich aufgeführt worden 


von 
einem verlornen @obne 
u. £. F. 
Albertine. 





HORATIVS.. 


++ — me "gelidum nemus | 
— leves cum Satyris éhori 


Secernunt populo — 


NS SS SOLS DOS DT AT Sms 


ARMIGER AVTOMEDON 
PATROCLO 


S. 





Male profecto Tibi confuluifi, 
CLARISSIME. LINDNERE, qui 
libri Tui caufam agere mihi man- 
daveris. Quod mihi detulifti mu- 
neris , fore, ut Te poeniteat , [pon- 
dere pofJum. Confuetudine forfan 
fafcinatus de me honeftius iudicas ; 
firopham enim Te indignam exi- 
ftimo, quafı facundiae amplitudi. 
nem ex WRefpondentis Tui infan- 
tia conciliare velis, lJeiune rerba 
faciet pro Te iuvenis, qui ad fo. 
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ri lterarii rabulas cm Flacci 
_fententia f[ubrèdere confuetus fuit : 


DI bene fecerunt, inopis me 
quodque pufilli  \ 
Fecerunt animi, raro et per- 


pauca loquentis. 


4x 


Attamen cefli voto Tao , ut me de 
amicitiae culpa accufare nequeas ; 
— malo aures hominum finiftras 
quam fufpicionis iniquae ianuam 
Tibi aperire, et periculum potius 
famae incurrere, quam amoris Tui 
damnum facere. De eventu im. 
probo me confolabitur officié hu- 
dus pietas. y 
* 

Iucundiſſima vero libri, quem 
de fomno et infomnniis ſcripſiſto, 
dectio aemulationem ingenit Tui 
philofophici in me transfudit. De 
divinatione ex fomniis paulu- 
Zum meditari tentavi, arte celeber- 
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runma; quae parti forduit, parti 
arrifit. . Congeétandi prurigo fecit, 
ut cognitionem fati tenebricofiffi: 
mi eventu anticipare voluerint. 
Prae nimia vanitate vates hos de 
feientia gloriatos veffe credo, qua 
Philofophus magis ac plebs ftu. 
pere debet. Prueterea annales lit- 
terarum nos docent, artem hanc 
ls aevis et apud gentes divina 
fere autoritate floiwifle, ubë fu- 
perflitio cum ignorantia aut phi- 
Jofophia nimis fubtili et curiofa 
de imperio dimicavit.  Auctorum 
Proceres ; qui inter antiquos prae- 
cepta et arcana husus artis [erip- 
ta reliquerunt, funt Artemidorus 
in Onerrocriticis , quae Janus Cor. 
narius latinae confuetudini tradi- 
dit, Apomafar in Apotelefmatibus 
Joanne Leunclaio interprete, Ari. 
ftoteles, Cicero et Macrobius cet, 
— Nicephori, Patriarchae Con. 
fiantinopolitant , carmen  iambi- 
cum de eodem argumento usque 
mihi nec widere, nec peruoluere 
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licitum fuit = Nolo hic laudare 
coniecturas ; quas Medici olim ex 
aegrotorum imaginibus nocturnis 
fecerunt ; licet improbem, Hippo- 
cratis obfervationes in his Paconas 
noftros neglexifle, qui tamen nec- 
dum erubefcunt ex venarumrhythmo 
et urinae lufiratione fatidicos agere. 
Nec profequar hifloriam artis hu- 
jus, nec in quaeftiones de ratione 
et moribus eius defcendam, quae 
prodigiorum curiofo lectori magis 
quan Tibi fatisfacerent. In plu- 
rimis quidem auctores fomniorum 
interpretationibus ingenio abun- 
dare lepido haut: difiteor ; ed 
* dolendum eft, illos iudicio et fide 
carere : hinc fatius duco oracula 
eorum ridere, quam credere. Ne 
Tu omnium fomniorum deriforem 
me putes, Sacri Codicis et expe- 
rientiae auctoritatem maxime fu- 
fpicio, ut fomnia quaeque idem va- 
ere putem. Jucundiora et gra. 
viora quaedam judico, ac multa, 
quae vigilantes operamur ; quin 
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immo malo Croefum aut Irum. in 
omniis quam in vigiliis agere. 
Sed mitto haec. — 

Opinio quorundam Philofopho. 
zum maioris mihi momenti vide. 
zur, qui mentem humanam prae- 
ftantioris virtutis in jomno capa- 
cem crediderunt. NVis praevidendi 
ex horum fententia pracvaiet, fi 
facto non vfus efl, vt mens in mo: 
Zus. et adtiones corporis injluat. 
Tungunt argumento huic commer- 
cium cum genüis, ex quorum ufu 
fati anecdota animus nofter in som- 
niis. colligere poflit. Æxplicatio 
Tua fomni aduerjari opinion: eo. 
rum videtur, quae menti. noftrae 
praerogativam in dormiendo tré. 
buit. Nexus enim, qui éllamn et 
corpus intercedit, in caufa efl, ut 
officium eius ab ingenio & fitu 
corporis pendeat. Defectus igitur 
aut abundantia [pirituum vitalium 
machinam motibus fuis; et mentem 
per neceflitudinem, quae inter 
utramque obtinet, fenfibus inhabi; 
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dem reddit. Quoniam vero ſomnus 
infervit ſucco nerveo reparando, 
qui ufu diurno confumitur, patet 
menti noftrae cogitandi ferias ob- 
dingere. ' | | 

_ Secus effet, fi conditio animi 
en fomno haec foret, ut fui fibi 
non confcia effet, nec fertiret fe 
cogitare, quod ideae et repraefen- 
tationes ejus a cerebri. motibus 
congruis disiundlae funt. Quiefeit 
a munere fuc externo, uti Condi- 
tor ab opificio fuo quievit ; atta- 
men pergit operari, aeque ac vi- 
were in fornno haut ceffamus, quam- 
wis per Quietem vitam non fertia- 
mus. Sane eft defeitus flationis 
noftrae, ut materialibus iflis ideis 
perinde ac werbis  carere neque- 
anus, fi cogitationum noflrarum 
nobis confcii effe velimus. Ne vero 
illas ideas nullas et inutiles putes, 
quarurr non meminerimus ; — ne- 
œus, qui aeque nos latet, dari po- 
teft inter has et illas, quas fentire 
incipimus, quando molle irrigui 


cerebri incrementum factum atque 
sywe hic naturae nofirae reparatus 
eft. Ludit tunc imaginatio noftra 
cum his animi ferhbus in cerebri 
tabula, quando fibrae repletae et 
reftitutae funt. Ratio, quae nobis 
et cum coeli patriciis et cum dae- 
moniorum plebe intercedit, ad som- 
nia etiam extendi potejt ; prae- 
terguam quod praefentia mentium 
et larvarum varii ordinis, quas in 
animos noftros influere arcana di- 
vinarum literarum nos docent, ma- 
xzime infervit nodis naturae hu- 
manae difjoluendis. Hinc foıjan 
admonitiones geniorum noflrorum, 
quas toties anxii negligimus ; hine 
jollicitationes.,.. guurum audlorem 
effe mentem noftram difiidimus ; 
hinc decreta, quorum argumenta 
nefcimus ; cogitationes graves, quas 
cafui tribuimus ; operationes , in 
quibus medias caufas mens noftra 
minus intelligit. Si mihi quoque 
liceret animorum [ympathiam mu- 
Zuam a geniorum ufu derivare, 
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fere crediderim, noftros, amice, 
genios ante foedus familiaritatis 
 nofirae invicem confpiraffe. Seda 
genio meo monitus litteras finto, 
ne mora fcribendi confuetudinis 
noftrae diuturnitatem aequet. Ac- 
cédit denique , quod ifta relegens 
fomnianti ingenio feripfiffe mihi 
videor. Quicquid temporis [upe- 
reft, malo curare, ne hoc loco Te 
confilii et me poeniteat ‘obfequii. 
Vale. Cal. April. MDCCLI. 


| %ugendlihe 
Gelegenheitsgedichte. 








HORATIVS. 


(Quod fi me Lyricis vatibus inferes!) 


CASSI PARMENSIS OPYSCVLA, (+) 


Argutae primum quum plectra Parentis et auro 
Difiinctam  famfit cytharam Rhodopeius heros 
Ridebant segnes pulfus, digitosque micantes 
S'erius, et chordis indoctae diffona vocis, 

Donec ridiculus dudum, modulamine filvas 
Sevulfosque fuis fcopulos radicibus egit, 


Ausus et ire im —  —  — 





‚CD Horat, Lib, I, Epifi, IV, — Uebrigens 
vermweife auf die Werfe des Herrn D e fs 
forges Maillard, woſelbſt man 
aud eine franzöfifche Ueberfebung dieſes 
fleinen Gedichts auf den Orpheus fins 
den wird, 


Bluͤd⸗ 





Sieh eines Sons 
* am | 
Geburtstage feines Waters, 


1 7 4 9. 


Man Deſſen Bruft fich fanft bewegt 
Bon unverfälfhten Vatertriebe, 
In dem ein redlich Herze ſchlaͤgt, 
Und wallend Blut voll treuer Liebe, 
Hör meiner Laute erften Klang , 

Die fromme Segenslieder finger , 
Und Dir den ehrfurchtsvollen Danf 
In underfuchten Griffen bringe. 

Las meiner Nerven ſchwache Kunfl 
Div Bater! mehr als mir gefallen, 
Und höre mit gelafiner Gunit 

Den Inhalt meiner Seele fchallen; 


Mie bey oft anacfirengter Muͤh 
Des Schülers Ehrgeiz fich empoͤret, 
Des flartern Meifters Harmonie 
Mit eiferfüchtgen Ohren bôret ; 

- Hämann’s Schriften I, 26, 21 
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Der Töne Vorzug fühle der Geift 

Mit innerm Groll, daß ibm die Saiten | 
Nicht gleich gelehrt, gelehrig, dreift 

Nach feines Sinnes Wohlklang flreiten : 
Sp mühfam firebt, erzuͤrnt mit ſich, 
Mein Kiel, Gedanfen zu erreichen , 

Die dem erbabnen Wunſch für Dich, 
Der herzlichen Empfindung weichen. 


O dreymal felig fey der Tag ! 
Da Did Dein Bater fegnend grüßte, 
In Baterblifen mit Dir fprach, 
Und Did as Sohn mit Inbrunſt kuͤßte. 
Du meinteft zwar bey Seiner Luft 
Sur kindlich ahndungsvollen Schmerzen ; 
Doch fandft Du mit der Mutter Bruft 
Zugleich die Ruh an Ihrem Herzen. 
Mein von Dir unbencidtes Glück , 
Das dir zu frühe” ward entzogen, (H 





(*) Mein Vater war nod fein Jahr alt, 
da mein Großvater ſtarb. Meine Gr 0 fs 
mutter (eine einzige Zochter des Johann 
Muscovius, von deffen merfwürdigem 
Leben man einige Umftände im Gelehrten« 
Lerikon findet) verblieb in ihrem Mitte 
wenfiande mit zween Göhnen, davon ber 
ältere in ber Schriftftelerzunft nicht ganz 
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Bleibt ungeſtoͤrt von dem Geſchick. 
Dir iſt der Vorſicht Schluß gewogen, 
Gott mehret Deiner Jahre Zahl; 
Sein Segen ſtaͤrket Deine Seiten, 
Und Seiner Guͤte weiſe Wahl 

Wird Deiner Tage Muͤh begleiten. 
Auch ich gehoͤr zu Deinem Gluͤck; — 
Der Himmel bilde dieſen Segen! 
Drum ſieh mit hoffnungsvollem Blick 
Noch dieſem letzten Troſt entgegen. 





unbekannt und zu Hamburg geſtorben iſt. 
Weil dieſes Familienmaͤhrchen nad 
einem conte de ma mere l’oye ausſieht; 
fo wird gegenwärtige Anmerfung die legte 
feyn , womit der Philolog zugleih von der 
Nahfiht, Großmuth, Geduld und Standhafe 
tigkeit feiner Lefer Abſchied nimmt, 


Q1 * 


me. 
Freundſchaftlicher Gefang 
5 auf die | 


Heimkunft des Herrn S. G. H. 





1751 








HORATIVS. 


ee Recepto 
Dulce mihi furere et amico, 


ne 





ARTS PONS RTALIE LUN 





Den fumpathetifhen Trieb, der Dich 
kunſt bimmlifhe Salbung 
Hab id mit ſchweigendem Grant fonft eifer— 
füchtig gewuͤnſchet; | 
Doch wenn ihr, Freunde, mich liebt , fey 
Saurens zärtlihe Glut, 
Petrarchs Ruhm, von mir unbeneidt ! 


Wohlthaͤtige Freundfchaft träufelt mir, ſtatt 
Polyhymnien, heute 
Gelehrtes Schwärmen ins Herz, ins Ohr 
barmonifches Saͤuſeln. — 
Zu einer Mufe wird mir, mein Hennings! 
jede Gedanf, 
Mit der ich Dir entgegen ſeh— 
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Des Dafennd fibrer Genuß, des Lebens 
frifches Gefühle, 

Verjuͤngt des Kranfen Gebluͤt, wie eine Sſchoͤ— 
yfung, ven neuem: | 
So heilfam wallet mein Puls, elaftifhen 
Freuden gefpannt , 

Da ih Did bald umarmen fol. 


Wie lang ermüdeff Du Freund, uns? — 
Vom fiarr wartenden Auge 
Gar su leichtgläubig getäufcher, in dromes 
dariſcher Sehnfucht, 
Erſcheint mir Deine Geſtalt! — Den erfien 
fegnenden Gruß 
Zum voraus fihaudernd ich empfind! — 


Noch winket im Luftkreis unferm Geluͤbd 
ein milderer Abend, 
Der die verfäumete Luft des Sommers huld= 
reich erfebet, 
An dem die Luna (geſchminkt ihr bleichber⸗ 
buhltes Geſicht) 
Aus Neugier unſerm Feſt zuſieht. 


Der Zephyr aͤltert bereits, ihm wachſen 
ſchwerere Fluͤgel, 
Weil er um volle Geſtaͤud und Buſen ſeltner 
ſich waͤlzet — 
So wird es, Brüder! uns gehn, wenn 
nicht bey ehrlihem Muth 
Die Wolluft unfern Geift erhielt, 
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Die Weisheit fchenfet uns Freund! fofratifch: 
lächelnde Stirnen — i 
Zum eifernen Schmerz den Balfam philofophi- 
fhen Kitzels. 
In unferm Scherzen und Ernft, fen jugend» 
ficher Geſchmack ; 
Der Zo bel mäÄnnlichfefter Bruft ! 








. Lange, 


Die” ca geht begleitet von Ruhe, 
Minerva deckt fie mit der Egide; 
Sie hat in der verdorbenen Welt 
Vergnuͤgung und den vedlichfien Freund, 
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Auf 
den Zwey und Zwanzigſten 
à : LEURS 
Ebriffmonats, 


17 S I, 





Heu, Freunde, fühlt mein Herz 
Den Werth erhabner Freude ! 
Der Jugend Wig und Scherz 
Erſcheint im Feyerkleide. 
Drum laßt mein Lied von Luſt 
Und milder Thorheit laͤcheln, 
Die ſelbſt des Weiſen Bruſt, 
Wie Fruͤhlingsluͤfte faͤcheln. 
Der Sorgen Pflug vergeßt 
Bey Wiegenſanftem Laͤrmen. — 
Des Vaters Lebensfeſt 
Giebt mir das Recht zu ſchwaͤrmen. 
Ich, als der aͤltſte Sohn, 
Sing Eurer Luſt zu Ehren; 
Zum freundſchaftlichen Lohn 
Gebraucht der Freude Lehren. 
Fuͤllt eurer Glaͤſer Bauch, 
Mit keuſchem Blut der Reben. — 
Den unentweihten Rauch 
Des Opferweins erheben 
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Die Wellen lauter Luft, 

Die von gefhwäg’gen Saiten 
Aus hohler Grotten. Gruft 

Der Sinne Rauſch verbreiten — 
Empfindt der Liebe Macht 

An diefem froben Tage, _ 

Die in den Nymphen lacht, 

Euch zur willkommnen ‘Plage! — 
Seht meiner Mutter Blick, 

Den Bater ſchmeichelnd grüßen, 

Wenn wir auf beider Gluͤck 

Den Rand der Becher kuͤſſen. — 

Sch hör euch jubelvoll 

Bon Wein und Liebe fingen ; 
Do meine Mufe ſoll 

Der Wuͤnſche Weihrauch bringen: 
Di Bater! Dich umarmt mein Lied. — 
Die Borficht , die vom Himmel ſieht 

Auf unfre Luft und ihre Triebe, 

Der Menfchen Wunſch im. weifen Siebe 
Zum Segen fichtend, auf uns gießt — 
Die Borfisht, die ſelbſt Bat e iſt, 

Dir knuͤpf ein Band mit treuen Händen, 

Des Lebens Zweck damit zu pfänden},, 
Heil fey mit Dir, geliebter Greis! 
Dein Wohl fen unfrer Tugend Preis, 

Fuͤr den fih unfre Hände falten 

Und frommen Dank entgegen halten! 


— A NA man 


LEA 


re 





Houng. 
He mourns thé Dead, wholivesasthey desire, 


Die befte Trauer um die Todten ift ein 
Wandel nach ihrem Sinn. 





Königsberg, den 16, des Deumonals, 1756, 


— 


— Spr. Sal, XXXI, 28, 
ihre Söhne Fommen auf und preifen Sie 
ſelig; Ihr Mann lobet Sie, 


r - 


Ich nehme mir die dankbare Wehmuth 
eines Sohnes zum Beyſpiel, der in einem 
wohlthaͤtigen Leichnam, auf dem er in der Ge— 
fahr des Todes bey einem Schiffbruch ent— 
ſchwamm, ſeinen Vater erkannte, welcher ſein 
Reiſegefaͤhrte geweſen war. Dieſe kalten und 
erſtarrten Gebeine ſchenkten ihm jetzt ein zwei— 
tes Leben, ihr Anblick ſetzte ihn daher in eine 
Begeiſterung, worin ſich Schrecken, Zaͤrtlichkeit, 
Mitleiden und Freude miſchten. | 





SS mir -gefegnet, fromme Leiche. ‚meiner 
Mutter! Bit Du es, die mich unter Ihrem 
Herzen trug, die Sorgen für die Beduͤrf— 
niffe meines Daſeyns, — durch die Stufen 
des Pflanzen und Raupenſtandes bis zum 
reiferen Menfchen, — mit der, Vorfehung 
theilte? Ga Dank ſey es der Vokſehung für 
diefe Fahre und ihren Gebrauch, deren Ver— 
nunft und Erfahrung mich gelehrt, wie viel 
eine Mutter, wie Du, ihrem Kinde wert) 
fer. — So fann fih die. Blume im Thal 
der Natur und ihres Schoͤpfers mehr rub- 
men, als der Thron Salomons feines Stif- 
ters und feiner Derrlichfeit, — Doch das 
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Lob meiner Mutter fol Fein Tadel der Welt 
ſeyn, die bon ibr gefürchtet und überwinden 
worden ; fondern , gleich Ihrem Wandel, ein 
ſtilles Zeugniß für Sie, das mein Harz Gott 
zur Ehre ablegt, und hr Andenken men 
Hummer und treuer Wegweiſer zur Bahn 
desjenigen Ruhms, den Engel austheilen. 
Ihr Geiſt genießt im Schooß der Seligkeit 
jene Ruhe, in deren Hoffnung der Troſt, 
und in deren Beſitz der Gewinn des Glau— 
bens beſteht. Von der Sehnſucht desjenigen 
geruͤhrt, was Gott dort bereitet bat, lin— 
derte Sie ſchon hier den Eckel der Eitelkeit 
und die Geduld des Leidens durch ben Ger 
danfen Ihrer Auflöfung. _ Zu Ihrer Freude 
erhoͤrt, unſern Sinnen und Wuͤnſchen bin 
gegen entzogen, liegt nichts als Ihr entſeel⸗ 
ter Körper, Ihr blaſſer Schatten vor mir. 
Sey mir ſelbſt als Leiche gefegnet, in deren 
Zügen mir die Geftalt des Todes Tieblich er= 
foien, "und bey deren Sarge ich mich heute 
zu meiner eigenen Gruft falben wit! | 
Dieß iſt demnach der letzte Knoten mei- 
ned Schickſals, das auf mich wartet. Ich 
werde der Welt und meines eigenen Leibes 
HAN muͤſſen, ohne Abbruch desjenigen 
Thells meiner ſelbſt, der mit beiden fo ge: 
nau verbunden iſt, daß ich ber diefe Iren: 
"nung ald über ein Wunder erftaune. Das 
Schaufpiel der Erde wird aufhören mir Ein: 
"drücke zu geben, die Werkzeuge der Empfins 
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tit und Bewegung, ungeachtet man ihrer 
fo gewohnt wird, daf man fie faft für un- 
entbehrlich zu Halten anfangt, werden ihrer 
Dienfte entfeßt werden! — Bin ich alfo 
deßwegen da, um es bald nicht mehr zu 
feyn? Der ungereimtefte Widerſpruch, deffen 
faum der Menfch fahig ware, wenn er fib 
auch felbit als Urſache und Wirkung zugleich 
anfehen  fônnte. — Nein, jenes weife und, 
große Urweſen, das mir in jedem Geſchoͤpfe, 
ſo mich umgiebt, unbegreiflich allgegenwaͤrtig 
iſt, deſſen Fußſtapfen mir allenhalben fidhtz 
baren Gegen triefen, wird anftatt meiner End- 
zwecke gehabt haben, Endzwecke, die aus der 
Liebe für feine Werke fließen, ſich auf das 
Beſte derſelben beziehen, und denen ich nach— 
zudenken, die ich zu vollziehen gemacht bin. 
— Wehe mir nun das Geſchaͤft verſaͤumt 
zu haben, zu dem ich bereitet wurde, 
und mir zu Gefallen die Natur, die ich durch 
meinen, Mißbrauch ihrer Güter geaͤngſtigt! 
Doch weiß ich felbft die Größe meiner Ver— 
brechen, da ih um die Pflichten, um die 
Derbindlichkeiten, um die Bedingungen mei— 
ned Daſeyns, ja um die Anfchlage und den 
Aufwand des Himmels zu menem Wohl fo 
forglos gemefen? Gh babe umfonft gelebt, 
und Gott hat feine freygebige Aufmerkſam— 
fait , weiche die ganze Schöpfung erkenntlich 
und glücklich macht, an mir verloren | — 
Was fage ih: verloren? — an mir! — 
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dem Befeidiger der hochfen Majeftat, der ihren 
Entwürfen entgegen gearbeitet, an feinem ei- 
genen Verderben nicht genug gehabt, freche 
Eingriffe in die ganze Drdnung der Haus- 
haltung Gottes, und in die Nechte fei- 
nes Gefchleht3 gewagt; — Da ih aber 
fait ade feine Wohlthaten mit fo viel Gleich- 
güftigfeit, wie den erſten Odem, aus feiner 
Hand eingezogen; warum wird es mir jebt 
fo ſchwer, vdenfelben wieder zu ‚geben ? — 
Ich ſehe hierin mehr als eine natürliche 
Begebenheit; — id fühle die Ahn— 
dung einer Rache, die mich heimſuchen will, 
— Das Rauſchen eines ewigen Richters, 
der mir entgegen eilt, betaͤubt mich maͤchti— 
ger als die Vernichtung meiner Kräfte: — 
Tod! Koͤnig der Schreckniſſe! gegen den uns 
kein Seher der Natur, wenn er gleich ein 


Büffon iſt, weder durch, Beobachtungen 


noch Durch Spikfindigfeiten ftarf machen 
kann; gegen deffen Bitterfeit man mit dem 
König der Amalefıter die Zerfireuungen der 
Wolluſt und eine marftfchregerifche Miene 
umſonſt zu Huͤlfe ruft: — Durch welches 
Geheimniß verwandelt dich der Chriſt in einen 
Lehrer der Weisheit, in einen Boten des 
Stiedens ? / 

Die letzten Stunden meiner frommen 
Mutter oͤffneten mein weiches Herz zu die: 
fen feligen Unterridte, der unfer Xeben und 
das Ende deffelben heiliget! — Gott meiner 
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Tage! lehre mich felbige zählen, daß ich Flug 
werde. Diefe Erde ıft alfo nicht mein Erb— 
theil, und ihre niedrige Luft tief unter dem - 
Ziel meiner Beſtimmung; diefe Wüfte, wo 
Derfuhungen des Hungers mit betrüiglichen 
AYusfichten abmwechfeln, nicht mein Vaterland, 
das ich lieben; diefe Hütte von Leim, welche 
den gerffreuten Sinn drückt, nicht der Tem— 
pel, im dem ıch ewig dienen, und für deffen 
Zerftörung. ich zittern darf. — Ich bewunz 
dere hier den Baumeifter einer Ewigfeit, wo 
wir aud Wohnungen finden foden, bloß aus 
dem Gerüfte dazu; und halte die Neihe mei- 
ner Sabre für nichts als Trümmer, auf des 
nen id mich vetten, und durch ihre Fluge 
Anwendung den Hafen erreichen Fann, der 
in das Land der Wonne einführt, — Aus— 
geföhnt mit Gott, werde ich. feines An— 
fhatiens gewuͤrdiget fepn, mich in einem rei- 
neren Fichte feiner Volfommenheiten fpiegeln, 
und das Bürgerrecht des Himmels behaupten 
fönnen. Weder Feind, noch Ankläger, noch 
Berlaumbder, denen fih nicht ein Fuͤrſprecher 
widerfeßt, welcher die verflarten Narben fe- 
ner Liebe auf dem Richterſtuhl an feinem 
Leibe tragt, — nad) deffen Aehnlichfeit meine, 
Aſche von neuem gebildet werden fol. — 
Sein ganzes Berdienft, wodurch er die Welt 
der Sünder zu Seinem Eigenthum erfauft, 
gehört unferm Glauben; —- durch ihn geadelt 
folgen uns unfre Werfe nad, — und der 
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geringfte unſerer Liebeödienfte ftebt auf. der 
Rechnung des Menfchenfreundes gefchrieben , 
old ware er Ihm gethan. — Wie 
zuverläffig iſt unfere Sicherheit auf die Zus 
Zunft beitatigt, ba uns von des Himmels 
Seite fo viel abgetreten und "eingeräumt 
wird, ais er für und uͤbernommen und aus- 
geführt bat! Sch Frage die Geſchichte Got— 
tes fat fo viel Jahrhunderten ‚als er un— 
fere Erde ſchuf; fie redet nichts als Treue. 
Als er fie aus der Tiefe der Fluthen her: 
auszog, Machte er einen Bund, und wir find 


‚zeugen. von der Wahrheit deſſelben Unſert 


willen ſprach er zu ihr: werde! und vergehe! 
unſert willen kam ſie wieder und beſteht noch. 
— Wie vielen Antheil haben wir nicht durch 
unſere Noth und Gebet an ſeiner Regierung 
und Vorſehung? Der Kreislauf des Lebens, 
das ſelbſt unter der Herrſchaft eines allge— 
meinen Todes ſich jebergeit erneutet ; der @e- 
gen jeded gegenwärtigen Augenblicks; der 
Vorſchuß von den Schaͤtzen y Die wir hier 
fon ziehen; de Zeichen in unferer zeitlichen 
Erhaltung, melde uns fo wenig am Herzen 
und fo öfterd außer dem Bezirk unferer eigen 
nen Vorficht und Hülfe liegt, weiffagen uns 
die entfernteren Abſichten deßjenigen, der den 
Odem liebt, den er und eingeblafen. — Reis 
gion! Prophetin des unbefannten Gottes in 
der Natur, und des verborgenen Gottes in 
ber Gnade, die durch Wunder und mi 

niffe 


337 


hiffe unſere Vernunft zur höheren Weisheit 
erzieht, die durch Verheißungen unfern Muth 
zu großen Hoffnungen und Anfprüchen er- 
hebt! — Du allein offenbarft ins die Rath- 
fhiüffe der Erbarmung, den Werth unſerer 
Ceelen , den Grund, den Umfang und die 
Dauer "Yesjehigen Stücks, das jenfeits des 
Grabes uns winft. Wenn der Engel des 
Todes an der Schwelle deffelben mich zu ent- 
Fleiden warten, wenn er mie der Schlaf des 
müden Taglöhners mich übermannen wird, 
nah dem Schauer, in dem ein fterbender 
Ehrift jenen Kelch vorübergehen fieht, den : 
der Berfdbner für ihn bis auf die Hefen des 
göttlichen Zorns ausgetrunken: ſo laß De: Vis 
legte Gefühl Seiner Erlöfung mich zum Ein- 
tritt eines Reichs begfeiten! — und wenn 
Dur diefes Leben meinen Freunden nüßlich ges 
macht, fo laß fie auch durch mein Ende ges 
tröftet und geftärfet feyn ! 

Schon fudt mein neugierigr Blick 
fhmachtend die Gegenden der @eligfeit, 
welche meine Mutter aufgenommen ; — nod) 
höre ih in Ihren Seufzern, (welche bey 
Gott diejenigen wiederzufehen beteten , die 
Er hr auf der Welt gegeben, die Sie ald 
Sauglinge das Lob Ihres Schoͤpfers und 
Mittlerd gelehrt, und denen Ihre Spuren 
mad der Heimath des Ehriften unauslöfch- 
lich fenn werden,) die feyerlichfte und zart: 
lichſte Einladung der Gnade zu einer Herr: 

Hamann's Schriften II, Th. 22 
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fichfeit, deren. Vorſtellung allein die Trauer 
unſers Berluftes mäßigt. Das fpatefte Opfer 
Ihres Andenfens weihe die Neigung und | 
licht meines Eindlichen Geborfams Dem, 
— mit Deffen Srfenntlichfeit und Liebe Sie 
Ihre erfchöpften Krafte noch befeelte, und zu 
deren Nachahmung das Benfpiel und Mufter 
Ihrer lebten Augenblicke, ald dringende Ber 
wegungsgruͤnde, binsugefommen! 
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Kleiner Verſuch 
eines 
R ét Qt ftéit 3 
über 
den einzigen Buchftaben 
P. 
Seite. 
Mauius, des Apoftels, Briefe laffen 
fih noch einmal fo gut in SS. und Ta: 
bellen leſen pra ts 308* 
— — ein dunfler Schriftfieller , den ein 
Doctor Juris zu Padua wegen feiner infa- 
men Dunfelheit proftituiren wollte 170,171* 
Petrus, der Anoftel, mit einem Leviten | 
verglichen, der große Augen macht 266 
Philolog ſchaͤmt ficb nicht feiner Ah— 
nen 322, 323* 
— — zieht feine Wärterinnen den Ariftar: 
chen vor 214 
— — hat eine Neife gethban und Beobach— 
tungen unter den lettifchen Bauern an 


geſtellt 306 
— — wuͤnſcht ſich eine Wurfſchaufel 257 
22 
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Seite. 

Philolog warnt einen Fleinen Näfcher 

in den elifäifhen Feldern für aliena 

cornua fronti addita durch Beyfpiele 
und Gleibnifreden 253 

— — meldet dem Näfcher in den elifäi- 

fchen Feldern, woran Sofrates eigent: 

fich gefforben, und daß Benfons Ueber: 

ſetzung mit der Borrede eines Dofpres 
digers herausgekommen 262% 

— — vergleicht fich felbff mit Aleranders 

des Großen Leibpferde 215 

— — — mie dem hollän- 
difhen Wappen | 170* 

= — — — mit einer Mar- 
got la Ravaudeuse 305* 
— — — — mit einem Vogel 170* 

— — hat defecte Bücher in feiner Bir 
bliothek | 297* 

— — vebt in Profopopden mit der Leiche 
feiner Mutter 331 
— — mit einem Erzengel 269 

— — vergleiche Den Reim mit dem 
Schlucken 303 

— — beſchwert ſich über des Reims ſproͤ⸗ 

den Hageſtolz, womit er ſeine Muſe 
abgeſchreckt ibid, 

— — aͤrgert fih uber den aͤſthetiſchen 
Spinozismum 220, 221 
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Seite, 
Philolog aͤrgert fich über den exegetis 
fhen Materialismum 273" 
— — muß fein Koftiverächter fenn 226, ı67* 
— — bat ein eigenfinnig Gedaͤchtniß 301* 
— — hat ben feiner Nhapfodie nicht an 
Horazens Frage gedacht: 
— — amphora coepit 
Inftitui, currente rota cur vrceus exit? 


— — meint vielleicht unter Pollio jeden 

unpartheyifchen Correfpondenten 185 
— — perfieht weder arabifch noch hebräifch 227 
— — erbaut fih für die lange Weile aus 


einem arabifchen Wörterbuche 231* 
— — thut fi auf das Recht der Erſtge— 
burt viel zu gut 307 


— — affectirt eine kauderwelſche Schreib— 
art, und redet gleichwohl von klaſſiſcher 


Vollkommenheit 305* 
— — nimmt von ſeinen Leſern mit ge— 

ruͤhrtem Herzen Abſchied 323* 
Philologen find Banquiers 138 
Philoſophen find frehe Buhler 293 
— — geben Mönchengefege 237 
Phrygier halten wenig von efymologi« 

fhen Complimenten 140% 


— — daß ihre Sprache die alleraͤlteſte ift, 
bat ein Monarch fehr bündig bewiefen 
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N Seite. 

aus bem befannten loco communi: 

de pane lucrando 170 
Phrygier ihre Sprache wird als eine ir: 
 Difhe der Götterfprache entgegen ge: 
u 245 
Proph e ten fi nd Herodes und Kaiphas 279*. 
Publicum if ein Schulmeifter, dem 
mit Kindern gedient ift, die ihre Lec- 

ia feim auffagen Ednnen 131 

— bas aus einem einzigen Lefer be: 

ra tie diefes Negifter aus einem ein: 


zigen Buchftaben | 288 
Pothifhen Wahrfagerin ſtehen die 
Haare zu Berge | Lu 

Cetera’defunt. 


D — 


ESSAIS 
“, à la 


MOSAIQUE. 





— — il n eft plus rien, qu'un Philofophe 
| craigne, 
SOCRATE est sur le Trône € la verité 
règne 





M: DCC, EXIT, 


FRANC, BACON. 


de interpretatione naturae & vegno hôminis Aphorism, 
| CXXI, 


——… jlla vox muliercülae ad tumidum principem, 
, qui petitionem eius ut rem indignam et ma- 
jestate sua inferiorem abiecisset, pro oraculo 
sit: DESINE ERGO REX ESSE! quia certis- 
"simum est, imperium in naturam, si quis 
huiusmodi rebus ut nimis exilibus et minutis 
vacare nolit, nec obtineri nec geri posse. 


* 


LR Th E 
néologique € provinciale 
| SUR 
L’ INOCULATION 
DU 


BON SENS; 


éme RU 1 pour les fous, 
Pour les Anges & pôur les Diables, 





EDITION SECONDE, 
sorrigée par un Esprit administrateur, 


revuë par moi. 


— — 


à Bedlam, 


MOLLIBIT AVERSOS PENATES FARRE PIO ET 
SALIENTE MICA, 


LE TAR E. 
NEOVOGIQUE 
| ET 
PROVINCIALE, 





$..x, 


| AT qu’ on fait négocier le Grand- 
Vizir avec le Philosophe de Sans - Souci; 
— — me voici en conférence avec le 
Prophète musulman, dont je déchiffre 
les rapfodies, La pefte soit du billet-doux, 
orthographié à la Suiffe, qui vient inter- 
rompre le fil de mes’ études! Un je ne 
fais qui me défère la pénirence de lire la 
brochure d’un Charlatan gaulois sur !’ inocu- 
lation du Bon Sens. Eh bien! il faut pren- 
dre du poil de la bête; la fable de ma 
lettre, (je Vous la dois, Monsieur, il y 
a un luftre,) roulera donc sur ce projet 
charitable & Vous le goûterez peut-être 
mieux que le regain d’ une Muse polyglot- 
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te, qui a fait languir notre commerce de- 
puis quelque tems, 


6, 2: 


Agréez le précis, que je vais Vous 
donner de la pièce en queftion. L' auteur 
commence ce libelle contre fa patrie par 
1” anecdote de fes quarante ans, pour accré. 
diter fans doute la pointe de fon écuffon- 
noir. Le texte du fermon aboutit au péché 
originel de la nation; le Roman du jour 
en commente les preuves Enfin il s’agit 
de fixer l'argent vif du cerveau par P’al- 
liage d’un Bon Sens factice, Pour Vous 
épargner |’ indécence er la fadeur de l’opé- 
ration, qu’ il ofe présenter au Public, 
je Vous traduirai en deux mots L'esprit 
de fes drogues: „‚Imitez, Français! la belle 
„nature des Anglais, des Efpagnols , des 
„Italiens, des Allemans;: et vous voilà 
„guẽris.“ | 


per À de 


Affurément Vous direz le proverbe: 
Médecin ! guéris - toi toi-même! Mais ad. 
mirons encore, s’ il Vous plait, Monsieur, 
® inoculation de sept humeurs plus mé- 
chantes que la petite vérole de la frivolité; 
la belle nature des autres peuples, qui 
n’ est qu’ une corruption homogène à la 
fatuité des Français, enfin le rétablif- 


x 
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ferment du Bon Sens par ce galimathias 
national et par un pot : pourri de qualités 
occultes, | 


6. 4e 


La chimère en cendres ; je Vous chan 
terai maintenant Ja génération mytholo- 
gique du Phénix. Rêvez, Monsieur, et 
buvez à Votre aise; l’avertiflement de mon 
édition à fouscrire ne fera qu’une épigramme 
pour n° empiéter point fur le patriotisme 
de Vos affaires folides. 


g. 5. 


Une vuë d’ aigle réduit la Carte de 
l’ Europe à trois Climats, qui éclipfent 
l aube ou le crépuscule des amples bor- 
dures, Le Génie et la liberté voûtent l’ho- 
rizon de la Grande-Bretagne; le Gods 
et le luxe célui de la France; mais le 
Bon Sens celui de I’ Allemagne, La fu- 
blimité des poëmes épiques en Anpgleterre, 
V ascendant des mémoires français difent 
le fait à tout ferupule; à la bonne heure 
je Vous garantirai, que le Bon Sens des 
philosophes allemans afpire à la monarchie 
universelle par la rigidité de leurs reflorts 
trempés et par la conséquence du méca- 
nisme systématique. Voici done le pays 
unique, Où il faut chercher la toison 
d’or! la benoite communicable! la vrays 
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? greffe à enter! le bijoü des monopoles, 
qui furmonte en valeur toutes. les Colonies 
du nouveau monde! 
$, 64 

Quel Démon me fournira I’ atrocité 
du ftile infulaire ? — — et vous, Nym- 
phes ! prêtez-moi le pinceau de la toilette 
pour accomplir l éloge de la Sageffe hyper- 
boréenne. Que j’ envie la main, qui sçut 
manier et la massuë et la quenouille! La 
tige d’ une fleur- entre les doigts del’ Amour 
met en déroute les troupeaux d’ Anacréon; 
mais les armes d’ un Hercule hébreu fans 
fes boucles font fourire notre Siècle in- 
crédule, 


, To 


. Avançons, Monsieur, vers ce Temple 
de papier maché, que RE BU Obs er le 
Raison publique doit à notre philosophie. 
Le Salamalec d’un Géometre répond à 
toutes les énigmes du Sphinx tutélaire, Une 
compilation de chevelures fert d’ auréole 
à la, tête du Zoroafire germanique ; les 
mächoires du Zoroafiré s’attachent au 


a 


a 


Zoroastre) Leibnits. Be 


DATA PAT a FE 5 
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tronc d’ un Loup, marqué aux pattes et 
à la queüe: le dos du Loup eft- enno- 
bli depuis hier par les ailes d’ une 


e — *2 À 1 j 
Chauve — Jouris aërienne, Ici eft la fa- 
10060000405257 ‘ 


gefle! Que celui, qui a de |’ intelligence, 
compte le nombre septenaire de la chau- 
vefouris 3 car © eft un nombre d’ homme, 
et les ailes de la Crofle arrière relèvent 
un Docteur de la Sorbonne en Gascogne, 
le KR. Pere--- 

$, 8, 

Parbleu! faute de béficles, ces Prin: 
cipes- là nous échappent, qui font plus 
illuftres qûe les monumens de la littéra- 
ture patriarchale en métal et en argille, 
que. les colonnes gemelles de Fakin & Boaz 
(cheville d'un Ordre :impi-comique jus- 
qu’ à ce jour!) — — Latentis-proditor 
intimo gratus puellae risus ab angulo ; *: 
mais quel chien me tracera le rayon de 
la muraille, que je puisse fouiller, adorer, 
baifer ces yeux du Bon Sens, ces veaux 
d’or, ce bâton fourchu de la connaif- 
fance humaine, cette urne à deux anfes, 





Loup) YVoif, 


Gascogne) en Allemagne , fobriquet de 
la S — — 


‘35% 


qui malgre leur proximité sont le pivot de 
toutes les vérités Cis-alpines er Ultra- 
möntaines ! Avec un zèle semblable au 
mien, le Bouffon aveuglé brula jadis d’ em- 
bralfeeides Heut piliers d’un château 
d’ Espagne, sur le toit duquel il y avait 
près de trois millé malheureux, qui béoient 
aux corneilles, Vive l Architecture Phi- 
lifiine !. | 
9 


C’est pourtant à cesdeux principes, Mon: 
fieur, que la Philosophie en Allemagne est re. 
deväble de fa TOUTE PUISSANCE, avec 
laquelle elle fait créer des contradictions 
dramatiques et anéantir des contradictions 
positives fous le bon plailir du Bon Sens, 
et qu’elle éclaire le pays des ombres innées 
par la sufhsance ou la déterminabilité d’un 
feu foller, | 

$, 10, 
Malheur à qui levera la juße, pour 
täter la foi implicite de notre Rasson à 
| | U-In- 

Cis- alpines et . Ultramontaines) ‘Prote- 

Jtantes et Catholiques — naturelles: et re: 
vélées dt. 


Malheur à qui) „Si l onne suit pas le le- 
„gitime usagé ; que Dieu a ordonné, on 
„trouye souvent de mauvaises Con - que: 
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U’ Infaillibilite du Syllogisme, à la Trans: 
substantiation des Symboles du Sens com- 
mun en vertu d’ une Consecration définitives 
Lisez, Monsieur, l’histoire ingénieuse et 
brutale, que I’ Apôtre des Fuliens a bar- 
bouillée sur la virginité immaculée de la 
Nature; mais défiez- Vous de ses mémois 
res candides, Ce n° est qu’ un Proselite 
d’ antichambre; tant s’ en faut qu’ il foit 
initié aux myfteres de la Pr ba- 
bylonienne, 

$. II. 

La Flute panigue du Bon Sens a fait 
retentir les forêts de I’ Allemagne. Les 
chanfons de fon Orphée transportent les 
benêts jusqu'au troisième étage de |’ Fm- 
pirée metaphyfique (vive Pharaon!) fans 
V échelle du détail individuel, et enfeig- 
nent aux Dieux des jardins sfatiques à 
faire des plans de bataille indépendamment 
de leurs troupes, du terrain, des forces 
ennemies et de la méchanceté du Hazard, 

„tes.“ Voyez les Bigarruüres & Touches 

du Seigneur des Accords Chap: II. Des 

Rebus de Picardie, 

Vive Pharaon !) Serment parasite du Muftre 

Songeur, Premier-Ministre en Egypte. 
Dieux des jardins afiatiques) Marchcaux de 
F — — | 

Hamann's Schriften LL Th. 25 
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qui surprend les héros, comme le petit 
archer de Cythere les femmes, dans leur 
négligé. — 

Fe $. 12. | 

Or l’ Europe ne rougira plus d’ ad. 
opter l'apocalypse mulatte de l Épargne 
transcendante; elle ne blämera plus le 
Minimum d un vaudeville, la moutarde 
‘exotique de la Réformation, les glands 
d’ un chêne ombrageux. 

6, 13° | 

La France ne bouchera plus les oreil- 
les; elle écoutera la voix des enchanteurs 
allemans: car le Bon Sens de leur philoso- 
phie eft fort expert en charmes, et leur 
langué néologique vaut la plume d un 
écrivain diligent, qui va tarir le Lac de 
Genève, comme le Béhémoth engloutit une 
riviere, 
6, 14, 

Mais si P amour de la Patrie, Mon: 
sieur, vient à bout en France d’ exter- 





Epargne) Jamais Philosophe n° a mieux fait 
sa cour que l’immortel Maupertuis (gra- 
ces au burin de M, de Voltaire!) par 
le Principe local de /a Cosmologie — 
ignem aetherea domo subductums On 


= 
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ininer les mouches, les papillons et les 
. éphémères de la Folie; comme la Religior 
en a chafle le fantôme effrayant, qui en- 
fanta nos fabriques ; felicitons P Allemagne 
d’ un nouvel accroiflement de sa popu- 
lation et de sa culture } 

G 164. 

FEE DES VAPEURS! Soeur gentille 
du Goût et du Lure que la Paix ridera! 
venez changer les ronces de ma petite ferme 
en parterres de fleurs; venez égayer le 
berceau d’ un HUMANISTE, que l’en- 
nui a fait tourner vers 1’ étude déferte 
ét avantureuse de |’ Orient, fous les auspi- 
ces des Croifades à la moderne, 11 de- 
meure autorrent de Kerith, vis-a-vis du 
Fourdain j car une .. deux és - trois fois, 
On a jourdainisé déjà le fleuve, Les cor- 
beaux lui apportent du pain et de la chair 
le matin, et du pain et de la chair le foir, 
et il boit du torrent - - 


— —— — 


ſait, comment Prométhée fut plagiaire 
de |’ Olympe. 
Kerith) Les fils de la terre l' appellent 
Kubd, | 
Jourdain) Les fils de la terre I’ appellent 


Pral, 
25" 
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Dormez bien, Monsieur ! = +: Demain 
je Vous attendrai aux camps Philippiques 
- - adieu jusqu’au revoir. De chez- moi; 
ce ?3 Juillet, 1761, 


| 





Les corbeaux) Oiseaux d° Apollon. 


GLOSE 


 PHILIPPIQUE. 


—— 


Barbare! ouvrez les yeux, 


PCSI PSP ILL I LIDL III I LG BD LI LI LG AI MC LH AI LS PS 


à Tyburn - road, 


Pan Li ji 
à. E EE x Re | 
VERS SIBYLLINS: 
C''està vous d’instruiré et de plaire, 
Et la Grace de JESUS - CHRIST 


Chez vous brille en plus d’un écrit: 
Avec les trois graces d’ Homere, “k 


AI ILL GB BD DI BGBL LI GL BB LI GB GL DI BGBL GL LS ZB L LH LIT N 


| GLOSE 
PHILIPPIQUE. 


[m — — 


Lin qu’il n° y avait point de Roi en Israel, 
chacun faifait ce qui lui femblait être droit; 
et en ce même tems on imprima une feuille 
volante fur I’ inoculation du bon sens dans 
le Fauxbourg d’ une ville capitale, trop 
petite pour être entre les milliers de 
Juda. *) 

Après avoir tiré la lettre provinciale des 
Eaux du Zethé par une édition blanchie 
et repassée, les fous, qui idolätrenr ou 
blasphèment tout ce qu’ils n’ entendent qu’ 
à demi, ne m’ actionneront pas, si j’adopte 
cet enfant trouvé comme Ja Princesse Ther- 
muthis le Législateur bègue. | 

L' ange tutélaire de la langue française, 
le Gardien de son purisme contre la tor- 
ruption des étrangers (qui sont les fils du 





*) Bedlam vaut Bethlehem, Le flegme An- 
glais aime furieusement la prononciation 
contracte, 


360 


royaume), l’ auteur célèbre des Vuis phi- 
dJosophigues et d’ un Préservativ mercurial 
a frémi, malgré le *) MOLLIBIT d’Ho- 
race, en lisant | épître néologique; mais 
il n’ a pas osé imposer à la Muse pucelle 
une chose, qui donne occasıon de parler, 
par considération pour les taches brillan- 
tes de fa virginité. 

Découvrez un nouveau monde; le Pu- 
’blic fe moquera de votre bonne aventnre. 
Plantez un veuf {ur la table; et le Public 
se moquera de votre adreffe, — — Ainsi 
il faut bien observer |’ élite des lecteurs, 
pour lesquels notre ouvrage a été com- 
posé, Ce n’ est pas la Légion, mais la 
Dixme, savoir des Philosophes machines, 
— — des Philosophes plantes, qui par la 
verdeur de leur esprit et par les lis de 
leur stile effacent la gloire de Salo- 
mon, ses discours agréables, ses hym- 
nes, son histoire du Cédre qui est au Li- 
ban, et les éloges de I’ Aysope qui sort de 
la muraille; — — enfin des Philosophes 
serpens, qui sont les plus fins Sophiftes 
entre tout le bétail et entre toutes les bé- 
tes des champs, parcequ’ ils marchent au 
rocher du Génie sur leur ventre et man- 
gent la poussiere par God, 





*) Molliet, fuivant le Législateur des IV, 
Conj, 
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A présent je vais exposer |’ ébauche 
de notre Iliade in nuce en faveur de ceux, 
qui s’ aveuglent eux - mêmes pour ne point 
reconnaitre l'Optimisme épique dans les vau- 
devilles d’ Homere, et qui se formalisent 
des Rebus de Picardie. 

6. 1. Occasion, de Ja lettre néolo. 
gique et provinciale, L' auteur en rage 
monte ‚sur. fes grands chevaux pour se 
venger de la lecture forcée d’ une 
brochure frangaife et paye en même 
tems à un de ses-amis sa dette aux dé- 
pens de I’ érudition et de L' enthousiasme, 
qui sont ses grands chevaux. 11 débute 
par les anecdotes de ses loisirs, plus in- 
téressantes que celles de son âge. 

$. 2, Extrait de la brochure française 
sur ) inoculation du bon sens, 

$. 3 Cririque de la même. 

§. 4. Idée générale de la lettre néo: 
logique, Apres avoir çalciné l' Alkaëst du 
bon sens, l’auteur promet un projet supé- 
rieur en fadeur et en indécence au projet 
de l’ inoculiste gaulois, Sa provinciale est 
en effet un Phénix français rectifié par 
V inoculation d’ Anglicismes glacés, de 
dröleries. Hollandaises, de rodo mon: 
tades Espagnoles, de Concerts Italiens, 
d’ Atticismes Arctiques , de Lacouismes de 
Lycurgue le posthume et d’ Allégories Asia 
tigæs. Il peint en paflant le portrait dy 
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Héros de ses lecteurs, réveur comme nos 
Archanges, quand ils contestent disputant 
avec le Démon du bon sens touchant le 
corps du Moïse (c’est pourquoi on fait 
endormir le'heros vers la fin de la lettre) 
— — buveur comme le Bélial de Mil- 
“ton, (© est pourquoi on le fait boire, en 
premier lieu: au progrès des Systemes en 
Philistine ! et en second lieu: à P immor- 
talité de l'ame du Roi en Egypte!) 

6. 5, Idée fpeeiale, qui sert de base 
au nouveau projet de P ‘inoculation du 
bon sens, NUL, | | 

, 6, 6, Invocation du Phebus qui pré- 
side au Théatre anglican, et de trois Furies 
du Tressin français, 

$, 7. Histoire naturelle de la Philo- 
sophie germanique en hieroglyphes, 

$. 8. Figure du haut goût ou Per- 
sifflage des Principes du bon sens. 

$, 9. Continuation du même sujet. 

St #0; Le Papisme, spirirualisé par le 
bon sens, RP nf 

$, 11. Prodiges inouis de l Harmonie 
du bon sens, Sur 

$. 12. Charge de |’ Europe, 

$, 13: Charge de la France, 

$. 14. Charge de l' Allemagne. 

$. 15. Galanteries, oeillades, seiour, 
bonne chere, mauvaise compagnie et ce- 
tera de V auteur, 
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$. 16. Raison suffisante, qui détermine 
chaque homme de bon sens à finir son 
sermon,  Promefle vague d’ un rendez 
vous, - Sur la date de la lettreil faut con» 
sulter I’ Almanac , l’ Oracle des fous. 


L’ analyse de ce Chef d'oeuvre d'un 


Inconnu nous a fait trouver la pierre an- 
gulaire, sur laquelle se soutient P arran« 
gement de ses idées. -L’hypothese fon: 
damentale ($, 5 ) est le point saillant de 
son projet, Appliquons maintenant la 
pierre de touche pour eflayer, si ce Phé- 
fix ait lame d’or, ou si ce n° est que 
du métal de princes. 

ll y a des Capucins politiques, habil- 
lés en couleur mort-dorée, qui raison- 
nent Al’ envers de la Grande Bretagne et de 
la Foi avec Str. Faques. Celui-c» dit:. 
comme le corps fans esprit eft mort, ainsi 
la foi, qui eft sans oeuvres, eft morte. Ceux- 
là pretendent, que la Grande Bretagne sans 
son Allié serait dans un cas semblable ; 
— — ils soupçonnent, que le Secretaire 
d’ Etat aurait été un Lord-Maire ın- 
finimens.plus digne; que ses opérations 
avaient la langue déliée, mais les pieds 
aux entraves de la Goutte; et que les 
licences poétiques de la Marine anglaise 
sont trop équivoques pour prouver le Génie 
et la Liberré de cette Nation, 

L’ Hôtel du Goût se ‘plaint à juste titre 
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du sacrilège de son Suisse, qui a épousé 
toujours en traître les interers dy bon sens ; 
car c’est lui, qui a prêché le premier 
dans sa patrie l' inoculation de la petite 
werole et de la Philosophie au delà de la 
Manche. Mais il y a des Carmes, qui 
prédisent le parasol en main, que l évi- 
denee des calculs et des combinaisons — 
que le bon sens mal-entendu des ‘principes 
subalternes ont perdu la France; qu’il y 
ait des pertes, qui sauvent l’état, comme 
il y a des gains, qui le ruinentz et que 
la mortification d’un commerce précaire 
et d’ un luxe bâtard en amendant la vie 
intestine , fera germer le Goût de la cul- 
ture, de la population, de la frugalité, 
enfin de toutes les passions mâles et nob- 
les, qui sont } apanage du peuple français, 

La tête enveloppée dans le manteau 
de la Fiction, mon coeur médite un ex- 
cellent discours, — — — Je vois le 
GENIE de ! Allemagne, son épée sur sa 
cuisse, son carquois rempli de flêches aiguës, 
qui entreront dans le coeur des ennemis 
du Roi, — son sceptre est la dent d’un 
Elephant; — ce n° est que Myrrhe, Alög 
et- peau de Casse *) de tous ses vétemens; 





#) „Cassia, fistula fructum. ferens, foliis et 
„floribus carens et -cum  foliis absque 
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l odeur de ses: habits est. P odeur dun 
champ, que l Eternel a béni; — — sa 
voix est la voix d’ un homme intègre, qui 
se tient dans les tentes, mais ses mains 
sont veluës comme celles d’un homme de 
campagne, qui vit de la chaffe; e' eit 
pourquoi il est méconnu par les PENA- 
TES AVERSOS, à qui le seul goût de la 
venaison et les viandes d’ appétit inspirent 
le talent des. Cignes — — — 
O Galates insensés ! qui eft-ce qui vous 
a fascinés, — — Je voudrais feulement 
entendre ceci de vous: Est-ce le bon sens, 
qui enseigne au Salomon de l’ Aquilon à 
faire des merveilles ? Est-ce le bon fens, 
qui l’a fait prospérer contre la mutinerie 
de tant de Nations et contre les vains pro- 
jets de tant de peuples? — — 


0 Jane! a tergo que nulla cico- 

nia pinsit , 

Nec manus auriculas imitata est mo. 
bilis albas,, 

Nec linguae, quantum siliat canis appula, 
tantum ; 

Vos, o Patricius Sanguis! quos 
wiuere Jas est. 





nfructu et flore, rara in Aegypto 
‚„‚inferiore.* Hesselquist, Médecin Sue 
dois, dans son voyage en Palestine , pu« 
blié par Mr, Linnaeus, Tom. I, 


SRE — 


Occipiti coeco — — — êtes vous si insen⸗ 
sés d' applaudir au bon sens de la religion 
terrestre, sensuelle et diabolique, que Py- 
lade ; l'Hypocrite, alembique dans ses ca- 
techismes rimes; dans la créme fouertée de 
son essai regulier et sensé Quoique faible 
en dix Chants; dans fes Endes traveftis; 
dans ses fermons, dont l' éloquence n° est 
que du fard et de la coquetteries dans 
ses coups de Théatre — — De loin vous 
verrez ; auteur de vingt-quatre Tomes!, 
Sir Fohn Fallstaff,*) dont les Saillies font‘ 
autant estimés qu’ anciennement les Oracles 
d’ Achitophel! Docteur Arabe et Fuif (car 
e’ était |” ériquetté dans les temis de Roger 
Bacon, mais le Fou et le Brutus fat tou- 
jours de la Nation)! — — de Join vous 
verrez dans les tourmens de Ja Critique 
le Dieu du Goût, et Rousseau dans sori 
sein, et le Dieu du Goût vous répondra : 
;;Mon fils! souviens: toi, que pour tes 
„vers de soye tu as reçu des Louis d’or 


* 
I 





+} Chevalier d’ industrie, confident de Hen- 
ry V. étant encore Prince, Son caractère 
zinigue charma la Reine Elizabeth dans 
les Spectacles de Shakespeare, ces Ar» 
chetypes de la rudeffé poétique dans 
l'invention. A | 
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„et des Frédérics d’or, enta vie, et que 
„Rousseau y a expié ses couplers par ses 
„Pseaumes ; mais — que tes pyramides 
„entre les mamelons. sentissent dans le prin- 
„eipal organe du godt philippique les poins 
„tes d’ une. aiguille romaine sans rime et 
„sans raison! REN 

Si le. Siecle de Voltaire est jaloux de 
beaux -esprits, celui de Socrate fut amou- 
reaux de beaux garçons en Grece. Nos 
fages s’ édifient de la naïveté, avec la- 
quelle ce grand Original de la bétise iro- 
nique but la ciguë; — mais vous, imi- 
tateurs heureux! vous dvalez en Mithridate 
I’ Opium, qui supplée au bon Jens des Epi- 
curiens, des Eunuques Chambellanstrés-inu- 
ziles du grand Seigneur! et des Arcopagites- 


Eft- ce le Bon sens , qui a produit les 
Moy/fes , les Dracons , les Lycurgues, les 
Numas, et les plus grands Législateurs ? 
aufsi les dir commandemens, les douze 
tables er les Codes ne furent pas compiles 
pour les gens du bon Jens; ‘ais pour 
infpirer au vulgaire la belle paffion à hor- 
reur pour les gens d'efprir fans piété et 
fans religion; pour les profanesy pour les 
parrieides, pour les Ravaillacs," pour les 
Pierres d’ Amiens, pour lespécheurs con- 
tre nature, pour les.libeljes et Odes d' Or- 
léans, pour les Baptiftes , qui évangelifent 


} 
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les poiffons du Fleuve, les tronpeaux du 
défert, les rofeaux agités du vent et les 
nouvelliftes qui volent, difant; „Il ne 
„T’ eft pas permis de debaucher la re- 
„ligion de tes Peres et de res neveux par 
„le bon Jens de Concubines Asdodien- 
„nes, Hammonites et Moabites — il ne 
„convient pas de prendre le pain des en- 
„fans et de le jetter aux petits chiens, de 
„negliger ta vigne en Bahalhamon et de 
„carefler les Mufes étrangères, (dont la 
bouche profère menfonge, et leur droite 
„eilt une droite trompeufe.) — — Salo« 
„mon je Roi d’ Ifrael n’a-t- il point p&« 
„che par ce moyen — — ? | 


C’eft le fel du bon Jens, dont les Ja- 
ques MojJés , les Hobbes les : Machiavels, 
les Humes, les voyageurs de Sévérambes 
et de Planètes ont affaifonné leurs Yables 
des abeilles, — des fourmis, des ‘lapins, 
des /auterelles et de ? araignee; qui faifie 
les mouches avec fes pieds et qui eſt pourtant 
dans les palais des rois, 


Gloffateurs laborieux mais ftupides! 
qui ruminez comme les Dieux d’Egypte 
la Lettre des loix, ne favez-vous pas; 
que la lettre tuë et ne profite de rien ? 
L’ étude de l Esprit des loix vous ferd plus 
glorieufe, Si quelqu’ un des Jouris peut 
prétendre à deviner jufte fur F 2: zu 

es⸗ 
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des Codes, e’eft le grand Montesquieu: 
On peut le combattre; mais il faut Pefti- 
mer , fon efprit eft bien loin d’ être per: 
nicieux. Y-a-t-il rien de plus beau et de 
plus vrai que de dire, comme il fait, que le 
Suiffe paye dix fois plus au culte de {a » .rure 
qu’un Turc au grand Sultan; qu’ on aimait 
à Sparte l’art d’ ennuyer comme les diver- 
tiffemens à Athenes, et qu’ un Athée eft 
jufie par poltronnerie, en parlanttoujours de 
cette religion, qui covfolait les manes 
du dévot Satyrique, Vorsqu'il eut le 
malheur d’être glosé par un raisonneur 
imbécille. 

Ayez pitié de moi, ayez pitié de moi, 
vous mes lecteurs! — — certainement je 
fuis le plus hébéré de tous les hommes 
et il n° y a point en moi de prudence hu- 
maine et je n'ai point appris la fagefle; 
et faurais - je la.feience des faints? — — 
— Il y atrois chofes, qui font trop mer- 
veilleufes pour moi, même quatre, les- 
quelles je ne connais point; favoir, un 
homme de bon j”ns, qui cherche Ja pierre 
philofophale , — la quadrature du cercle, 
— la longitude de la mer — et un komme 
de ginie, quiaffecte la religion du bon fens. 
Voyez ce que dit I’ Eccléfiafte Chap, VII, 
vers 27, 2%. 29, (Que celni qui lit le 
Roi Philofophe, y faſſe attention!) 

Entendons plütöt un de ces anciens fon- 

Hamann’? Schriften IL, Th. 24 
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dateurs du Chriflianifme, qui malgré une 
lecture vafte n’extravaguait pas, en di- 
fant la. vérité d’ un fens raffis. S, 
Paul, à::la faveur de fes. Cilicismes , *) 
était plus fin que la /age femme du dou. 
cereux Platon et du vailant Xenophon ; 
et quoigu’.il Igüt plus de langues que ce 
fanfaron , l’homme de lettres. névlogiques, 
il aimait mieux prononcer: cinq paroles 
d'une manière à être entendu, pour in- . 
ftruire les idiotes , que dix mille-paroles'en 

un baragouin barbaricaire. ,,Mes enfans,“ 
dit-il à la circoncifion ‘et au prépucè du 
genre humain, „je ne me fuis propofe 
„de favoir autre chofe parmi vous que 
»JESUS-CHRIST er JESUS-CHRIST cru- 
„eifit, parcequ’ en lui tous les tré/ors de 
„feience font enterrés et la fuffifance de la 
»Divinité réfide en lui ‘corporellement, 
„L’ Evangile, dont je fuis accrédité, eft 
„la Jageje de DIEU my/fierieufement ca- 
„chee ; — — l'Encyclopédie d'un Génie 
Créateur, qui par T énergie de fes 
bons mots fait fortir du néant et ren- 
„trer dans le néant l'univers reprefentatif; 
„— — d'un Génie Médiateur, que 
»la prédilection pour les Cadets du monde 


* 


— —— — — 


*) Les Ciliciens excellèrent à courir. la 
mer et le “bon bord, 
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matériel et piriruel fuggéra le firntégème 
„de “participer au ‘fañg ‘er à la'chair, 
„U uniforme de la nature humaine, pour 
„détruire comme le Rot d’ ithaque, "en 
„lamheaux‘ de Baur, les rivaux de fa 
„Penelope, accufee à faux par les perits- 
smaîtres Zoiles; — 22 d'un Gerie Auteir, 
„qui fonde: toutes chofes, même les cho- 
„ſes profondes: de Dieu Le ftyle: de 
„fes Mémoires pour fervir à lhiftoire 
„du ciel erde la terre, furpafle tous les 
„talens bornés , et sonuchesaideux. extrémités 
„ala foisy €’ eft un argent affiné au four- 
„neau deterrc , cpuré:par.fepr fois;- ereft 
„le doigt.d’un DIEU; qui fesbaifle, 
„penchant en bus, pour écrire fur la terre, 
„d’un DIEU, qui donne en pou x aux 
„mienons de Pharaon la demonftration de 
„ion exiftence er ‚de fa jalousie fnuver« 
„aine © Eternel! que tes oeuvres. font 
magnifiques; tes péufées font: merveil- 
sleufement: profondes. L'homme 
wabruri-n'y connaît rien et le fou n° en- 
„tendpoint ceci, — Les chargés d’affai- 
„res de JESUS CHRIST font le Jpectacle 
du Public — — le fpectacle! des’ Anges 
„(ear Satan lui-meme fe déguifé-en Ange 
„de lumière, et Îes Miniltres auffi-fe de _ 
„guifent en hérauts de juftice - mais leur 
„fin fera conforme Yleurs Oenvresen vinge- 
sYuatre Tomes) Ss) le ‚Spedtacte des “cri 
24 * 
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„vains. fages, forts et en vogue, — Nous 
„ſommes fous pour l'amour de CHRIST, 
 „faibles, blämes, piacula mundi, la Canaille 
„de la République des lettres $:— comme 
„educteurs et toutefois étant yéritables ; — 
„pareils aux Copiftes de virorum obscure- 
„rum et toutefois. des lambeaux. au, mis 
„lien de la génération corrompue et per- 
versez Citoyens de la ville, du. grand 
„Roi fur une montagne,-quiine peut 
„point. être cachée; — — comme n° ay- 
sant rien et toutefois pofledant toutes cho- 
fes ‘etenrichiffant plufieurs par nos au- 
„‚mönes. = Mais je parlerai ; meslenfans, 
„a la fäcon des hommes à cauſe de lin. 
firmité de votre chair. Si un fou: d’es- 
»prir choifit les Rebus de Picardie „pour 
rendre confufes les raifons Juffifantes ; 
ꝓou ſi 1>Affajfin „en bonnet d'un Docteur 
fans malice, *) choïfit les parties honteufes 
„d’’une Puisfance' Académique, :pOur ren. 
„are corifufes fes penfées fortes: la ‚Folie 
„de DIEU choifit les “chofes -viles "de ‘ce 
monde ; er les: méprifées, même les 
;„Non-ens, pour abolir tout ce qui fe glo- 
„rifie. de fa contenance et de, fon pour- 
„point,.devant. lui;)car envers celui: qui 
a Conf. le Dictionnaire de  Bayle-fous le 

nom: Akakia — ét: le Märtyrologe:: du 
cle de Louis XIV. fub die „...175. 


: 
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„eft pur, : TU TE montres pur, mais 
„envers le pervers, TU agis felon fa. per- 
nvérfité, C’eft pourquoi nous ne pro- 
„pofons que ‚du Scandale et de la folie 
„pour le monde et pour les princes de 
„ee Siécle; mais il :y a du bon fens dans 
j,notre témoigaage de DIEU pour les ini- 
ntiés ; paffésret parfaits. La parole de la 
„Croix veft le. plus: grand Scandale aux. 
Yeux: des Théologiens ‘orthodoxes et des 
Moines /uperftitieux, parce, qu’,elle ma- 
nnifefte le fcandale myftérieufement caché 
„dans. le levain.des ‚Pharifiens ; c’ eft Ja 
„plus grande, Folie vis. à. vis d’un Pri- 
»lofophe du bon Jens et d'un efprit:forts 
sparce qu’elle manifefte le levain des Sad- 
sducéens et la folie myfterieufement cachée 
„dans le. Goût du Siécle d' Hérode ;. mais 
„pour les Elus c’ eft un Syftöme automate 
„et vivant des vérités, que |’ oeil n’a 
„point vües „ que oreille n’ a point ouies, 
„qui ne font point montées au coeur ‚de 
„homme , que l écrivain: machine, plante, 
„animal, ne comprend, point et qu'il ne 
„peut même entendre ; car |’ Esprit, qui 
„et de Dieu, peut feul nous révéler la 
„puiffance de Dieu et la fageffe de Dieu 
„en juftifant les pécheurs et en condam- 
„nant ceux, qui fe juftifient eux - mêmes.— 
„Si vous êres devenus parefleux à éCou- 
„ter la politique du S. Evangeile, j'ou- 


374 


„vrirai ma bouchenen fimilitudes plus pal« 
„pables, : Si quelqu’ ‘un, mes enfans, 
voulait méprifer le: Code du bon Jens, 
„ce Centon d’un Pédant (pardonnez au 
fr du dedain *) ce couple de vers mas- 
zenlins), il {érait digne d’être pendu, fans 
forme de jugement , comme lennemi des 
„Höhreux à un gibet haut de cinquante 
„eoudeesi — de combien pires tour- 
„mens RR EN: vous donc , que fera jugé 
„digne celui, qui aura foulé aux pieds 
„ie FiEsS * DiEU, et qui aura tenu 
pour ‘une chofe profane le Sang de 
sl'Alliance, par lequel il fat fanctifié au 
scommencement des jours lorsque fon 
„ame était fans forme et vuide d’ idées, 
set l'Efprit de grace fe mouvait. fur le 
„deſſus des eaux. — qui étaient des figu- 
res correspondantes à la vérité, qui. gi eue 
„Cieur. — — —“ 

(C’eft ici là fin des parôles de 5. Paul, 
dans lesquelles il y a des chofes, difficiles 
à entendre , que les Anges défireront de pé- 
nétrér jusqu’ au fond, mais que les Fous 
et les Diables tordront , comme. ils tordent 
auff les autres écritures à leur, reger per 
dition.).. 

„La vérité aux Cieux! Que älrdriss 
nous à préfent de 1’ Apôtre des Payens, 





*). — — facit indignatio verlum.  Juuen. 
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ui a été ravi au troifième Ciel, fans en 
avoir rapporté à Corinthe la Dulcinée de 
la -Henriade? : Dirons-nous, que S. Paul 
pratiquait ce grand art aux princes néce/- 
Jaire de nourrir la faibleffe & L'erreur du 
vulgaire? Dirons-nous, qu'il ent les en« 
trailles trop étroites pour cette belle pa/- 
Jion de la vérité, qui inftigua Voltaire d’in- 
troduire en France , la Patrie da Goût et 
de la Mode, le Prisme de Newton avec la 
myopie des Lockes, Clarkes.&c? Blämerons- 
nous Ja discrétion et le bon sens de S. 
Paul en fupprimant des bons -mots, qu’il 
n'eft pas permis à l’homme d’ éventer; 
ou dirons-nous qu’ à caufe des Anges il 
enveloppa fa têre dans le manteau — quod 


quadam parum pudica oratione So- 
eratem feciffe aiunt — — *) 


Laiflfons-lä S. Paul et fes lettres de 
cacher pour évoquer encore les révélations 
de $. Fean, en imitant la Mu/e Amazone, 
qui appella du bon fens de Philippe clignant 
au bon fens de Philippe réveillé — 

Muraille du Palais! fais fortir — à 
Y endroit du chandelier — — les doigts 
d'une main d'homme, qui écrivent des 
Jogogryphes pour furprendre ceux, qui y 
boivent du vin er louent L'or — Tl’ argent 


& ..*) A. Gell. Noct, Attie, Libs AX. Cap. IX» 


Antoni Fuliani in convivio ad quos- 


dam «Graecos« lepidiffima refponfio. 
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— l’yvoire — les finges — et les paons 
fous le regne; des Salomons,  Lifez ‚et 
entendez rien! Aftrologues ! Chaldéens ! 
Sages de Babylone! 
„CELU!, qui a des yeux comme une 

„flammede feu, connaît les menuës Oeuvres, 
DT affliction , la pauvreté du‘bon fens et la 
„richeffe de bonne, foi.en Jes Anges, qu’il 
„fait du feu brulant, — — Leurs 
paroles , il eft vrai, fe perdent en l’air 
„comme du vent; mais à la fin ce vent 
acquiert une force , qui renverfe le Trône 
de ces prétendus Precepteurs et de ces 
»Ennemis réels du Genre humain, qui 
nofent dire, que l'amour du genre humain 
„falle leur caractère — — 0 

„CELUI, qui a la clef de David, qui 
„ouvre et nul ne ferme, et ferme et nul 
n° ouvre, — connaît le blasphème de 
„ceux, qui fe difent être Auteurs de bonne 
foi, de goût et de bon Jens et ne le {ont 
„point, mais font de l'Académie de Satan. 

— Voici, IL fera venir les Académiciens 
de Satan, qui fe difent Auteurs de bonne 
s:foi, de goût et de bon Jens et ne le font 
point, Mais mentent, — — 

„LE VOICI! — IL vient comme le 
„Larron — et tout oeil LE verra et ceux- 
‘même, qui L’ont percé — — Oui, Ainſi 
£oir-- il ! 

—— 1 MA un 


Schriftſteller und Runftrichter; 
: gefchildert 
in 
Lebensgröße, 


von einem 


| Y e ſer, 
ber keine Luft bat Kunftrichter und Sqriſtteler 
zu werden, 
Nebſt 
einigen andern Wahrheiten 
fuͤr 
den Herrn Verleger, 
der von nichts wußte. 
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Horatius Epod. VI. 
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Zuſchrift 
an den Herrn Verleger. 


Si find Berleger gegenmwärtiger Schrift, 
mein Herr, ohne daß Sie es felbit wiſſen. 
Beſuchen fie ja feine Mefje mehr, wenn 
Sie verheirathet find ; oder wählen Sie fich 
von zwey Uebeln, die ich Ihnen vorichlagen 
will: — entweder eihe Eufe zur Hausehre, 
oder nichts als Echwager und firoberne 
Manner zu Ihren Fabrifanten. 

Der Inhalt diefes metaphyſiſchen Verſu— 
ces , den id die Ehre babe Ihnen, mein 
Herr Berleger! in beliebter Kürze zu dedi— 
eiren, geht Sie weiter nichts an; fondern 
eigentlich die Kunftrichter, ja was noch mehr, 
feine anderen Kunftrichter ald folhen, die Cir— 
fel lieben, fih mit Brennfpiegeln die Zeit 
vertreiben, und den zureichenden Grund am 
Rande verftehen, warum man mit Buchſta— 
ben rechnet, und man die allgemeinere Sprache 
der Sprichwoͤrter uud Gleichniſſe in hundert 
Faͤllen vorziehen Éônnte und ſollte. Cie als 
ein Kaufmann werden Übrigens auch willen , 


daß der, Handel nicht nach der. Unendlichfeit 
der Zahlen, fondern nad der Endlichkeit der 
Pfennige geführt werden muß, 

Kommen Sie nur erft gefund wicber 
heim, “und. bringen ung, viel. Neues mit ; 
- dann will ih Sie Toben. wie man A 
und offene, Tafeln lobt. Ich verbleibe, An 
Erwartung beſſerer Zeiten⸗ 3* 


her} 


À. den 3. May 1768. | 


Unbekannter, 


a = æ — 
19 
pe + 
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Leſer und Autor find. der Herr, oder viel⸗ 
mehr der Staat, dem ein Kunſtrichter zu Dies 
nen fit anheifchig macht. Zu diefer Würde 
eines Kunftrichters gehören entweder zwo Schul: 
tern, die Ajax in der Sliade zum Muſter 
Darftellt , oder ein Mantel, den man auf bei- 
den Achfeln zu wechfeln weiß. Die heroifchen 
Zeiten find an Kiefi , und Die philoſophi⸗ 
ſchen an Betruͤgern ruchtbar. | 

Wie die kuſiſeuche den Gebrauch des Mers 
curs zum berrfhenden Hulfsmittel eingefegt 
bat, und die Neugierde der "Mäturgrübler 
eben denfelben zum Urim und Thuͤmmim der 
Kraft, die in der Luft wirft: alſo hat das 
Verderben der Schriftſteller und Leſer das 
Amt der Kunſtrichter eingefuͤhrt. Die Ge 
ſchichte des Urfprungs. demüthige-- zwar jedes 
Geſchoͤpf, iſt aber zum Unterricht unentbehrlich, 
und befoͤrdert zugleich. ven eingepflanzten Trieb 
in die Höhe und Breite zu wachſen. Die 
Erde if meine Muttory dachte Junius Brutus. 
Er fiel, fo lang er war, nieder firym Kırk 
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armen , ‚und wurde der Schußgeift der roͤmi⸗ 
fen Freyheit. Diefe fromme- Lift nachzuah: 
men if eine: Pflicht, die den Söhnen des 
Stolzes, der fein eigen Gefchlecht aus re laͤ⸗ 
cherlich vorkommt. 


Das Verdienſt eines Kunſtrichters beruht 
auf eben ſo viel Verſtand, Unrecht zu thun, 
als Großmäth, Unvecht zu ſeiden. Die Under: 
ſchaͤmtheit der Miethlinge wird niemanden über 
reden, daß ihre Brillen die Gabe zu lefen 
und die Stelle der Augen vertreten, noch Daß 
ihre Brandmarke Narben der Tapferkeit be⸗ 
deuten koͤnnen; unterdeffen duldet man die 
Mißbraͤuche der Zeitungsfchreiber im Miche der 
Gelehrſamkeit, wie ma die Zeichen der Tag» 
waͤhlerinnen in den Kalendern benbehält, weil 
der gemeine Man ihrer nicht entbehren Eann, 


Die Anmerkungen welche einem ungera⸗ 
denen Ueberfeger zum Machtheile : deutfcher 
Kunftrichter das: Wort. führen ſollen, geben 
hoͤchſtens eine Ruthe mit Slietergold ab, wie 
man fleinen Kindern zum WBeihnashtögefchenfe 
beylegt. Troſtgruͤnde, welche man: aus der 
Scham seiner Zeitverwandten fchöpft, find 
Wahrheiten, deren Beweis man: vom einer 
Kupplerin gern überhoben iſt. Thraſymachus 
hieß jener Schulmwäfcher , der den Preis einer 
Évitifhen Mafe Durch dem lantbaren Wieder 
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fhalf , womit man fie: cata ’ hs 
wollte *), — — | 

Der kleinſte Grad der Geſchicklichkeit a 
ſteht darin, daß ein Kunflrichter nicht nur 
lefen und fchreiben, ſondern zugleich dieſen 
Heinfien Grad feiner Gefchielichkeit verleugnen 
kann. Da ein ehrlicher Mann zu einer folchen 
Berftellung am ſchoͤnſten aufgelegt if, fo-folgt, 
daß die Ehrlichfeis die Grundlage feyn: muß, 
ohne welche alle übrige Eigenfchaften ‘pe 

Gand gebaut find, r 

Es verhaͤlt ſich mit dem Kunfirichter , : wie 
mit dem Philoſophen. Sp lange diefer ſchweigt, 
fann nichts ibm unter der Sonne, (die hirn⸗ 
loſe Kunſt eines Voyhognomien ausgenommen) 
den Vorzug im Denken ſtreitig machen. Un— 


terſteht er ſich aber nur den Mund, aufsuébun Le 


fo verfchwindet der Philofoph wie ein End vom 
Licht im Dunkeln’, das jedes alte Weib durch 
eine Anmerkung, die nicht der Rede werth tft, 
ansblafen kann. Weil unfere jungen Weltiveis 
fen immer fo unbehutfam find, das erfte Wort 
zu verlieren, fo: bleibt ihnen nichts als "der 
Ruhm übrig, das Tester Wort zu behalten. 
Ein folher Sieg aber ift das mythiſche Kind 
des Stye „ und diefer ein! berühmter Landes 
mann unferer pren hrs | 





..- — 


) Siehe Platond erſtes Gfpiäs: gi —* 
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Der Kunſtrichter, fo lang er ſich nicht mer⸗ 
ken läßt, daß er leſen und ſchreiben Fan; 
laͤuft gar Feine‘ Gefahr, mit einem Phylax *) 
verglichen zu werden. Zeigt er aber nur ein 
Ohrlaͤpplein ſeiner Geſchicklichkeit, ſo hat er 
Selbſtmord ‘uno Hochverrath an feinem Cha: 
racter ſchon begangen. Weil er ſich die Thor: 
heit gelüften ließ , mit Autor und Lefer einen 
Wettſtreit einzugehen, zog er fih das Schick: 
fai der Iuftigften Jagd zu. Wenn Apoll, der 
Smynthier , oder ein Engel: vom Delphin fi ich 
nicht ſeiner erbarmt, ſo iſt er verrechnet, zu 
Waſſer und zu Lande. 

Die Fertigkeit, welche unſere Kunſtrichter 
im Leſen und Schreiben beſitzen, if ein uner- 
kanntes Wunderwerk des gegenwärtigen Jahr— 
hunderts, das die Beredſamkeit aller fertigen 
Brie fſteller, geſelligen Götter, daͤdaliſchen Bild: 
ſaͤulen weit uͤbertrifft, und dem kuͤnſtlichen 
Fleiſe unſerer Papiermuͤhlen und Druckerpreſ⸗ 
en nacheifert. Wer aber der unuͤberwindli—⸗ 
chen Verſuchung nicht widerſtehen kann, die 
Einſicht eines jeden Schriftſtellers und die 
Einſicht eines jeden Leſers, durch die Ueber— 
legenheit ſeiner eigenen, zu uͤbertreffen und 
aus zuſtechen, den macht die Staͤrke ſeines 
Ruhms gaͤnzlich zum Kunſtrichter untuͤchtig. 





+) Siehe Platons zweites Geſpraͤch wepi dunuis, 
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Der geringfte Eingriff in die Ruhe eines 
Autors, die geringfie Nachficht für die Begier- 
den eines Lefers, iſt allemal die größte Unges 
rechtigfeit, die der Kunftrichter gegen fein eigen 
Leben begeht; und wodurch er fich eine dop- 
pote Schuld zuzieht, die ihm von beiden 
Theilen angefchrieben,, und daher felten ges 
ſchenkt wird, | 

Weil man aber keinem deutſchen Runfrid- 
ter ciné fo firenge Enthaltfamfeit von der Er: 
kenntniß des Guten und Böfen, den Gefchmad 
der neuefien fireratur betreffend, zumuthen 
barf, fo bleibe die einzige Forderung übrig, 
daß er ein Einger Haushalter feiner Ungerechs 
tigfeiten ,.die bey der deutſchen Ehrlichfeit ant 
unvermeidlichiten find, zu werden fucht. 

Sch wette mit einem bamburgifhen Runffs 
richter im Reiche der Gelehrfamfeit um die 
Wette, daß man nicht wie. ein Cato oder 
Barro von der Viehzucht fehreiben fann, wenn 
man nicht felbft € grege ein Ehrenmitglied, 
und ein Kuͤhhirte geweſen iſt; — und daß in 
den Augen mancher ‚guten Leute folche Minis 
fer, die nichts alé die Cromwells oder Ujurs 
pateurs, und die Stiefelfnechte *) oder Schlaf: 
muͤtzen **) ihrer Landesherren gewefen fi ind ; 


*) From Macedonia’s madman to the Swede, Pope: 
*) Girad) 32, 10 — 13 
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fih das Gli einer zweiten. Auflage -verdie: 
nen Fönnten. | | 

Ein guter Staatsmann wuͤrde meines Er: 
achteng derjenige ſeyn, Der Durch eine glück 
liche Eindifdungskraft, von welcher aller Ge : 
brauch Außerlicher Umftände abhängt, fich ein 
perſoͤnliches Wohl dichten und  verfprechen : 
fônnte, das zwar dem. einzelnen Intereſſe 
eines Herrn und eines Dieners entgegen liefe, 
wodurch aber eine gemeinfchaftliche, Ueberein- 
fimmung entffande, wie man zwiſchen dem 
Nordſterne, Magneten und Eifen entdeckt bat. 
Die fürchterlichfien Kunftrichter wuͤrden unfere 
deutfchen Homere geworden. feyn „ wenn fie 
sicht fo leichtfinnig gegen Orakel wären, und 
fih für Raͤthſel warnen. ließen, die ihnen Si: 
ſcher vorlegen, welche aus ihrem Ungeziefer 
ein Geheimniß machen. *) 

Zu einer Eingen Oefonomié der Ungerech: 
tigkeit, worin nach dem jeßigen Laufe der 
Dinge die Verwaltung einer im Grunde ver: 
dorbenen Autor: und Leſerwelt befteht, gehört 
auch dieß: daß man die Klagen der Schrift: 
fleller nicht in den Wind fehlägt, und die Par: 
theylichkeit gegen die größere Menge bon Les 
fern garı zw weit éreibé, 





*) Siehe Plutach vom Home, 
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Es iſt fchon cit großer Fehler im gemei— 
hen Wefen, wenn man feine Gebülfen an: 
fchtwärzen , und den Uebermuth derjenigen ent 
fhuldigen muß, die von uns abhängen follten, 
Der Derleger if allerdings unfchuldig ; wen 
tinfere Schriftfieller ihre Ehre und Pflichten 
einer blöden Gefälligfeit und kahlem Eigens 
tube aufopfern. Muß der Schriftfteller Ber 
dingungen eingehen; wer giebt dem DBerleger 
Gefege? Wird der nicht die ganze Anklage auf 
den Scheitel der Käufer und Liebhaber waͤl— 
zen? Hier liegt alfo die Duelle des Uebels, 
vor der ſich unferé Kunftrichter als vor dent 
lieben Feuer fürchten , welche Furcht aber ver: 
muthlich mehr in ihrem Gewiſſen, als in 
der Sache ſelbſt liegt. 

Ruthe und Zucht if die wahre Liebe, die 
Lofer und Freunde erziehen muß. Wenn un: 
fere Kunſtrichter ſelbſt im Stande wären, fo 
oft fie Lefer abgeben, auf ihr Herz wachfam 
ju feyn, fo würden fie die Seele ihrer Bruͤ— 
der tiefer auszuholen wiſſen. Ein alter Knabe, 
der feine eigene Hand nicht leſen kann, der 
das nicht verſteht noch behält, was er feldft 
fchreibt, uͤbernimmt fic gleichwohl, jede fremde 
Schrift aus dem. Stegreif aufzuldfen. Und 
wie gefchieht das? Weil er fich auf Leſer ver: 
‚läßt, die eben fo unmwiffend und eben fo naz 
feweife, als er ſelbſt if, denen man jeden 
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blauen Dunſt für Wolfen, und jede Wolfe 
für eine Juno verkaufen kann. 


Blindheit und Traͤgheit des Herzens 

die Seuche, an welcher die meiſten Leſer 
fchmachten , und das heimliche Gift dazu mis 
fchen. unfere feinften Runfrichter am größften ; 
weil ihre Beichtpfennige durch die Schooßfün- 
den der Sefer und die offentlihen Ausbrüche 
der Schriftfieller zunehmen, Die Daher ‚immer 
die Zeche bezahlen und ben Kürzeren sieben 
muͤſſen. 
Der Leſer ik der Heerd in der Are eines 
Autors, und die Brennlinie, welche ein Runfi: 
richter fuchen und finden muß. Doch weil 
unſere Kunſtrichter Feine Zeit übrig behalten , 
felbft zu fernen, fo haben fie e8 alle in der 
Schreibart hoch gebracht. Schreiben und feh- 
ven koͤnnen fie alle, diefer eine gelehrte Fauſt, 
jener eine Kaufmannshand; aber lefen! — 
höchftens wie die fpanifchen Bettler. 

Nimmt man alle diefe Einfälle zufammen, 
die man bald muͤde wird fortzuſetzen, fo wird 
man noch leichter die traurigen Folgen abfghen 
fönnen, die aus der Untüchtigfeit ver Leſer, 
aus der DVerzweiflung ihrer DBerleger, und aug 
der Berratheren unferer Runfirichter endlich ents 
fiehen müffen. Ein feindfeliger Geift der neue: 
ſten Literatur namlich bat diefe dreyfache Schnur 
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bloß barum aeflochten, um das ganze Ges 
ſchlecht unſerer Schriftfteller , wie eine Drof- 
fol, zu fangen. — — 

Doch der Storch weiß feine Zeit; und an 
Mutterwitz fehlt e8 den fleinen Schuifüchfen 
gar nicht. Fa, fie prafien von den Allmofen 
der Muſen, und bintergehen Apoll unter dem 
Dorwande des Schnupfens , wenn fie. riechen 
und Nechenfchaft geben, oder fefen und fchreis 
ben follen. Aber HDäufer zu bauen, Kohl zu 
pflanzen, Wucher zu treiben, die Artem com- 
binatoriam der Affe „ Könige, Huren und 
Buben in rother und fchwarzer Farbe, mie 
ein Blitz! zu fpielen , ſtumme Beweiſe zu fühs 
ren, bimmelfchrenende Zweifel zu unterdriicken, 
Relationes curiofas zu erzählen in groß Solio: 
— — pie heißt der Bolyhiftor , der über diefe 
Punkte mit ihnen wetten will? 

Die befie Welt wäre laͤngſt ein todtes 
Meer geworden, wenn nicht noch ein kleiner 
Saame von Idio—- und Patrioten uͤhrig bliebe, 
die ein Arab Ayouoo Bogenlang wiederfäuen, 
zwo Stunden bey Mondfchein zu Ueberfegungen, 
Anmerkungen , Entderfungen unbekannter Laͤn— 
der widmen, ohngeachtet fie des Tages Laſt 
und Hitze getragen haben; — et calices po- 
Jcunt maiores *), um nad) verrichteter Arbeit 





*) Horat, Sermon, Il, 8, 
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und empfangenem Lohn den deutſchen Kunſt⸗ 
richfern eine gute Nacht zu wuͤnſchen. x 

Mit Lamech, der zwo Weiber nahm, eilt 
die Chromif diefer Kunftrichter zu ihrem Ende. 
— Auch unfere Lamechs erzählen im trium- 
phirenden Ton ihrem Lefer und ihrem Verle— 
ger , mit denen fie unter einer Dede fpielen, 
manifche Thaten fammt thracifhen Wunden 
und Beulen , fiebenzigmal fehäßbarer als das 
Hergoffene Blut des gerechten Abel, der ge— 
florben iſt, wiewohl er noch redet: 75 aise 
ps ann De isı mois *) — — 


Quo me Bacche ! rapis tui 
Plenum? — — 
— — O Naiadum potens 
B accharumque valentium 
 Proceras manibus vertere fraxinos ! 
Nil parvum aut -humili modo ; 
Nil mortale loquar. Dulce periculum eff, 
O Lenaee! fequi DEV M 


Cingentem viridi tempora pampino. 


Gleihfam vom Schlummer eines fanften Raw 





#) Dies amub Aewyomsoy fteht 30h. 6, 55r 


— 
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fches erwacht, kann id nun auch wetten, 
daß Fein miederfächfifcher Eharon im Reiche 
der Gelehrfamfeit ; Fein Verleger, der fih hat 
einbilden laſſen, daB es auch in den elifäis 
fchen Feldern Schriftfieller giebt, vie eine 
freundfchaftliche Verbindung mit einer Unter: 
welt von Fefern nicht umfonft fuchen ; ja, daß 
fogar Fein einziger meiner eigenen geneigten 
Lefer rathen wird , wo ich aewefen bin. Weil 
mir meine Reife nichts koſtet, fo will ich we— 
nigfiens ein Mähren davon zu Fojten geben ; 
— —R ZÆ1Y0Y , ara Qowixior TI — Tes dt, eu- 


PAL] — 7UIS ç. 7) 


Mährhen vom 1 Mai, 


Heute, am erften Tag im Monat May faß 
ih, wie ein Jakob, zwifchen zwo Schäferins 
nen, davon, die eine fruchtbar war und die 
andere mir gefiel. Ich ſchrieb alles, was mir 
meine Mufe mit röthlichen triefenden Augen 
vorſchwatzte, und trank Moft , der auf gülde: 
nen Aepfeln glühte, aus der Hand meines 





*) Eofrates in Platons brittem Gefpräd) ag dixais 
gegen das Ende, 
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. Mädchens, das faut zu fenfzen anfing als 
fein Moft mehr da war: und ein Kleiner fils 
berner Harnifch fiel von der Spige ihres mit: 
telften Fingers auf die. Erde ; denn mein Mäd: 
chen feufzete und erſchrack, daß der Moft 
fon all war — Ich aber im Wahn anafre- 
ontifcher Freuden häfte nicht mit dem Gluͤck 
eines Auguſtus gefaufcht, der den Tempel: des 
Gôben mit zwey Ungefichtern zuſchloß, der 
ganzen Erde Friede gab, die Boltairen und 
Gottſchede aus feinen Ländern verbannte, 
diefe in die nächften Kohlgärten , jene bis in 
die Klüfte der Alpen, und ihre Stellen nah— 
men Horaze und Birgile ein — Siehe! da 
gefchah 28, daß ich in die marathonifchen Fel: 
der verfeßt wurde, die Miltindes zu Schlacht: 
banf der Perſer und Platon zum Heiligehume 
der Weltweisheit eingeweihet hat. — Hier ſah 
ich — was man in jeder Entzuckung ſieht — 
Dinge, die man nicht nachſagen kann. Hier 
war es, to ich, goͤttlicher Homer! das Schick 
ſal deiner Muſe erfuhr, die der akademiſche 
Geſetzgeber hatte enthaupten laſſen, und ihr 
Haupt war der koͤſtliche Eckſtein feines Capi⸗ 
tols. Der Beweis davon ſtand auf jedem 
Thore ſeiner Kolonie geſchrieben, und als in 
Kupfer geſtochen an den Thuͤren in klein Des 
tav, durch die Leſer ein: und Autoren ihnen 
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entgegen gehen, — Dann. gleichwie der Kopf 
Holofernis über die Mauer hinaushing, den 
eine juͤdiſche Betſchweſter in den Sac fteckte 
fammt der Dede, worunter er lag , als er 
trunfen war; oder gleichwie das Haupt Jo— 
bannis auf einem Eredenztelfer : — fo fab ich 
das Haupt Domers , als das Wappen jedes 
platoniſchen Kunſtrichters. | 


In den marathonifchen Feldern wurde mir 
noch ein anderes Meichsgefes offenbart, das 
NM aton feinen Juͤngern binterlaffen hatte, 
fraft deffen alle Meifter und Schüler der 
nachahmenden Kunft ins Elend oder auf den 
Olymp verwielen, und ihrem Andenken Al: 
täre und Säulen gepflanzt wurden. Dieß war 
der Urfprung der guͤldenen, filbernen , cifers 
nen, hölzernen, fieinernen Ideen, die man 
für ihre fchönen Naturen ausgiebt, und denen 
man räuchern und nachhuren muß, wenn mân 
nicht ins Elend oder nach dem Olymp von 
den platonifchen Biſchoͤfen verwieſen werden 
wi, 


= 


Kurz , in den marathonifchen Feldern war 
e8, two mir alle Luft verging, meine älteren 
Brüder, unfere neueftenKunftrichter und Schrifts 


fieller einzuholen, die ihre Lefer für Kinder 
halten — 
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Ich nehme daher mit einen Ausſpruch Abs 
fchied, welchen der hebräifche Dichter, aus 
den Prieftern zu Anathoth im Lande Benjamin, 
dem Publico zutranf, und ſprach: 

ODA NIT DM a NY 


Sjeremiad 25, 27. 





Leſer 
| und 
gunftridter; 
nad) 
perfpectivifhem 
Unebenmaße. 





MANILIUS, 
— — cunctanti tantae fuccedere moli 
Materies primum, rerum ratione remota, 
Tradenda est; ratio sit ne post irrita, neve 
Argumenta novis ftupeant nafcentia rebus. 


Im erſten Wiertel des Brachſcheins. 
17 6 2, 





Sokrates in Platons fuͤnftem vehrise 


megi De 8 


f € ! e 2 \ Î Le 14 , / 4 
Earoy us topruout, PT ol déve ray duavoiav sind 


. wm ER » n / ! 
CU Era VD EXUTOY, OTHUY vor TOLEUWIT A, 


na ASSIS OST ES TE PTT ET arme 


HORATIVS. 

Non fine DIS animo/us infans 
Vefier, Camenae, vefier in arduos 
Tollor Sabinos — — 

Vestris amicum fontibus et choris 
Non me Philippis verfa acies retro, 
Devuta non extinzit arbos,, 

Non Sicula Palinurus unda. 
Utcungue mecum VOS eritis, libens 
Infanientem navita- Bosporum - 

Tentabo, et arentes arenas 

Littoris Aſſyrii viators 





Aus Kindern werden Leute, aus Jungfern 
werven Bräute, und aus Lefern entſtehen 
Schriftfteller. Die meiften Bücher find daher 
ein treuer Abdruck der Fähigkeiten und Nei— 
sungen, mit denen man gelefen bat und leſen 
fann. 

Die heutige Fruchtbarkeit der Schriftfteller 
giebt mir Anlaß ein Bild von den Inſecten 
zu entlehnen , und die fihöne Natur einiger 
Lofer mit den arlinen Larven , welche Eriecheit 
und Blätter frefien , die fohöne Natur anderer 
Lefer hingegen mit den fliegenden , bonigfaus 
genden, bunten Schmetterlingen zu vergleichen, 
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Wie unter dieſen verſchiedenen Geflalten eben 
daſſelbe Geſchoͤpf erſcheint, ſo ſind Pedant und 
Stutzer Entwickelungen einer einzigen Grund: 
lage. Weil aber keiner von beiden ſich ſeiner 
ſelbſt im Ganzen bewußt iſt, fo erſtaunen fie - 
uͤber das Geheimniß ihrer Verwandtſchaft ohne 
ſich einander erkennen zu Eönnen, und in dies 
fer wechfelsweifen. Bewunderung beftehe viel: 
leicht, der höchfte Grad der Liebe und des Haf: 
fes, defjen fie unter fih fähig find. 

Berdunderung if man auch allen Gönner 
der fehönen Künfte ſchuldig, die ihre Lefer für 
Narafiten halten, und die Schäße ihres. Ras 
binets und ihrer Bibliochef mil eben dem 
großmäthigen Anftande Preiß geben, womit 
ein Kleinmeifter feine doppelte Schnupftabacks— 
dofe in Bewegung zu feßen weiß, 

Ein; wenig zu fehielen ſchadet der Liebe 
nichts, dié man zu fehönen Künften hegt, und 
ein Betrachter , der fchielt, beweist wenigftens, 
daß er zwey Augen hat, und mit dem. einen 
ein gedrucktes Buch, mit bent andern ein ges 
maltes Bild fefen kann. Schicken Sie, hoch: 
wohlgebörner Berfaffer! Zeichnung und Colos 
tit Ihrer Betrachtungen nach China, wenn Sie 
einen blinden Lefer , als ich bin, nicht glaus 
ben wollen. Ale Gallerien im großen Neiche 
China werden fih eine Ehre daraus machen, 
Zeichnung und Colorit Ihrer Betrachtungen — — 
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Geſetzt, daß. der feurige Brieffiyl und der 
hößzerne Werkmannston der Einheit gemäß, 
die fie feyerlich mit dem Munde befennen , 
und daß die philofophifchen, poetifchen und techs 
niſchen Männchen die Gratien ‚eines galanten 
Liebhabers, die Lebensart eines galanten Schrift 
ficllers find: fo geruben Sie wenigfiens im 
Erwägung zu ziehen, daß ein Furzfichtiger Les 
fer durch. das. ewige: Spiel Ihrer Singer, die 
vermuthlich Ninge mit Brillanten fragen, und 
womit fie bald ein Gemälde Ihres Kabinetg, 
bald ein Buch Ihrer Bibliothek von weiten 
zeigen , unmöglich gebeflert werden Fann, ohne 
durch. die heiterfien Begriffe, die vom zarte: 
ften Gefühle. entfpringem und wieder zu ‚den 
Empfindungen eilen, im, voraus aufgeklärt zu 
ſeyn. 

Sie thun aber, wie der Stallmeiſter, ſtolz 
darauf, daß jeder Gott einer Malerakademie 
Sie verſteht. Glauben Sie das, ſo zittern 
Sie, daß der Gott des Pinſels ſich fuͤr Ihre 
Betrachtungen rächen wird... Die haͤufigen No- 
mina propria, die Ihnen fo geläufig als der 
Nonne ihr Pialter, find unbefannte Götter, 
aͤgyptiſche und chinefifche Buchftaben für einen 
Lefer , der nicht fo viel Runfifammern durch 
wähle hat, als ich in meinem Eöftlichen Leben 
Kalender gemacht, Grandifons und Clariſſen 
theils in meiner Heimat thcils auf meiner 
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Wallfahrt in Angenfchein genommen, am 
Maſtbaum fingen gehört, und ihnen die Hände 
gedrückt habe, vie von lebendem Elfenbein 
waren. | J—J— | 
Wundert euch nicht, Sungfern und Jungge⸗ 
fellen! daß ich zaubern, ein Buch in eine Pers 
fon verwandeln, eine Idee durch ein Gemälde 
und einen wuͤrfligen Koͤrper durch die Nach— 
ahmung feiner halben Saut und verkuͤrzten 
Oberflaͤche vorſtellen kann. Sd babe Betrach⸗ 
tungen geleſen, und liebe die Natur, unſere 
alte Großmutter, wie ein Magie, und ihre 
Schönheit begeiftert mich mehr als die Seele 
der Mädchen jenen Arfadifchen Propheteny der 
in unfern conifchen Zeiten den Preis in Schäs 
fererzählungen entwandt haben fol: 

Fin Magus muß man feyn, wenn man 
unfere fihönen Geifter fefen will. Die Blut: 
fchande mit. der Großmutter if bas größte 
Gebot, das in dem Koran der ſchoͤnen Künfte 
verkuͤndigt und nicht erfuͤllt wird; auch bedeu⸗ 
tet der Doppelſpiegel der Wahrheit, die auf 
einen Kunſtrichter warten muß, der noch Foms 
men ſoll, nichts anders ais ihre eigenen Des 
trachtungen uͤber die ſchoͤne Kunſt, von der 
unſere ſchoͤnen Geiſter ganz gewiß die Palette 
und Etikette vielleicht verſtehen. | 

Vermittelſt der Magie plündert del Schrift: 

ſteller Kabinet und Bibliothek, verſtuͤmmelt 
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Bücher und Gemälde, um ein Kind des Him— 
mels mit Lumpen zu fleiden, und in eine liebe 
Stau von Loretto zu verwandeln, in die fich 
feine Lefer verlieben, wenn es ohne Zauberey 
möglich if, dab fich ein Leer in ein ausge— 
fiopftes Bild verlieben Fann , welches ohne von 
dem Weblichen in den Kennzeichen abzumweichen, 
das weſentlichſte Kennzeichen nicht hat, ohne 
Narbe und ohne Seele if: Anftatt der Wol— 
fen in feinen gemalten Begriffen umgiebt der 
Schriftſteller den [umpenreihen Mieder feines 
Buchs mit einem Gürtel; fchôn als der Thiers 
kreis, auf dem die zwölf Gratien der Coftume 
der Werkmannskunſt, des hohen Geſchmacks und 
der feinen Kritik in Hieroglyphen gefchilvert find, 
woran ein Schloß hängt; das ein welfcher Vir— 
tuofe erfunden haben fol; der die Schönheit 
feiner Grau verfiegelté, weil fein Pinfel zum 
Malen nichts taugte ; folglich ifi er ein Magus, 
der mehr als Brod eſſen ann, und übertrifft 
an Sitten den Liebhaber feiner Werke, Sa— 
turn, und Nerd, den Liebhaber feiner Muiter. 

‚Wer Wilführ und Phantafie den fchönen 
Kunften entziehen will; iſt ein Quacffalber , 
der feine eigenen Regeln noch weniger kennt, 
als die Natur der Krankheiten, Wer Willkuͤhr 
und Vhantafie den ſchoͤnen Künften entziehen 
will, bat die Coftume gar nicht gefeben , fo oft 
er fie auch mit ausgeſtreckten Fingern jeine Duls 

Samann’s Schriften II, Th, 20 
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einee nennt, more ro rs Exdmé duo um) rar à 
Tpola Erarıxogas Pari yat TEGIpLE ANTON , dyvole TE 
ara) Wer Willkuͤhr und Phantaſie den 
ſchoͤnen Künften entziehen will, ſtellt ihrer Ehre 
und ihrem Leben als ein Meuchelmörder nach, 
und verſteht Feine andere Sprache der Leidens 
ſchaften, als der Heuchler ihre. Laßt alle Mur 
fen uber feine Betrachtungen gen Himmel fab- 
ren: fo bleibt der Detrachter ein deſto reiche: 
ver Erbe ihrer Heimfahrt, den fein Rabinet 
und feine Bibliothek tröften werden. 

Wenn der Lofer nicht zaubern kann, fie wird 
er im Stande feyn, eine Afthetifche Malerlehre, 
zwey Alphabethe ſtark, zu ergründen, die ein 
beftändiger Widerfpruch gegen und für ihre eige: 
nen Negeln zu einem reinen Galimathias macht, 
das ſchaͤdlich, laͤcherlich und Häßlich zugleich ift ? 
Lohne es wohl der Mühe, ein Schriftfteller int 
Sabre 1762, zu werden, wenn man nichts als 
die gemeinften Fehler fehen und fhminfen, und 
feine anderen Mittel zur Erweiterung der ſchoͤ— 
nen Natur, als unendliche Wiederholungen er» 
fhôpfter Betrachtungen über die Palette und 
Etifette der fchönen Künfte aufiveifen Éann ? 
” Siehe Platons ganzes neunte: Geſpraͤch mei duale, 

worauf ich mid ein für allemal beziehe, weil es ge= 

genmwärtigem Entwurfe zum Grunde dient, und wer 
nicht beides lefen will, Écines lefen darfı 
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Mie wird dem Fefer bey der maleriſchen 
Stellung eines’ Schriftfiellers zu Muthe, der 
einen fhiwachen Magen durch ein Ragour à 
la mode erleichtert , der die Ehinefer verläums 
det, weil fie feine Mufter find , und ein Sprich 
tort von dem Geſchmacke der Griechen, die er - 
nicht erreicht, drepmal aufftoßen läßt. Zogen 
die Griechen der Hüffe die Fülle vor, fo war 
Galatons Gemälde leicht zu tadeln, aber ſchwe— 
rer zu erklären als die Leckerbiffen eines Ras 
binets und einer Bidliothef im Ragout à la 
mode zum Gebrauche deutfcher Leſer, die Pas 
rafiten find. | 

Haben fit Liebhaber erft blind gemalt, daß 
fie die Borderthür der fchönen Natur nicht mehr 
finden koͤnnen, weil fie mit Wolfen umgeben 
ift , die aus dem Gehirn anfgefliegen und den 
Dünften ähnlich find, womit die Ihr des ges 
rechten Loth verriegelt wurde: dann wird das 
Thal Achor ein Thor der Hoffnung , *) und alle 
Sohanniswärmer, die ein Licht in ihrem Hins 
terleibe haben , werden Sterne der erfien Grôz 
fe, und das Licht in ihrem Hinterleibe wird 
ein Stral aus dem Ubenditerne , **) der durch 
das ganze Wurmgefchlecht unauslöfchlich fich 
mittheilt , weil ibn Juno zum ewigen Anders 





*) pof. 2, 
+) Siehe die Nicht in ©, Geßners Schriften, am Ende 
des zweiten Theile, 
26 * 
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fen der Schwachheiten eingefeßt bat, womit der 
große ZEVS ein flerbliches Individuum liebt 
und die Bluͤthe ihrer fihönen Natur am rech— 
ten Drte pflückt , den Juno aus faune von hin: 
ten zeichnet. 

Jener milde Amerikaner , welcher den ge: 
malten Engel von einer Meifterhand für feinen 
Landsmann betvillfommte, war freylich nicht 
der Kumfirichter , den der Schriftfteller fuchte, 
da er den Schatten des Elericus mit einer Fei⸗ 
ge ablaufen ließ, Iſt aber die Malerey ein Kind 
des Himmels, wie man liest, ohne von dem 
Meblichen in den Kennzeichen ihres Gefchlechts 
abzuweichen ; fo zeigt jenem wilden Sohne der 
Erde das Gemälde des Titelblattes , 06 er nicht 
das Ebenbild feiner Schwefter und feiner Braut 
in ihr finden wird; 06 nicht die Wahrheit , de- 
ven Dlöße den Griechen fo anftößig ift, meil 
fie Blöße lieben „ und deren Wirkungen den Fu: 
ven fo unangenehm find bis auf den heutigen 
Tag — ob die Wahrheit in ihrem Sonnenfleide 
einem Kunftrichter , der in feiner Sandestracht 
mit ihren Wirkungen vertranter ift, nicht ihren 
Doppelfpiegel gern überreichen wird ? Wer faat 
mir gut dafür, daß der Schriftfieler nicht feine 
Betrachtungen über die Malerey für den Dopr 
pelipiegel in Wolfen ausgeben will , dem wi 
ich die ungeheure Kritif ins Ohr fagen, die 
ein Kind des Dimmeld , die Muſe der alten 
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Belt, und ein Sohn der Erde, der Juͤngling 
der neuen Welt, unter vier Augen über die Zeich— 
nung und das Colorit der Betrachtungen fich 
fombolifch einander mittheifen ? 

Wir beurtheilen die Malerey nicht nach Aus— 
nahmen, fpricht ein finnreicher Schriftfteller , 
der zu wenig Wis harte, feine Bibliothek zu 
Iefen , noch weniger Herz feine Bibliothek zu 
verbrennen, und daher auf den Einfall Fam, 
felbige mit einem Bande zu vermehren, der 
nicht verdient gelefen noch verbrannt , fondern 
nach China verbannt zu werden. Wir arme 
Lefer hingegen fehen alle Meifterfiicke feines’ 
Kabinets für Sauter Ausnahmen an. Denn wer 
feine Ausnahme macht, kann fein Meiſterſtuͤck 
liefern; weil Regeln veftalifche Jungfrauen find, 
durch die Nom vermittelft Ausnahmen bevöffert 
werden mußte, — Nom, das lange genug ge: 
fanden und feinem Kunftrichter nicht entgehen 
foll, der auch ein Sungfernfind , und wie ein 
fchwerer Mühlftein fallen wird. 

Mer ein Schöpfer zu werden wuͤnſcht, um 
ein neues aber oͤdes Fand mit fhônen Ratu: 
von zu bevoͤlkern, folge dem Orakel der The⸗ 
mis, * und verhuͤlle ſich und ſeine Muſe! Ver: 
huͤllt und entguͤrtet werfen Autor und feine Mu— 


*) Eiche die Geſchichte des Deukalion und der Pyrrha 
nad) dem erften Buche der Berwanblungen im Ovib, 
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fe bic Kuochen ihrer Mutter hinter Sih. Bor 
waren fie Regeln, die Fein Säugling verdauen 
ann, und Steine des Anſtoßes den alten Ah: 
nen: num find fie Meifterfiücke „ die leben, goͤtt— 
fiche Werke eurer Hände, die euch nachfolgen 
werden , weil fie Füße haben. | 

Wundert euch alfo nicht, Sungfern und 
Junggeſellen! uber Die glatte und fette Geſtalt 
unferer fchönen Geiſter, noch über die Euftröhre 
des Schwanenhalfes , mit dem fie eigenfinnige 
Regeln und willluͤhrliche Beyſpiele durch alle 
vier und zwanzig Toͤne des Abecees ſchattiren. 
Dieſes Uebliche in den Kennzeichen beweist den 
Mangel der weſentlichſten und fruchtbarſien 
Grundſaͤtze, von denen allein die Kenntniß und 
der Genuß, die Liebe und Fortpflanzung ſchoͤ— 
ner Naturen abhängt. 

Wundert euch alfo nicht, Jungfern und 
Junggeſellen! wenn der herrſchende Geſchmack 
aus dieſen Weichlingen ſeine Hofleute, Kaͤm— 
merlinge, Thuͤrhuͤter, Kleider- und Siegelbe— 
wahrer auéliest , ‚Die ein beredtes doppeltes 
Kinn, aber keine Seele zu Schaͤfererzaͤhlungen 
haben... Eben daher koͤmmt es, daß die luͤ—⸗ 
ſterne Coſtume und Sultanin des herrſchenden 
Geſchmacks mit chineſiſchen Augen jeden hagern 
Kunſtrichter anſchielt, deſſen Seufzer wie die 
Pfeile in der Hand eines Starken gerathen. Wohl 
dem, der ſeinen Koͤcher derſelben voll hat! — 
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Wundert euch nicht, Jungfern und Jung⸗ 
geſellen, wenn die ſchoͤne Natur der ſchoͤnen 
Kuͤnſte für unſere ſchoͤnen Geiſter ein. Noli me 
tangere bleibt, das Richardſon, weil die Lieb— 
haberey ſeiner Landsleute groß iſt, mit einer 
erfurtiſchen Domſchelle umgeben mußte, in der 
ein engliſches Herz, wie eine Ochſenzunge im 
Rauche ſchwebt, oder Jleichwie ein blanes Ey: 
fand im Schooße.der weiten Thetis ſchwimmt. 
Ihre Sittenlehre und ihr Geſchmack gründen. 
fih bio auf-gemalte Guter , ihre Lebens art und 
ire Schreibart find eine getünchte Oberflaͤche, 
die das Auge taͤuſcht und den Sinn beleidigt, 
ihre Kritik ein Maͤhrchen vom Schaumloͤffel; 





*) Pindar in der zweiten olympiſchen Ode. 
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aber jener Kunftrichter, den Tireſias an einem 
unträglichen \Zeichen *) Copa wer depeadts) 
befchried „ wird den Affhetifchen Bogen der ſchoͤ— 
nen Künfte zubrechen im Thale der fhônen Na: 
fur. Goͤtzen von Porcellain und glafirter Erde 
find die Ideen unferer fehönen Geifter , ihre 
heiteriien Begriffe, die vom zarteften Gefühle 
entfpringer und wieder zu den Empfindungen 
eilen , find ſchmutziger als dag befudelte Ge: 
wand eines Keltertreters , deffen Augen gleich 
den Tauben lachen, die den Wagen der Venus 
ziehen ; der feinen Mantel in Weinbeerenbiut 
gewafchen, und Zähne wie ein Drache bat ; — 
pechfchwärzer als der ſchwarze Circenfaft, aus 
mineraliſchem Salze und Hageichenblätterge: 
wächfen prophetifcher Infeften zubereitet, durch 
welchen die Betrachtungen der Schönen Geifter, 
die immer das Schönfte zum Gegenftande ha: 
ben, zu ihrem wuͤrdigſten Ausdrucke gelangen. 

Doch Jungfern und Junggeſellen! ihr ſollt 
mich nicht affein lefen, und für euch hab ich 
fhon mehr als zu viel gefchrieben — — Witt 
wer und Wittwen werden mich beffer verſtehen, 
warum die Nacht den Homer erleuchtete , und 
alien Liebhabern der ſchoͤnen Natur günftig ift, 
die den hellen Mittag als das Grab blövder 


*) Er) udnenAoyor exe avæ pasdipue PPT Homer 
im 11, Buche der Odyſſee. 
| « 
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Sinne fürchten , — Mmarum die Feuerfänle uns 
ferer Borfahren eine Wolfenfäule für die Nach: 
fommen iff, — warum man mit zwey Augen 
von Porcellain blinde Maler von Kindern des 
Lichts und hinter fich febende Salzfäulen von 
fruchtbringender Gefelifhaft nicht zu entfcheiden 
vermag , — warum unfere ſchoͤnen Geifter fich 
ihres fchönften Sleifhes und Blutes ſchaͤmen, an 
dem ein Achilles jedem Buben , der Feine Thetis 
zur Mutter bat , nachartet, — warum fie fich 
alle verfchworen haben aus moralifcher Heiligfeit 
fein Mädchen mehr anzurühren als eine Miß 
Biron oder wenigftens eine nordifche Gräfin , — 
warum die Kimmerlinge der fchönen Kuͤnſte das 
Uebliche ihrer Kennzeichen nicht weiter als nach 
dem DBrufibilde und der Garderobe erfennen , 
und doch aus der Gabe, Warzen zu fühlen und 
einen Reifrock zu meſſen, Hoffnungen unmöglicher 
Begebenheiten folgern , nämlich die Morgenrd- 
the eines erquicfenden Tages , den fie niemals 
erleben werden, fo lange fie Feine Anferfiehung 
des Fleifches glauben koͤnnen, weil fie hier fchon 
ihren nichtigen. Leib durch ſchoͤne Künfte felbft 
verflären , daß ihr nichtiger Leib den Johan— 
niswuͤrmern an Klarheit ähnlich wird, die ein 
Ficht in ihrem Hinterieide haben, der ein Stral 
aus bem Abendfierne ft — 

Schriftfteller und Lefer find zwo Hälften , 
deren Beduͤrfniſſe fih auf einander beziehen , 
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und ein gemeinſchaftliches Ziel ihrer Vereinir 
gung haben, wo Fuͤlle und Huͤlle, Bloͤße und 
Hunger vier Raͤder, und Rad im Rade ein ein⸗ 
ziges Mad find, anzuſehen tie. der Augapfel 
eines Zeißigneſtes; denn das aͤſthetiſche Ge: 
heimniß der ſchoͤnen Natur heißt in, Schäfer: 
erzaͤhlungen ein Stein der Weiſen, in Zerglie⸗ 
derungen Scham, in der Erfahrung aber 
Das liebe Kreuz; — ein Noli me tangere für 





*) Zur Erfahrung gehoͤrt diejenige Kunſt, welche So⸗ 
krates FED. xpnzoriim in Platons lebtem Geſpraͤche 
moi dixais nennt und. der poetiſchen ſowohl als der 
wmimiſchen entgegen fest. ‘o r# ars — 
—D——— dan, TE ‚wo ovros PRIT rats; rs 
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Kämmerlinge, und für Algebraiften “re * Fars | 
ce anonyme aux quatre Étoiles — * !! 

IL1A €? EGERIA efi : do nomen * 

libet illi. *) 


Wenn das Publicum ein Pfau if, fo muß 
ſich ein Schriftſteller, der gefallen und die letz⸗ 
te Gunſt erobern will, in die Fuͤße und in die 
Stimme des Publici verlieben. Iſt er ein Mas 
aus, und nenne die Antike feine Schweſter und 
feine Braut, fo verwandelt-er ſich in die laͤcher— 
liche Geftalt eines Kuckucks, die der große EIS 
annimmt, wenn er Autor werden will. 

Die dee des Lefers if die Mufe nnd Ge 
bülfin des Autors; die Ausdehnung ſeiner Be— 
griffe und Empfindungen der Himmel, in den 
der Autor die Idee feines Lefers berfebt und 
in Sicherheit bringt, den Mann im Monde vor: 
bey — den Ring Saturns vorbey — die Milch- 
firaße vorbey — in folcher unermeßlichen Ferne, 
daf von der Idee des Leſers ‚nichts. als ein 
Zeichen in Wolfen übrig ‚bleibt, das niemand 
fennt, als der Lefer, der ed macht, urd Der Aus 
for, der es weiß. Mir diefem Zeichen in den 
Wolfen fommt jedes Kind des Himmels, auf 
die Welt, anzüglicher als die Gebährmutter 
des Ubendthaues , untrüglicher als die — 





aça di réras ST EPS dobaru à 5 kiunens ° rigi à “y 
ar para ? weis x as m meungian » — PEN 
—* keinen , ôter Qurer es xæ A0) tive rois worXeig 
Ts wei penis LE TÉ To inneres, (Tavura 
pu du erisnws Pwmoröynras , TOY Ti users 
nd das aber Aoys æipl or CRE PE 
dmimerion ana Had w Gun: Tri: ia, 
als wenn die Rachabmung der fhonen Natur für 
Pofjen im Zafchenformate gut genug ware, 
*) Horat, Lib, I. Sat, 2, 
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an der ben alten Herrn ein altes Weib *) erfannte, 
und den Fuß jenes. ivrenden Ritters, den Firce 
und Kalypfo der ſterblichen Penelope nicht goͤnn— 
ten, finfen ließ, daf anne und Wafler über 
den Anblick der Narbe zufammen fuhren — — 

Damit die Kunftrichter zu Athen Uber ih» 
ren Unverfiand in der Perſpectiv nicht rafend 
werden und den Autor fleinigen , gräbt er bis 
in den Mittelpunet und baut nach der bimmz 
lifhen Ausficht von der Idee des Leſers durch 
das Zeichen in den Wolfen, (ais jedes Kind 
des Himmels mit auf die Welt bringe) Das 
Bild und den Leib des Lefers aus der feinfien 
der des beredten Plutons , den die Kunff: 
richter zu Athen mehr lieben, ais ven ZEBS, 
weil der barmherzige ZEBS nur Thränen und 
Waſſer regnet , der beredte **) Pluto aber Tas 
lente von Gold — Ans‘ —— TÔ épyor > ouos 2%, 
ere crus bTigor unes ul Toy zus Ta Aoyos wi 
FAI — Tegirhuroy du t£0Yey évos — > vv TÉ 
TRUE , dre To en dvrapıive va yrèc oe@V, —R 
Td t£w pLoyoy ÉAUTpoy GpayTt , tv [oo passa ardeu- 
RoV 7 

Iſt der Autor mit der Schöpfung feiner Mufe 
oder Gehuͤlfin, welche die Idee des Lefers ift, 
fertig, die er aus Himmel und (Erde yufam: 
men fest, als feiner Bibliothef und feinem 
Kabinet, die auch verdienen gelefen , aber noch 
mehr , verbrannt zu werden : fo machen fie Käl: 
ber , und bitten die Kunftrichter von allen vier 
Winden zu Gafte, befonders aber den Herrn 
Derieger, falls derfelbe entweder feldft ein Rha— 
damanthug im ZLimbo, der Kritif, oder fonft ein 
guter Mann if, der viel Welt und Geſchmack 
bat , daß ſich GOtt erbarm. 


*) Euryklea im 19, Buche der Odyſſee. 
**) Giche Platons Kratylus, 
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Erfter Brief. 


Sie Haben Luft, geichäßter Freund, mich zu 
fragen: „Brutus! fchläfft ou?” — Es if 
wahr, ich habe ſeit Fahr und Tag verfpros 
en, Ahnen meine Griffen in Anfehung folcher 
Schaufpiele, die von Schälern aufgeführt wer: 
den fônnten, mitzutheilen , und Sie fiffen, 
wie gern ich von folchen Dingen plaudern mag, 
die Kinder und den gemeinen Mann angehen. 
Eine Bühne in den Schulen ift eine Ausficht, 
welche die Neugierde eines Philofophen und 
Patrioten füglich zerfireuen Fann. Der große 
Haufe folder Menfhen, die nicht unterfcheis 
den koͤnnen, was recht oder link if, dazu 
auch die vielen Thiere in jener großen Stadt, 
machten einen Knoten, der das Trauerſpiel 
der Gerechtigkeit und Wahrheit in den Auger 
des ungeduldigen Zufchauers, Dichters und 
Kunftrichters unter dem Kürbis verwickelte und 
verzauderfe. — Eben fo buhlt der wahre Mens 
ſchenfreund um die Stimme des Volks, und 
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das Lob der Unmuͤndigen iſt * Starke feinés 


Nachruhms. 


Die Meynung meines blchene Stillſchwei⸗ 
gens iſt daher keine ſproͤde Verachtung gegen 
Ihre Lieblingsidee uͤberhaupt/ als wenn Ihre 
freundſchaftliche Anfrage und ein Geſpenſt mit 
der Trummel mich gleichviel anginge, oder 
als wenn die Gattung der Schulhandlungen 


auch in meinen Augen niemals was taugen 


koͤnne. Nein! Erſinnen Sie beſſere Urſachen 
don dem langwierigen Verzuge Ihnen abgere⸗ 
determaßen mancherley aufzudringen, was ei: 
nem bey Gelegenheit einer Aufgabe einfallen 
kann. | 

Aber nichts mehr vom Brutus! — Das 
Gleichniß waͤre ritiger, wenn Sie gefagt 
hätten: „Lazarus, unfer Freund, ſchlaͤft.“ 
Der Geruch meiner eigenen Verweſung hat 
mich eine Zeitlang ohnmächtig gemacht. Sch 
babe mit Heman , den Esrahiten „von der 
Schwachheit der Elenden” girren müffen ; ich 
habe gelebt, wie im Lande, „da man nichts 
gedenkt.“ *) 


Das vierte zu drey wunderlichen Dingen 
blieb dem Agur **) ein Räthfel; und der edle 
| Ho⸗ 





*) Pſalm 88. 
#*) Sprichw. 30, 19, 
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Horaz, *) der feinen Freund Æanthias Phoceus 
trôfiete , wußte weder die geheime Geſchichte 
Meter des Großen, noch den Lobgefang der 
heiligen Maria. ) — Zu den Zeiten der 
Druiden wäre es »ielfeicht feine, Schande ge: 
weſen, einer Damabrpade , der Nymphe eines 
bemooften Eichſtamms ju raͤuchern; heut zu 
Tage hingegen wiirde felbft die römifche Ta: 
pierfeit und Grofmuth, falls fie. hinter dem 
Pflug erfhienen , dem Hohngelächter jedes Fluͤ— 
selmanns ausgefegt feyn , deffen Heldengeiſt in 





*) Lib. IL Od. 4 + * 


+) Voltaire in den Anecdotes fur le Czar: 
Pierre le Grand: Cette celöbre Cathe- 
rine, orpheline née dans le village de 
Ringen en Efionie, nourris par charité 
chez un vicaire, marée à un Soldat Li- 
vonien, prife par un parti deux jours 
après ce premier mariage, avait paflé 
du fervice du General Bauer à celui ds 
Menzikoff etc. Sa mere était une mal- 
heureule payfane, nommée Erbmagden, 
erzählt der vebfelige Geſchichtſchteiber Mari 
Xu. ald einen Beweis, daß er kein Deu:id 
verſteht. Ihr Name fol Sfowronfta 
geweſen feyn, x 

++) Luce 1, 48 2. Sam, 6, 20.27. 

Hamann’s Schriften II, T6. | 27 
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Handgriffen auf der Parade befteht, da eine 
epikuriſche Nachahmung verderblicher Lüfte und 
Irrthuͤmer mit einem jé Beyfall be- 
Hatfoht wird — 

Warum follte ich nicht einem Vertrauten 
von Ihrer Nachficht meine Thorheit in tief 
gehalten Seufzern beichten ? Weil ich. die Ger 
fahr der Gefchäfte fürchte, fo will ich die Schmach 
der Muße *) geduldig fragen, und mich mei- 
ner Srhreibfever bedienen, tie Hiob „eine 
Scherbe nahm ſich fibabte und in der Afche 
af. “4 

Das dumme gitleiden mit dem Napier , 
u welches fich ohnehin (sis OFopav T4 dmoxeit) 
unter Händen verzehrt, bat Suvenal fehon 
verdammt, ba er aus Rache gegen den heifern 
Codrus ſich in das weite Feld wagte, 


Per quem magnus equos Mursncae flexit 
‚alumnus. 


— liebſter Freund, es iſt mir um nichts 
als Schreiben zu thun, und Sie werden ſo 





*) — vel in negotio fine periculo, vel in 
oo cum dignitate — Cicero im Anfange 
feiner Gefprähe vom Redner. 


) ©; die zwey erfien Zeilen im 61. Stüd ber 
bamburgifhen Madrihten aus bem Weiche 
der Gelebrfambeit von 1762. 
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guͤtig ſeyn, mich hierin durch Feine Antwore 
zu flören. Laſſen Sie mich, gleich fo viel 
franfen Schriftitellern , die der Stich einer 
apulifhen Spinne begeiftert, allein tanzen, 
bis ich finfe und nicht mehr fann. 

Geſetzt, daß ich alle Augenblicke im Krei- 
feln meinen Gegenftand aus dem Gefichte vers 
fieren würde, fo fehlt e8 dafür niemals an 
einem fchlauen Uebergange, womit man zu feis 
ner Materie wieder wigig zurück kehren kann; 
denn die Schmwägerfchaft und Verwandtſchaft 
der Gedanken gehört zum Syſtem der neueften 
- Litteratur, wie der Nepofismus zur Regierung 
der Paͤbſte. 

Dies find ohngefähr die Präfiminarien meis 
nes fleinen Briefwechſels, mit dem ich auf 
gut Glück fortfahren und nächftens fertig feyn 
werde , jt vacat & placidi rationem admitti- 


zis —*) Jetzt ift es Mittag. Leben Sie wohl, 


Am Tage aller Heiligen , 
1762, 


D AT AT — 


nt 


*) Juvenal, Sat. I. 
=: 
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Zweiter Brief. 


— — — 


—9 länger ich uber den Begriff eines Schufdta- 
ma nachſinne, deſto fruchtbarer fommt er mir 
por, Folgen Sie, licbfier Freund , biefer Eins 
gebung der Minerva, die einen doppelten Staatd- 
fiveih im Schilde führt. Wagen Sie es auf 
den Winf einer Götkin durch Spiele eine Schule | 
zu erbauen, und zugleich die Grundpfeiler ge: 
meiner Blihnen zu erfchlittern: fuit haec fapien- 
tia quondam. — Maͤchen Sie fich fein Ge: 
wiſſen aus dem Naube heidnifcher Geräthe und 
Schäge. Weihen Sie felbige zur Aufrichtung 
einer dramatifchen Stiftshütte: fo wird Ihre 
Schulbühne zum Grundriſſe kuͤnftiger Muſen⸗ 
tempel dienen. 

O daß ich Ihrem Ehrgeize Flügel geben 
koͤnnte, und ein Herz, der Wuͤrde Ihres Be— 
rufs in ſeinem weiten Umfange nachzueifern! — 
Den Werth einer Menſchenſeele, deren Verluſt 
oder Schaden nicht durch den Gewinn dieſer 
ganzen Welt erſetzt werden kann; wie wenig 
kennt dieſen Werth einer Menſchenſeele der Ans 
driantoglyph des Emils, blinder als jener Knabe 
des Propheten ) — Jede Schule iſt ein Berg 





*) 2 Koͤnige 6, 


. 
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Gottes, wie Dothan, voll feuviger Roſſe und 
Wagen um Elifa ber; Last uns alfo die Au— 
sen aufthun und zufcehen, daß wir nicht jemand 
von diefen Kleinen verachten; denn folder if 
dag Himmelreich und ihre Engel im Himmel 
fehen allezeit das Angeficht des Vaters + à 
Himmel — — 

Jedem Dater des Daterlandes und jeverk | 
Mitbürger folfte die Erziehung am Herzen lies 
gen ; weil der Saame des Fluchs und Unfrauts, 
welches fowohl bas gemeine als Hauswefen 
unterdrückt, meiftens in Schulen ausgefäet und 
angebanet wird. Nicht nur der üppige Mants 
mons- und felavifhe Waffendienft , ihr Fünft 
licher Fleiß und Adel, fondern auch die Chis 
anäre der fhônen Natur, des auten Geſchmacks 
und der gefimden Vernunft haben Borurtheile 
eingeführt , welche die Lebensgeifter des menſch— 
lichen Gefchlechts und die Wohlfahrt der bürger- 
lien Geſellſchaft theils erfchöpfen , theils in 
der Geburt eritichen. 

Man bat aus dem Einfluffe, der fich durch 
Kinder in alle Stände und Familien, ja felöft 
in die Nachfommen gewinnen läßt, eine ver 
haßte und partheyifche Anklage gemacht ; doch 
warum verachtet oder verfäumt man den Ge— 
brauch eben diefes Hülfsmittels zu einer bef- 
feren Anwendung und frömmeren Nachahmung? 
Et ab holte conlilium — — 
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Laſſen Sie mich Flagen und. wuͤnſchen; 
auch dieſe Arbeit des Faulen iſt nicht immer 
verloren. Fuͤr ein Genie als das Ihrige aber 
muͤſſen die Schwierigkeit einer gluͤcklichen und 
die Scham einer mißlungenen _ Ausführung 
Sporn und Zügel feyn. Widerlegen Sie, lieb⸗ 
ſter Freund, den Uebermuth der Kunſtrichter, 
die zu Schulhandlungen die Naſe ruͤmpfen, 
und die Unwiſſenheit der Weltweiſen, die von 
der Erziehung ohne der Weisheit Anfang, ohne 
Furcht und Salbung ! dichten dürfen, durch 
„Geduld in. guten Werfen ;“ — durch neun: 
jährige *) Geduld in guten. Werfen ,. die, ein 
Metius dafür erfennt. Mit, diefem Wunſch 
ſchließt ſich mein lakoniſcher Steckbrief; 

— — folutus 
Non Euren Jparfas dabit ardine 
‚formas. Aulon, :, 


Ich bin Ce ꝛc. NI 


— 

#)— — Si quid tamen olim | 
Scripferis, in Metii defcendat iudieis aures 
- "Et patris et nostras, nonumque prematurinannum, 


Horat, ad Pijon. 
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Dritter Brief. 


Den Tand der Theodiceen und den Baum des 
Erfenntniffes Gutes und Böfes in der paradi: 
ſiſchen Welt bei Seite geſetzt, darf ich Ihnen, 
licbfier Freund, nicht erft bemweifen , daß der 
reis jedes Zanfapfels unendliche Namen eines 
einzigen vielfeitigen Körpers betrifft, nad def 
fen Schatten man jagt und Uber die rechts oder 
links binfâllige Zeichen das commune ex vno 
lumen fole aus dem Gefichte verliert; unters 
deffen es auch vernünftige Zufchauer dieſes 
Schattenfpiels giebt, — Araber von fuftematis 
fher Einbildungsfraft, die nach Lucans Defchrei- 
bung fit wundern — umbras nemorum non 
ire Jiniftras. | 


Ferner wiffen Sie, daß nicht nur die Natur 
des Gebrauchs, fondern oft der bloße Titel des 
Gebrauchenden die gleichgültigften Dinge in 
guten oder böfen Ruf bringt; daher läßt fich 
die dramatifche Kunft als eim aufferordentlich 
bequemes und vortheilhaftes Werkzeug, vor: 
nehmlich der öffentlichen Erziehung, zum voraus 
fegen. 

Der Unterricht in Schulen fheint recht dazu 
ausgefonnen zu feyn, um das Lernen zw vers 
eckeln und zu vereiteln. Alle unfere Erkennt 
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nißfräfte hängen! bon der finnlichen Aufmerk 
famfeit ab; diefe wiederum beruht auf Luft des 
Gemuͤths an den Gegenfiänden ſelbſt. Beides 
wuͤrde durch Schauſpiele aus dem Schuiftaube 
erweckt, und zugleich das harte Joch des Schlen⸗ 
driand den Kindern erleichtert werden. Ein 
Knabe, : der alacritaiem ingenii bey einem 
Beitvertreibe âufert, gewinnt immer mehr als 
ein anderer » oem über dem Cornelius‘ Nepos 
Hören und Sehen vergeht, der ſich fiumpf me- 
morivé und fehlafrig erponirt. 

Empfindung des Affects und Öefchieftichkeit 
der Deilamation find allerdings Uebungen, 
die dem fodten Gedaͤchtnißwerke der Kegeln 
und dem mechanifchen Tagewerfe der Lectionen, 
wohin alle Methoden ausarten, vorgezogen 
oder entgegengeſetzt zu werden verdienen, 

Gefühl aber und Ausdruck zu bilden ; dazu 
gehört eine Höhere poetifche Analyſis, die der 
Zufammenfegung des Dialogs vorhergeben muß, 
wenn tieffinnige Einfalt und Froftallene Schön: 
heit ben Dialog Flar und Iebhaft machen follen. 

Der Schriftgelehrten und Sophiften den 
Mund ftopfen will, muß (gleich wie jener ſpa⸗ 
gierende Cyniker die Schlüffe Des Zeno aufzog) 
entweder Handlungen zu Hilfe nehmen, oder 
Fragen zu erfinden wiffen, *) Kindern zu ante 





#) Matth, 22, 41, bis zu Ende 
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worten if im der That cin Examen tigorof um ; 
audi Kinder durch Fragen auszuholen und zu 
miGigen if ein Meiſterſtuͤck, weil eben Unwiſ— 
fenbeit der große Sophift bleibt, der fd. viele 
Narren zu ffarfen Geifternfrönt — & addit 
cornua pauperi. *) 

Ich will Ihnen, gefchäster Freund, hiemit 
nur fo Biel ſagen, daß Begriffe und Lehren für 
Echiler im eben das Spiel, wie die Charac 
tere auf der Buͤhne, gefegt werden follten, 
und daß ein Schuldrama fich vornehmlich durch 
die Niedrigfeit und Wichtigfeit des Gefprächs 
hervorthun müſſe, endlich, daß ein Mann, 
der eine Fleine Nepublif von Kindern zu regiez 
ren, und defien ganzes Amt mit einem Schau: 
fpiele von fünf Aufzuͤgen die meifie Aehnlich— 
feit bat » die Triebfedern des Dialogs: grund: 
licher fennen und weiter treiben fônnte, als 
die beruͤhmteſten einer Shaftesbury und 
Diderot , 

Aeıhereusque Flaton & qui fabricaverat illum 

Damnatusque fuas melius damnarat Athe- 
| nas **) 

Man weiß , wenn der Vorhang fällt, daß aber: 

mal ein Auftritt zu Ende fer. Damit Sie 

auch mwiffen , daß ich Ihnen auf heute genug 

gefchrichen babe , fo empfehle mich ꝛc. 


*) Horat. Lib. IH. Od, 21, 
*) Manil, Astron. Lib, I, 
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Dierter Brief, 


Gi waren der erfte damals, liebſter Freund, 
mich mit den Verſuchen des Enchklopaͤdiſten 
bekannt zu machen, der ſich eben ſo angelegen 
ſeyn laſſen das Theater in den Saal zuſam— 
menzuziehen, als Sokrates die Philoſophie aus 
dem Olymp heimzuführen , und in die Haͤuſer 
zu verpflanzen füchte: Dafür bin ich auch 
jüngft eilfertig gemefen, Sie gleichfalls mit 
dem Nachtifche zum Bruͤmoy zu verforgen, und 
Ihnen die Balanz der griechifchen und fran- 
zöfifchen Tragoͤdie zu uͤberſchicken. *) 
Ungeachtet ich in den beſten Anmerfungen 
über dag Drama (— guod noffe, nimis; quod 
dicere , quantum eft ! **) fehr unerfabren bin ; 
fo dinfen mir doch ganze Stuͤcke, darin alle 
often für Schuͤler zugefchnitten find, nichts 
ungereimtes, und weder die Pflichten der Er- 
ziehung noch der Frühling unſers Lebens auf- 
fer dem Horizont eines Dichters, der nämlich 
Empfindungen und Vergnügen durch eine ganze 


— 


#) Parallele des Tragiques Grecs et François. 
a Lille 1760. 


#) Manil. Lib. III. 
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Handlung charackerifirter Knaben und Schuͤler 
erregen, und befanntermaßen fortfahren wollte 
„Die Stände der. Menfhen an die Stelle ih: 
„rer Ebaractere zu feben. Wie viel wichtige 
‚Ausführungen, wie viel öffentliche und haͤus— 
„liche Verrichtungen, tie viel unbefannte 
„Wahrheiten find aus diefer Quelle zu ſchoͤ— 
„pfen, die weit ergiebiger ic. ? 

ES iſt meines Wiffens noch Fein Jahrhun—⸗ 
dert, da ein bürgerliches Tranerfpiel einer aͤhn— 
lichen Ungereimtheit befchuldigt werden fonnte, 
weil das Beywort den Beltandtheilen der Er- 
flärung von einem Trauerfpiele widerſprach, 
und was dem Merkmale eines Dinges wider: 
fpriht „ dem Dinge feldft widerfpricht „ nach 
einer Regel ,,die Feines Beweifes fähig iſt.“) 
Da aber theils Hypotheſen, die auch Feines 
Beweiſes, theils Erfcheinungen, die Éciner Un— 
beweglichkeit fähig find, zu diefen Merkmalen 
der Dinge mit gehören , fo warnt der erfahrne 
Plinius noch immer umfonft: Quam multa 
Jieri non poffe, priusquam Junt facta, iu- 
dicantur ! **) 





») ©. die falfhe Spisfindigkeit. der vier ſyllogiſtiſchen 
Figuren erwiefen von M, Immanuel Kant, Koͤnigs«— 
berg 1762. Auer 


"") Hist. Natur. Lib, VII, 7, ver“ 
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Das erfte unter alfen Geſetzen der Mahr- 
feheinlichfeit , die der Wind bin und her weht, 
Fönnte Agathons Wortſpiel ſeyn: sinds, yirsdas 
Tohda nai Tape ro eins  — Die gefunde Ber: 
nunft anlangend, ++ leugne ich gar nicht, daß 
felbige das tägliche Brod aller Meltweifen und 
Kunftrichter vorftellen fol. Fur Säuglinge hin» 
gegen: gehört Milch, auch Rranfen, die vor 
langer Meile Sterben wollen, eckelt vor aller 
Speife gefunder Vernunft, und Halbgöttern , 
deren Nahrung Ambrofia und Nectar if duͤnkt 
die spé en Bernunft BRD 


— — -gratas inter menfas Jymphonia discors 
ft craffum unguentum et S'ardo cum mets 
papaver, 


Die drey Einheiten fus ein Geheimniß nicht 
nut für Kinder, fondern auch für befcheidene 
und blöde Kenner. Ja man fann: zur durchs 
fchauenden Einficht diefer dramatifchen Mona: 
denlehre nicht gelangen, ohne ein Adler oder 





+ Xrifkoteles in der Poetit Rap. 17. nach der 
deutfchen Ueberfesung 18. 


++ ©. die Borrebe im Beytrage zu Schulhand⸗ 
lungen von M. Joh. Gotth. Lindner ꝛc. 
Königsberg 1762, . 
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sine epidauriſche Schlange *) zu ſeyn. Die 
Einheit der Handlung , der Zeit und des Orts 
ift eine Schnur ‚von drey feidenen Faden, mit 
der man faum in die Füße und Augen natuͤr- 
licher Weife fo viel Eindruck machen wird, daß 
ungezogene Zufchauer Genuͤge zu huͤpfen oder 
zu weinen dabey finden follten. 

Sch, weiß nicht mer, den Cicero, wo ich 
nicht irre, malt altero ad frontem Jublato, 
altero ad mentum depreffo fupercilio, ſchwebt 
mir vor Augen, — — Aud Sie befchuldigen 
Shren Freund einer Graufamfeit, die alles 
DVerdienft der Regeln ausſchließen will; auch 
Sie mißhandeln durch diefen Tadel den Blut: 
rächer Ihrer Lieblingsidee ? Doch Ihr eigenes 
Yergerniß durch Ausnahmen Autoritaͤten zu 
untergraben, daß der Gehorfam der Nach: 
abmung von feldft einfällt, bre eigene Ge— 
walsthätigfeit die ,,beften Anmerkungen“ fo ein: 
zufchränfen , big das ganze Drama verfchiwins 


ai | 





*) Quam tua peruideas oculis mala lippus 
inunctis, 

Cur in amicorum vitiis tam cernis acutum 

Quam aut aguilla aut ferpens Epidau- 
rius ? — 


Herat, Lib, L, Sat, 3. 
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def, recheferfige meine Sinnesmennung und 
das Gericht Ihrer Unlauterkeit, 

„Heben wir denn das Gefek auf durch den 
„Glauben? Das fey ferne!’fondern wir rich 
ten eg auf.” — Mehr hatte Paulus nicht 
nöthig, Die Freyheit feines Geſchmacks gegen 
Juden, Griechen und Roͤmer zu verthei⸗ 
digen. 

„O es iſt ein ebenbig) geſchaͤftig, thätig, 

‚mächtig Ding‘ — das nicht Jedermanns 
iſt — „etwas ganz anders, das weit unmit- 
„telbarer, weit inniger, weit dunfler und weit 
„gewiſſer als Regeln’ uns führen und ri 4 
ten muß, — 
‘ Ein Engel fuhr herab zu feiner Zeit und 
bewegte den Teich Bethesda, in deffen fünf 
Hafen viel Kranfe, Blinde, Labme, Dürre 
lagen. und warteten, wenn fit das Waſſer 
bewegte. — Eben fo muß ein Genie fich her: 
ablaffen Regeln zu erfchüttern; fonft bleiben 
fie Waſſer: und — man muß der erfte ſeyn 
hereinzufteigen , nachdem das Waller bewegt 
wird, wenn man die Wirkung und Kraft der 
Kegeln, felbfi erleben will. — — 

Sa, ich fehe fie auf die Erde fallen, dien 
wie ein Feigenbaum, der vom flarfen Winde 
bewegt wird, feine Feigen abwirft, — Berge 
und Inſeln werden entwurzelt; — der ganze 
Himmel als eine Landrharte in ſich gerollt, — 
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— — conditur omne ftellarum 
Vulgus ; RER nomine figna, 

Manil. _ 
Hören Sie unterdeffen, wie erwecklich der 
Dberprieftier und Afterminos zu Lampadoufe in 
feiner Bürgergemeine deflamirt: „O ihr Herolde 
‚„‚aligemeiner Regeln! wie wenig verfteht ihr die 
„Runft, und wie wenig befißt ihr von dem 
„Genie, das die Mufter hervorgebracht bat, 
„auf welche ihr fie baut, und das fie über: 

„treten fann, fo oft es ibm beliebt! 
Warum flechten wir nun Schürze von Fei- 
genblättern , wenn Roͤcke von Sellen fertig auf 
uns warten ? Winfchen wir etivan auch lieber 
gar nicht entéleidet, fondern überfleidet zu 
werden, damit wir nicht bloß erfunden werden ? 
Bloß von aller dramatifchen Gererhtigkeit 
muͤſſen gleichwohl Schulhandlungen feyn, wenn 
Waage und Priefche der öffentiichen Kritik ſich 
ihrer fchamen fol, *) — Um der Kunftrichter 
Willen, die feine Engel find, muß der Mann 
einer Heerde, die Kinder find, fein Haupt mit 
feinem dramatifchen Kopfjeuge, noch weniger 
aber mit eifernen Hörnern entfielen , wie Ze: 

decia , der Sohn Enaena **) — — 





*) ©. Briefmechfel bey Gelegenheit einiger Brife, 
die neuefte Litteratur betreffend. Thorn 1762, 
**) 2 Chron, 18, 
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Haſſen wir ben befecften Rock des Flei⸗ 
fhes, das vom Mondtribut der Mufen biz 
Dende Gewand der Regeln: fo werden mir 
bloß. son aller dramatiſchen Gererhkigfeit, und 
dem Gotte der Liebe gewachfen, der. niemals 
aufhört ein Kind zu ſeyn, wiewohl ſein kleiner 
Arm große Wunder thut, und ſchrecklicher iſt 
als die rauche Haut des Gemahls des Hebe. 
Der Preis ſeines Bogens iſt die Erfuͤllung des 
ganzen Geſetzes der Stachel feiner Pfeile das 
Herz und der Tod eines jenen "Gebots; der 
Schatten feiner Flügel Pflanze ein Eden erſter 
Unschuld in der Wuͤſten. 

Was wollen wir aber jenem Dichter ant: 
worten, der unfere Schüler auf das faufends 
jährige Neich vertröftet, und uns fo lange harren 
laͤßt, bis die Bühnen außerhalb den Schulen 
ihren Gipfel der Bolkommenheit am Erfiges 
bornen des juͤngſten Uprils werden erreicht ba- 
ben. Wir wollen mit einem befannten — 
des Hagedorn 

— — ibn in die Schule ſchicken! 

Ohne Selbſtverleugnung iſt kein Werk des 
Genies moͤglich, und ohne Verleugnung der be⸗ 
ſten Anmerkungen, Regeln und Geſetze kein 
Schuldrama noch Urbild deſſelben. Kinder muͤſ⸗ 
ſen wir werden, den Zweck der Poeſie an Schuͤ⸗ 
lern zu erreichen. Mach dem Senfkorn ihrer 


Kräfte muß die Idee des Lieblings maior in 
ejfec- 
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éffectu und zugleich minor ſeyn. Im Schweiß 
feiner Nafe, den niemand weder ficht noch ers 
Éennt als Aufus idem, wird der Schöpfer einer 
Schulbuͤhne nichts alé /peciem ludentis , und 
im Nauchdampf einen Phosphor pe 
laſen; 

— — vt ſpeciola dehine miracula promat. 


Auſtatt ſich in einen Wettftreit mit dramatiſchen 
Nachtigallen zu wagen, wird das Schild feiner 
Schulhandlungen den Benufinifhen Schwan, 
zum Bilde haben, und zur Ueberfcrift : | 


— — haec ego ludo, Hi 
Quae nec in aede fonent certantia iudice 
Tarpa, 


Nec redeant iterum atque iterum fpec- 
tanda theatris. *) 


Er wird mit dem „honigſuͤßen Shakeſpear“ 
— — — Faney's ebild | 
Warble his native wood-notes wild, *) 

oder mit dem Pruder der olhmpiſchen Sie: 

gerin ***) die Grofimuth des Vaterherzens bis 
jur amentia übertreiben, 





*) Horat, Lib, I, Sat. 10%, 

**) Milton in feinem Gediht: L'Allegre. : 
***) S. Agefilaus IT. im Bayle. | 
Hamann’ Schriften II, Th. 28 
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Aedificare cafas, ploſtello adiungere 
mures ; = 
Ludere par impar, equitare in arundiae 
longa, *) 
Laſſen Sie uns daher, Liebſter Freund, nie: 
mals, auch bey den groͤßten Helden, wie 
Homer, das Gleichniß des laſtbaren Thiers 
aus dem Geſichte verlieren: aber auch mit dem 
Kinnbacken eines Eſels in der Hand nichts 
fuͤrchten; weder den peripatetiſchen Koͤnig des 
Thierreichs, noch die liſtige Spitzfindigkeit fei- 
ner vier ſyllogiſtiſchen Figuren, noch die Zahl 
ſeines Namens, den kein — PERS 
quadrirt — — 

Man muß das Soc des Kreuzes willig ef 
fih nehmen, und nicht achten die Sunden der 
Unmwiffenheif **), die Schuld der Gotteslaͤſte⸗ 
sung +, die Schande der heiligen  Päderas 
fic! — die fi) bis zur Finſterniß unfruchtbarer 
Werke, ja bis zu den heimlichen Dertern ers 
niedrigt, deren Plagen die Fürften der Philifter 
‚durch güldene Nature FF verewigen — — 





*) Horat. Lib. II. Sat. 3. | | 

**) Aſſaph im Pf. 73, 22. und Agur im 
Sprichw. 30, 2. 

+ Matth. 26, 6%. Seh, 10, 33; 

++ ı Sam. 6, 4 


4 


—* 
Ur. 
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Wenn Sie fegt merfen , warum cine Ab— 
fonderung son den beften Anmerkungen über 
das Drama zu Schulhandlungen unumgänglich 
if, damit der Mubm » arrereis zarın de wi 
trou *) aufhôre: fo bleibt uns noch übrig das 
zu erfüllen, was Amos Comenius convertere 
ludicra in feria nennt, weil wir Schulhands 
fungen als ein außerordentlich bequemes und‘ 
vortheilhaftes Werfzeug vorausgeſetzt haben, 
um die dramatifche Poefie in ihre Kindheit zus 
ruͤckzuführen, fie su verjüngen und zu erneuten, 
Entichuldigen Sie meine Epiſoden, zu den 
ich das Ins drisoy PAIT Dem suis pus 6 **) 
vorziehe. Die if die magische Laterne des 
Yuges und des Gefchmads: jenes der Labyrinth 
der Leidenfchaften und des Gehörs; ein Laby- 
tinth , dem die Schnur der Predigt "**) nad 
ſchlaͤngelt. Beide aber find wie Licht und 
Feuer in ihrer Richtung und Wallung unters 
ſchieden. 
Haben Sie ſich, liebſter Freund, an die— 
ſem Briefe nicht taub geleſen, ſo verſpreche 


= 
: 





*) 2, Sor. 10, 16, 
#*) Ariftoteles theilt die Poeſie nach diefen zwey 
Mahrzeihen ein, 
+) Paulus fagt daher: » wisw IE ann, m 0 
“ren die énpoures @EOT. 
| 28 * 
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ich Ihnen nächftens den legten, das Schuldrama 
betreffend. Unterdeffen habe ich die Ehre x. 
Den 17. des Wintermonats. 


Fünfter Brief. 


ER en — — 


Scner König in Sfrael glaubte einer alten 
Here, die Götter aus der Erde fteigen fahe. 
Seitdem unfere Vhilofophen die Augen feft 
zufchließen, um feine Zerſtreuungen auf Ro 
fien der Natur lefen zu duͤrfen, und ſeitdem 
fie die Hände in den Schooß legen, einer fchönen 
Haut zu gefallen, bat es Luftſchloͤſſer und Lehr⸗ 
gebaͤude vom Himmel geregnet. 

Wer Land oder Haͤuſer bauen, Schaͤtze heben 
oder verbergen will, muß in den Schooß der 
Erde graben, die unſer aller Mutter iſt. — 
Betteln iſt eine ehrliche Profeßion ſolcher 
Schriftſteller, die im Reiche der Gelehrſamkeit 
als Invaliden nicht ganz unbekannt find. 

‚Die Poeterey, ſagt Martin Opis, iſt 
„anfangs nichts anders als eine verborgene 
Theologie und Unterricht von göttlichen Sachen 





*) Siehe das Zweite Kapitel in feiner Pros 
* Germanica. 


437 


„geweſen.“ Folglich war das Drama ein Teil 
der heidnifchen Liturgie. 

Dieſen rohen Diomant zu fehleifen ? — 
Das mag id nicht; und unfere Aeſthetik fuͤr 
boͤhmiſch Glas auszugeben, oder die Falſch— 
heit ihrer Spitzpfindigkeit zu erweiſen, dazu 
bin ich zu ſchamhaft. Laſſen Sie mich alſo mit 
dem Buͤrger zu Genf dichten, daß ich auf ir— 
gend einem Flecken ohne Namen ein Monarch 
waͤre, deſſen Ruthe uͤber den bloßen Hintern 
der Kinder zu gebieten hätte. Dann müßte 
ich freylih durch Lachen und Weinen mein 
Schickſal erträglich zu machen fuchen, anftatt 
Darüber zu berfien, Die erfie Stunde, der 
erſte Tag, die erſte Woche, der erfie Mo— 
nat meiner orbilifchen Regierung möchten mir 
fauer genug werden. Ich würde aber geduldig 
feyn „wie ein Ackermann wartet auf die Eöft- 
‚liche Frucht der Erden und darüber geduldig 
‚ft, bis er empfahe den Morgenregen und 
„Abendregen.“ 

Je weniger meine Kinder lernen wollten, 
deſto hitziger wuͤrde ich ſeyn von ihnen zu lernen, 
aber alles verſtohlner Weiſe. Die Zeit kommt 
endlich naͤher, da ich und meine Schuͤler Garben 
ihres Fleißes und Proben der Fruͤchte aufweiſen 
ſollen, gleich jenen Kundſchaftern, „die am 
„Bach Eskol eine Rebe mit einer Weintraube 
„abſchnitten, und ließen ſie zwei auf einem 
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„Stecken fragen, dazu auch Granatäpfel und 
„Feigen“ 

Den neuen Monarchen im prieſterlichen 
Schmuck zu ſehen laͤuft alles zu meiner Schule, 
ais zur Erndte oder Kelter — 


— — prima noui ducent examine reges 
Vere Juo, ludetque favis emiffa iuventus.*) 


Weil niemand laͤnger warten will, wird der 
Vorhang endlich aufgezogen, — Ueber die Kun: 
zein meiner Stirne vergißf man Die Unordnung 
meiner falfhen Haare. Bauch und, Füße find 
bedeckt. — Die eine Hälfte meiner Schulhand- 
Jung fpiele ich felbft , indem ich in der Perfon 
meiner Kinder den Inhalt desjenigen auffage, 
was fie von mir gelernt haben oder hätten ler: 
nen follen, — Zu der andern Hälfte Habe ich 
einige Buben unter der Hand abgerichtet, die 
den Ausbund aller Schulftreiche wiederholen muͤſ⸗ 
fen , woran ich ein Jahr lang. gefammelt, und 
die mir die Tage meines Standes am meiften 
vergaͤllt oder verſuͤßt haben, 


Dieſer Embryo. meines Schuldrama fieht 


nach „Molken aus, die zum Kaͤſe gerinnen :” 
„aber —“es wird geſaͤet in Unehre und wird 
zrauferfiehen in Kraft” — ‚Und du Narr! 


14% 


*) Yirgil,’ Georg. Lib. IV. | 
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‚das da ſaͤeſt, ift ja nicht der Leib, der fers 
„den foll, fondern ein bloß Korn““ — ,, Der aber 
„DSaamen reichet dem Sâemann, der wird. ja 
„auch das Brod reichen zur Speife, und wird 
„dermehren euren Saamen und wachfen laffen 
„Das Gewächfe eurer Gerechtigfeit.”” — 
Unterdeffen lehrt ein Fahr das andere, und 
im zweiten unferfcheiden fih fchon meine Schuls 
bandlungen durch Larven zum Bellen aller Zus 
fhauer , die mit den Augen hören, und durch 
einen Chor, den ich aus den Deputirten jeder 
Klaſſe aufführen würde. 
Nie bonis faveatque et confilietur amicis; 
Et regat iratos et amet peccare timentes; 
Ille dapes laudet menfae brevis, ille falu- 
brem 
Iustitiam legesque et apertis otia portis; 
Ille tegat commifla Deosque precetur et 
oret J 
Ut redeat miſeris, abeat fortuna fuperbis. 


Dicies officium virile und diefe Sitten des Chors 
find verſtummt, feitbem der Wohlftand charac- 


terifirt ; 
— — Lex efi accepta, chorusques 


Turpiter obticuit — — — 
Dlattern und Galantericen würde ich meinen 
Schulhandlungen einpfropfen , wenn der Pfarr: 
herr unfers Kirchfpiels ein zierlicher Abt wäre, 
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und des Schutzen Tochter nebſt ihrer Mutter 
der ganzen Gemeine die Liebe ‘des Nächften 
im Wandel predigten, oder falls die Wechfel: 
bälge meiner Dorffbule fchöne Geifter, und dit 
wohlgezogenften Juͤnglinge nichts alé Masken 
zu Baͤllen und DAUER wären , : die ein phry⸗ 
giſcher Fuchs meynt. 


Im dritten Jahre meiner Schulhalterſchaft 
wuͤrde ich erfuͤllen, was vom Theſpis geſchrie⸗ 
ben ſteht, und ein Schauſal zu Markt brin: 
gen, das meine Kinder; fingen und spielen ſoll⸗ 
ten — — peruncti faëcibustora. Mir wirde 
por den Hefen der dramatifchen Dichtkunſt eben 
fo wenig eckeln als dem Virgil vor den Ge- 
daͤrmen des Ennius — Wenn Diderot das 
Durlesfe und Wunderbare als Schlacden vers 
wirft, fo verlieren göttliche und menfchliche Dinge 
ihren weſentlichſten Character. Bruͤſte und Lenden 
der Dichtkunſt verdorren. Daß papa der homeris 
fchen Götter ift bas Wunderbare. feiner Mufe, 
das Salz ihrer, Unfterblichfeit.. Die Thorheit 
der Zivav daımoviav ; die Paulus den Athenienfern 
zu verkfündigen fehien, mar. das Geheimniß 
feiner fröhlichen. Friedensbotfehaft. Das vo- 
Darseo DEE ganzen Newtons iſt ein Findifches 
Moffenfpiel gegen den Paan eines Morgen: 
ſterns; und bas Burlesfe verhält fich zum Wun- 
derbaren, das Gemeine zum Heiligen, tie 
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oben und unten, hinten und vorn, die boble 
zur gewölbten Hand. < 

Im vierten Jahr. wirde ich es vielleicht dem 
Jahrhundert Ludwig des XIV. zuvorthun, umd 
durch den Stein der Weifen Gefchichte in Fabeln 
und Sabeln in. Gefchichte verwandeln. 

- Mehr als einen Bock wird das fünfte Jahr 
meiner Schulbühne machen, und ihrem Schuß: 
geiſt würden. die mweifeften Gefege des dramati: 
fchen Codex aufgcopfert werden. — 

Hierauf reist vieleicht ein Verleger, der alfe 
Meſſen im Lande befucht, in Geftalt cines 
preußifchen Werbers durch meinen Flecken. — 

du Adlersklauen entführt er meinen fünfjähri: 
gen Beytrag zu Schulhandlungen, um wie der 
Knabe Ganymedes mit der Zeit Mundfchenf zu 
ſeyn — — Schaut! im Zeichen des Waſſer— 
manus geht ein doppelter Phomelhant auf; 

— — albo fc humero nitens, 
Ur pura nocturno renidet 
Luna mari, Cnidiusque Gyges ; 
Quem fi puellarum infereres choro , 
L Mire Jagaces falleret hofpites 
Difcrimen obfcurum , folutis 
Crinibus ambiguoque vultu. 
Horat, Lib; Ik Od. 5. 


Alle Kunſtrichter vom hochwuͤrdigen I. an 
Bis zum Dieb in der Nacht, der noch kommen 


442 
fol , werden meine Aſtrologen, Gevatter, Sin: 
ner ſeyn; und id. 


Ihr 


gehorſamer Diener! 
| Johann George , , . ; nn. 
Königsberg. ar : 
Am Karharinentage. 
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| Bugabe . 
Zweener Licbesbriefe | 


an 
einen Lehrer der Weltweisheit , 
der eine Phyſik für Kinder freiben wollte, 





Geſchrieben 1759. 


— — ah! mifer, 
Quanta laboras in Charybdi 
Digne puer meliore flamma ! 


HORAT. 


— 


Die Gönner Ihrer Verdienfte würden vor Mit— 
feiden die Achfeln zucken, wenn fie wüßten 
daß Sie mit einer Kinderphyſik fihwanger 
gingen. , Diefer Einfall wide manchem fo 
findifch vorfommen, daß er über die Unwiſſen— 
heit Ihrer eigenen Kräfte, und den fchlechten 
Gebrauch derſelben fpdttern oder wohl gar auf: 
fahren wirde. Da ich nicht weiß, daß Sie 
Satyren über Ihre Lehrbücher tiefen, fo glaube 
ich auch nicht, daß Sie unter den Kindern 
Ihrer NRaturlehre Leute von guter Gefellfchaft 
verftehen. 

Ach nehme alfo an, 9H. H., daß Sie ig 
Ernft mit mir geredet, und diefe Vorausfegung 
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bat mich zu einen Gemebe son Betrachtungen 
verieifet, die mir nicht moͤglich iſt auf einmal 
auseinander zu fegen. Sie werden das, was 
ich vor der Hand fchreiden kann, wenigſtens 
mit fo viel Aufmerkſamkeit anfehen, als wir 
neulich bemerften , daß die Spiele der Kinder 
von vernünftigen Perſonen verdienen , und ers 
halten haben. Wenn wichts fo ungereime 
ft, das nicht ein Philoſoyh gelehrt, fo muf einem 
Philoſo phen nichts ungereimt vorfommen, das 
er nicht prüfen und unterfuchen follte , ehe er 
fih unt erſt uͤn de es zu verwerfen. Der Eckel 
ift ein Merkmal eines verdordenen Magens oder 
verwöhnter Einbildungskraft, 


Sie wollen, mein Herr M., Wunder thun, 
Ein gutes, nüglihes und fhônes. Werk, das 
nicht it, ſoll durch Ihre Feder entſtehen. Waͤre 
‘68 da, oder wüßten Sie, Daß es exiſtire ſo 
wuͤrden Sie an dieſe Arbeit kaum denken. De 


„Titel oder Name einer Kinderphyſik iſt da, 


‚sagen Sie, aber das Buch ſelbſt fehlt. — 
Sie haben gewiſſe Gründe zu vermuthen, Daß 
Ahnen etwas gluͤcken wird , was fo vielen nicht 
gelingen wollen. Sonſt würden. Sie das Herz 
nicht haben einem Weg einzufchlagen, von. dem dag 
Schickſal Ihrer Vorläufer Sie abſchrecken Ednnte. 
Sie find in Wahrheit ein Meifter in Sfrael, 
wenn Sie es für eine Kleiniafeit halten, fich in 


L 


445 


ein Kind zu verwandeln, tros Ihrer Gelehr— 
famfeit! Oder frauen Sie Kindern mehr zu, 
unterdeffen ihre erwachfenen Zuhörer Mühe ba- 
ben, es in der Geduld und Gefbmindigfeit des 
Denfens mit Ihnen auszuhalten? Da uͤberdem 
zu Ihrem Entwurf eine vorzügliche Kenntniß 
der Kinderwelt gehört, die fit weder in 
der galanten noch afademifchen erwerben lâft, 
fo fommt mir alles fo wunderbar vor, daß ich 
aus bloßer Neigung zum Wunderbaren fon 
ein blaues Auge für einen dummkuͤhnen Ritt 
foagen würde. 

Geſetzt, Kügel alfein ‚gäbe mir den Muth 
gegenmwärtiges zu frhreiben, fo würde ein Phi— 
lofoph wie Sie auch dabey zu gewinnen wiſſen, 
und feine Moralität üben Eônnen, wo es nicht 
lohnte feine Theorien fehen zu laſſen. Meine : 
Abfichten werden Sie unterdeffen dießmal uͤber⸗ 
fehen; weil die wenigften Mafchinen zu ihrem 
nüglichen Gebrauch eine mathematifche Einficht 
erfordern. 

Gelehrten zu predigen, iſt eben ſo leicht als 
ehrliche Leute zu betruͤgen: auch weder Gefahr 
noch Verantwortung daben, für Gelehrte zu 
fchreiben, weil die meiften fchon fo verkehrt find, 
daß der abentheuerlichite Autor ihre Denkungs— 
art nicht mehr verwirren fann. Die blinden 
Heiden hatten aber Bor Kindern Ehrerbie— 
tung, und ein getaufter Philoſoph wird willen, 
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daß mehr dazu gehört für Kinder zu fchreiben, 
als ein Sontenellifcher Wis und eine buhlerifche 
Schreibarf. Was fehöne Geifter verfleinert, und 
fhônen Marmor begeiftert, dadurch würde 
man an Kindern die Majeftät. ihrer Un: 
ſchuld beleidigen. 5 
Sich ein Lob aus dem Munde der Kinder 
und Säuglinge zu bereiten! — an diefem Ebr: 
‚geiz und Gefehmac Theil zu nehmen, ift Fein 
gemeines Gefchäft, das man nicht mit dem 
Haube bunter Federn, fondern mit einer 
freywilligen Entäußerung aller Ueberlegenheit an 
Alter und Weisheit, und mie einer DBerleng- 
Hung aller Eitelkeit darauf anfangen muß. Ein 
philoſophiſches Buch für Kinder würde daher 
fo einfältig, thoͤricht und abgeſchmackt auss 
ſehen muͤſſen, als ein goͤttlich es Buch, für 
Menſchen geſchrieben. Nun pruͤfen Sie ſich, 
ob Sie ſo viel Herz haben, der Verfaſſer 
einer einfaͤltigen, thoͤrichten und abgeſchmackten 
Naturlehre zu ſeyn? Haben Sie Herz, fo find 
Sie auh ein Philoſoph für Kinder. 
Vale et ER AVDE ! 


Sottfesundg. 


Von erwachſenen Leuten auf Kinder zu ſchlie— 
Gen; fo traue ich den letzteren mehr Eitelkeit 
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a” uns zu, weil fie unwiſſender als wir find. 
Und die Fatechetifchen Schriftiteller legen viel: 
leicht , diefem Snfiinct gemäß, die albernften 
Tragen dem Lehrer, und die kluͤgſten Antwor- 
ten dem Schüler in den Mund, Wir müffen 
uns alfo dem Stolz der Kinder wie Jupiter fich 
der aufgeblafenen Suno bequemen, die er nicht 
anders, als in der Geftalt eines von Regen 
triefenden und balbtodten Gugucks, um die 
Pflicht ihrer Liebe angefprochen haben fell, 
unterdeffen er su feinen Galanterien ſehr ans 
ſtaͤndige und finnreiche Verkieidungen wählte, 

Das größte Gefeg der Methode für Kin— 
‚der beſteht alfo darin, fich zu ihrer Schwäche 
herunterzufaffen ; ihr Diener ju werden, wenn 
man ihr Meifter ſeyn mil; ihnen zu folgen , 
wenn man fie regieren will; ihre Sprache und 
Seele zu erlernen, wenn wir fie bemegen wols 
fen , die unfrige nachzuahmen, Diefer prakti⸗ 
ſche Grundſatz iſt aber weder möglich zw Wer: 
ſtehen, noch in der That zu erfüllen, wenn 
man nicht, wie man im gemeinen Leben fagt, 
einen Narren an Kindern gefreffen bat, und 
fie liebe , ohne recht zu wiffen: warum ? Füh— 
len Sie unter Ihren Schöoßneigungen die 
Schwäche einer folchen Kinderliebe , fo wird 
Ihnen das Aude fehr leicht fallen, und das 
Japere aud fließen ; fo koͤnnen Sie H. D. in 
Zeit von ſechs Tagen fehr gemächlich der Schr 
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pfer eines ehrlichen, nuͤtzlichen und fhônen Kin⸗ 
derwerks werden, das aber fein T— — dafür 
erkennen , gefchweige daß ein Hofmann oder 
eine Phyllis aus Erfenntlichkeit Sie dafuͤr uns 
armen wird. 

Diefe Betrachtungen seben darauf hinaus, 
Sie zu bewegen , daß Sie auf Feinen andern 
Plan ihrer Maturlehre ſinnen, als der fon 
in jedem Kinde , das weder Heide noch Tire 
ft, zum Grunde liegt, und der auf die Cul: 
tur Ihres Unterrichts gleichfam: wartet. Der 
beſte, den Sie an der Stelle fegen Fünnten, 
würde menfchliche Fehler haben , und vielleicht 
größere, als der verworfene Eckftein der mo: 
faifchen Gefchichte oder Erzählung. Da er den 
Urſprung aller Dinge in ſich hält, fo if ein 
hiſtoriſcher Plan einer Wiffenfchaft immer. beffer 
als ein fogifcher, er mag fo kuͤnſtlich ſeyn, alé 
er wolle. Die Natur nach den ſechs Tagen 
ihrer Geburt iſt alſo das beſte Schema fuͤr ein 
Kind, das dieſe Legende ſeiner Waͤrterin ſo 
fange glaubt, big es rechnen, zeichnen 
und beweifen kann; und dann nicht Unrecht 
tout, den Zahlen, Figuren und Schlüffen , wie 
erft feinen Ammen zu glauben. 

Sch wundere mich , wie es dem weiſen Bau— 
meiſter der Welt hat einfallen koͤnnen, uns 
von ſeiner Arbeit bey dem großen Werk der 
Schöpfung gleichfam Rechenſchaft abzulegen ; da 

fein 
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kein kluger Menfch fi Teiche die Mühe nimmt, 
Kinder und Narren über den Mechanismus 
feiner Handlungen Flug zu machen. Nichts als 
Liebe gegen uns Säuglinge der Schöpfung has 
ihn zu diefer Schwachheit bewegen können, 

Wie wiirde es ein großer Geift anfangen, 
der einem Kinde, das noch in die Schule gin— 
ge, oder einer einfältigen Magd von feinen 
Spftemen und Projekten ein Licht geben woll⸗ 
te? Daß es aber Gott möglicy gewefen , ung 
zwey Worte über den Urſprung der Dinge vers 
nehmen zu laſſen, if unbegreiflid ; und ‚die 
wirkliche Offenbarung darüber ein eben fo ſchoͤ⸗ 
nes Argument feiner Weisheit, als ihre fcheis 
ende Ummdglichkeit ein Beweis unfers Bloͤd⸗ 
finns. 10 EM": | 

Ein Weltweifer Tiefet aber die drey Kapitel 
des Anfanges mit eben folchen Mugen , wie 
jener gefrônte Sternguder den Himmel. Es 
ift daher natürlich , Daß lauter excentrifhe Bes 
ariffe und Anomalien ihm darin vorkommen; 
er meiſtert alfo lieber den Heiligen in Sfrael, ehe 
er an feinen Schulgrilfen und ſyſtematiſchem 
Geift zweifeln follte. 

Schämen Sie fi alfo nicht, D. H., wenn 
Sie für Kinder fchreiben wollen , auf dem hoͤl— 
zernen Pferde der mofaifchen Gefchichte zu reis 
sen, und nach den Begriffen, die jedes Chris 

Samann’s Schriften II, Gé. 29 
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flentino von dem Anfange der Natur bat, Ihre 
Phyſik in folgender Ordnung vortragen: 


1. Bon Licht und Feuer. 
IL Don der Dunfifugel und allen Lufter 
0 fcheinungen,. 
IN Vom Waffer, Meer, Stäffen. 
IV. Bom feften Lande, und was in der Erde 
und auf der Erde wächst. 
V. Bon Sonne, Mond und Sternen. 
VI. Bon den Thieren. 
VII. Vom Menfchen und der Gefellfchaft, 
Muͤndlich mehr! — 
— Neglectum genus & nepotes. 
Rejypicis AV TOR 


_ Heu nimis longo fatiate ludo. 
| HORAT, 


Hamburgifhe Nachricht; 
Söttingifhe Anzeige; 
Derlinifche Beurtheilung 


der 
Kreussüge des Philologen. 


— 





HORATIVS Lib, I, Od, XVD., 
Vix illigatum te triformi 
Pegasus expediet Chimaerais 


MNitau, 1763, 





HORATIVS AD MAECENATEM, 


— — — Ibimus , ibimus 
Vicunque praecedes, supremum 
Carpere iter comites parati, 

: Me nec Chimaerae spiritus, igneae, 

. Nee si resurgat centimanus Gyges, 
Divellet unquam, Sie potenti 
Jufiitiae placitumque Parcis. 

Seu Zibra , seu me Scorpius aspicit 

Formidolosus, pars vivlentior 
Natalis horae, seu tyrannus, 
Hesperiae Capricornus undae ; 

Utrumque noftrum incredibili modo 

Consentit aſtrum. — — — 


PÉDALES LAS D BILL — — 


Die erfte und vornehmſte Abficht eines Scri— 
benten-ift, gedruckt, hierauf von hunderten 
gelefen, und endlid von drey oder vier re- 
cenfiré zu werden. Hierin befteht die Geburt, 
der Lebenslauf und der Tod eines Scribenten. 

Die Freude , daß ein Buch durch der 
Drud zur Welt gebracht wird, ift einem 
Schriftiteller eben fo natürlich, als einem Weis 
be, wenn der Menfch zur Welt geboren ift. * 

Da der Ruhm des Unglaubens mit dem 
Fortgange der Wiffenfchaften überhand nimmt, 
fo iſt es leicht zu erachten, daß auch Yerleger 
an dem Laufe, Gewinn und Betruge des 
Schickſals mehr Troft finden, als an der Uns 
fterbiichfeit einer Schrift. | 

ES giebt aber noch Krengträger, ** die da 
bereit find zu erwecken den Leviathan, die des 
Todes warten und grüben ihn wohl aus dem 
Derborgenen , die fich fait freuen und fröhlich 
find , wenn ihre mühjeligen Blätter von drey 
oder vier recenfirt werden, und der Predigt des 
Königs *** beyfallen, welcher fagte : Der Tag 
des Todes ift beffer , weder der Tag der Ge— 
burt. — Es giebt noch Schriftfteller , die ihr 
rem Widerfaher und Derläumder, dem Linds 
mwurm, der die ganze Welt verführer, mit Abs 


* %oh. XVL 21 
* Hiob III, 
tb red, vn, 7 
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diel, einem itrenden Nitter des verlornen Pa— 
gadiefes , antworten Fünnen : 


— — — there be, who faith 

Prefer and piety to GOD, though then 

To thee not visible, when I alone 

Seem’d in thy world erroneous to dissent 

From all. My sect thou seest ; now learn 

3 too late À 

How few sometimes may know, when 

| thousands eır, 


Es giebt noch Scribenten, denen * e8 ein 
geringes if, daß fie von manchem Zeitungs: 
perfaffer gerichtet werden, oder von einem Ver: 
faffer der Briefe, die fich ſelbſt richten und nach 
dem Schlummer ihres Bewußtfeyns das Zuͤng⸗ 
lein der Gerechtigkeit ftellen. à 

Wo ift ein Lehrer wie Er, der das Geſaͤn— 
ge macht in der Nacht, und uns gelehrter denn 
Das Vieh auf Erden, und weiſer denn die 
DBögel unter denn Himmel? * — Ihn zu fra- 
gen, der in jenen grauen Tagen des Alter: 
thums , welche die Milchhaare der Zeit find, 
gefragt und gehört wurde ; aber in unferem evs 
leuchteten Jahrhunderte nun ruhen alle Wälder, 
— Bieh „ — Menfchen, Städt und Felder; *** 
e8 fchläft die ganze Welt — Ihn zu fragen , 
der .in unferm erleuchteten Jahrhunderte nicht 

ehr gefragt, nicht mehr gehöre wird, ging 

* x for. IV, 3, 5. 

” Elihu im B. Hiob XXXV, XXXVI. 

#4 Druiden — Opfer — Orakel — Migrationen, und 
dreyßigjaͤhrige Kriege haben aufgehört. Der chriftlis 
che allgemeine und beftändige Friede diefes Jahrs ift 
die Wiege des neuen Syſtems, und der zufünffis 
gen Güter, die ed und hoffen laͤft. 
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die Mufe bin und ſprach: da mirs alfo follte 
gehen, warum bin ich Autor worden?) *— — — 

Der die Wolfen lâffet aufgehen vom Ende 
der Erden, ver die Blige im Negen macht, 
und den Wind aus heimlichen Dertern kommen 
läßt **, antivortete Hiob aus einem Wetter, und 
verdammt ihn nicht, wenn er verurtheilt wird ;*** 
aber fein Zorn war ergrimmt über den Orthodos 
ren von Thema und über die Theodiceen feiner 
zween Freunde. Auch mich verdreußt e8, daß 
der Philolog Unverftand fchreibt, und feine Eins 
fälle find nicht klug; doch am meiften ärgern 
mich feine drey Kunfirichter, daß fie Feine Ant⸗ 
wort finden und den Philologen verdammen. 

Man wartet der Antwort von dir, kreutz— 
ziehender Philolog! denn du verivirfff alles, 
und du hafts angefangen, und nicht ich **** —— 
Fa, du wirft mit ihm die Wolfen ausbreiten , 
die feſt ffeben wie ein gegoffen Spiegel; — 
denn wir werden nicht dahin reichen vor Sin: 
ſterniß. Wer wird ihm erzählen , daß ich rede ? 
Go jemand redt, der wird verfchlungen. Jetzt 
ficht man das Licht nicht, das in den Bol: 
fen belle feuchter. Wenn aber der Wind webt , 
fo wirds flar. Don Mitternacht Fommt 
Gold + — — 

Don wannen fih gegenmaärtiges Kleeblatt 
dreyer Zeugniffe herfchreibt, weiß man aus ils 
rer Aufichrift. Sie zielen alle auf einen Scri— 
benten ab, beffen Vater und Mutter und Bru— 





* 1 Bud Mof, XXV, 22, 

*” Gerem- X, 13. 
*Pſ. XXXVII, 33. 
“ee Clibu im Bud Hiob XXXIV, 33. 
+ Clibu im Bud Hiob XXXVIL 18:22. 
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der und Sohn, Cie Mofes zu Lest ſprach *) 
mir fo gleihgiltig find als Verwefung , Wuͤr⸗ 
mer, Schlangen und Eulen * 

Der Kunſtrichter Thorheit und Wahnſt nn 
brennt feinen geprüften Scribenten weiß, und 
fanu eden fo wenig einem der: fadelhafteften 
Schriftteller entichuldigen. Iſt der Philolog zu 
Veichtfertig gewefen ; was fol er antworten? — 
Iſt er ein undefonnener Mann, der feinen Rat 
meynt zu verbergen , fo wird er. befennen, daß 
er unmeislich geredet son Dingen, die zu Doc 
find und man Nicht verſteht.· Schuldigen wird 
er ſich, und palinodiren tiber die Aſche feiner 
flüchtigen Blätter in diefer Urne, die ich ſei— 
nen Kreuszügen lächerlihen Andenfens in Be: 
gleitung mancher wäßerigen Anmerkungen bey: 
fege. Alsdaun wird er feibft die drey Spisen 
der Ehaldäer feine Femina, den Fin 
fall derer aus Reich Arabia feine Rezia, und 
den großen Wind aus der Wöüften feine À e- 
renhbapuc heißen, fie den fihönen Wei— 
bern in allen Landen vorziehen, und ſich über 
das Erbtheil freuen, fo das Publifum gegen: 
waͤrtiger Sammlung unter ihren Bruͤdern 

(— — pe: quos cecidere iufia 

Morte Centauri, cecidit tremendae 
Flamma. Chimaerae, **) 


anweifen wird. 





“5 B. Mof. XXXII. 9, 
— XVU, 14: + rw 
orat, Lib, IV, O 
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| Hamburgifche 


Rasrigı 


aus dem 


Keiche der Gelehrſamkeit. 








Nah dem ein und fechzigften Stüde des Jahres 1762 


* 
* * 


I, einem ungenannten Orte find 17 Bo— 
gen in 8. zum Vorſchein gefommen, zu wel= 
chen das Papier fehr unnüslid angewandt 
iſt *. Sie find betitelt: Kreußzüge des 
Phifologen, und haben einen Holzſchnitt 
auf dem Zitul, das der Dern nach 





* Mar ed an der Verfhmendung des Pa— 
pieres zum Abdruck diefes Buches nicht 
genug ? Mußte das Papier noch zur Dies 
cenfion defelben fo unndslich angewandt 
werden? Darum, o Menſch, kannſt du dich 
wicht entſchuldigen, wer Du biff, der da 
richtet; denn worin du einen andern vichz 
tet, verdammſt du Dich felbft, ſintemal 
du eben daſſelbe thuſt, das du ricteft. 
Denn wir wiffen, daß des Hamburgiſchen 
Kunftrichters Urtheil recht it uber die, fo in 
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den Pan vorſtellt, aber nach der Mutbma: | 


Bung des Herausgebers den Philologen in 
effigie oder feine fhône Natur etwa ab: 
bilden fol. Wir pflichten dieſer lebteren 
(Muthmaßung oder fchönen Natur) bey; 
wel das Haupt- und Barthaar dieſes Bil- 
des eben fo. viele niedliche Kreutzzuͤge 
bat, als des Philologen Gehirn haben muß, 
das fih in diefen Blättern in großer Ver— 
wirrung abgebildet bat, Wir vermuthen auch, 
daß der Herausgeber und Werfaffer einerfey 
Derfon mit dem Herrn Pan fey , weil ihre 
Schreib - und Denfungéart einander fo ahn- 
lich find, . als ein Ey dem andern. Diefer 
Herausgeber fagt gleid im Anfange mit vie- 
fer Vertraulichkeit feinem Lefer, aber unter 
der. Roſe, daß die drey erften Abhandlungen 
feiner Sammlung ſich fehon die unverdiente 
Schande erfhlichen, daß fie in den wöchent- 
lichen Königsbergifchen Frag = und Mngei- 
gungsnachrihten vom Jahr 1700. eingertickt 
prangern. Iſt das nicht: ein fehöner Danf 
für die Dercitwiligfeit der Verfaſſer dieſes 
Wochenblatts, daß, fie dieſe unnüßen und un: 





bisherigen papierlofen Zeiten das Napier 
ſehr unnüßglich anwenden. Denfeft du aber 
o Menfch ! der da richteft die, fo Papier 
unnüglich anwenden, und thuſt auch. daf- : 
felde ,„- daß du dem Urtheile des Publici 
entrinnen werdeft ? - - | 
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perftändlichen Aufſaͤtze drucken laffen ? Man 
muß den Herren von diefer Gattung * nicht 
den mindeften Gefallen erweifen ; fie lohnen 
nur mit Unbanf. Laßt fie auf ihre eigene 
Koften ihren Kram zu Marft bringen, oder 
fie fo lange damit baufiren gehen, bis fie 
einen gutwilligen Verleger finden, der ſich 
zuleht den Kopf serfraben muß, wenn diefe 
Werke, deren Berfaffer das doppelte Herze— 
leid von ihren Zeitverwandten nicht verftan- 
den und dafuͤr »gemißhandelt zu werden , 
durch den Gefhmacd an den Kraften einer 
befferen Nachwelt leichtlih überwinden, als 





* Den erften Was unter ben Herren von 
diefer Gattung verdient unſtreitig 
der Erzläfterer orthodorer Wahrheit , So: 
bann Heyn , weil mohl niemand in der 
Kunft zu fchelten es ibm gleich thun wird, 
ais der Erzläfterer paradorer Wahrheit, 
Herr Chriftfian Ziegra, der in eis 
ner Gratulationsfchrife ben einer Hamburs 
gifhen Amtsjubelfeyer im Jahr 1747 über 
8 Bogen in 4. der Orthodorie und ihrem 
Antipodew eine gelehrte Standrede gehal— 

ten, ohne daran zu denfen, daß der Das 
ter des orthodoren Lutherthums mit paras 
doren Näthfeln den Anfang machs 
te , am denen ſich ſelbſt im Erasmus 
Argerte und einen febr merfivirdigen Brief 
an Zwingel mit diefen Worten beichloß : vir 
deor miln fere omnia docuisse, quae docet 
LVTHERVS , nisi quod non tam atroci- 
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Ladenhuͤter daſtehen, oder in den Maculatur—⸗ 
Falten *) fallen. Die Verfaſſer koͤnnen ſich 
in ihrer Einbildung gar wohl mit dem Nach— 
ruhm und dem Geſchmack einer beſſeren Nach⸗ 
welt ſchmeicheln, wenn die gegenwaͤrtige ſie 
verachtet, **) Aber der Verleger (nämlich der 
fih) fragende Verleger der Hamb. Nachrichten 
ous dem Reiche der Gelehrfamfeie) nimmt 
kieber das Geld **) vonder jestlebenden , 
als. eine Aßignation auf de beffere Nach— 
welt, ***). Weil Demofihenes gefagt , daß 
Handlung die Seele der Beredfamfeit und auch 
der. Schreibart ft, fo muß, nad der Verſi— 
cherung des Herrn Herausgebers, ein Autor, 





ter quodque abftinui a quibusdam zenigma- 
tis et paradoxis. Man darf fih daher 
gar wicht wundern , wenn einem Hambur-: 
giſchen Nachrichtenfteller bey Lefung des 
Philologen eben fo zu Muthe wird, mie 
dem Kardinal Cajetanus, der zum Staus 
pig vom Dater Luther gefagt haben fol: 
Ego nolo amplius cum hac be/tia toqui ; 
habet enim profundos oculos et mirabı. 
les /peculationes in capite [uo , bas heißt: 
ſein Gehirn ift fo voll niedlicher Kreutzzuͤge, 
ale des großen ans Haupt» und Bart: 
haar. 


*) Pred. Sal. I, 15 = 17. 

) br, X, 32. 33. 1 Kor, IV,9%13 
*°*) 1 Sim. VI, 10. * 
#x#*) 1 Kor, V, 6. 
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der Handlung liebt, feinem Runftrichter noch 
Zeitungöfchreider ins Wort fallen, wenn er 
in feinen Handlungen ungefiört bleiben vit, 
Wir Zeitungsſchreiber haben alfo von dieſer 
Gattung von Autoren, die fich in ihrer Hands 
lungsvotten Schreibart vertiefen, gar nichts 
zu beforgen, wenn wir unfern Leſern auch 
unter der Roſe fagen, was wir von ihren 
Auffäßen gedenken. Das wollen wir denn 
nun getroft! von den in Haͤnden babenden 
zwölf Stücken diefer Sammlung thun. Erft 
finden wir einen Verſuch über eine afademi- 
fe Frage vom Ariftobulus , welcher fich gleich 
Anfangs felbit für fo preblematifch ausgiebt, 
dag man feinem Lefer zumuthen fônne den 
Sinn der Auffchrift zu errathen. Es fol 
aber eine gute Section *) fur die Fönigliche 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin ſeyn, 





+) Ohngeachtet die Welt sufalliger Weife mie 
ihrem Beyfalle nicht viel bedeutende Auf- 
füge Frönt, fo wird fie doch wohl fo billig 
feun , ehe fie auf das Wort eines Taftda= 
ren Zeitungsfchreibers , der feine anderen 
Talente der Schreibart als die deutliche 
Waſchhaftigkeit eines Kraͤuterweibes beſitzt, 
den Verſuch eines Ariſtobulus verurtheilt, 
vorher zu ſehen, was derſelbe wirklich ge— 
ſchrieben, was eine koͤnigliche Akademie 
der Wiſſenſchaften wirklich geleiſtet, und 
was die Nebenbuhler einer gewiſſen Preis— 
ſchrift, auf die der Philolog vorzuͤglich us 
gebalten ſeyn ſoll, unterdruͤckt haben. 
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daß fie ihre Aufgabe bon dem gegenfeitigen 
Sinfluffe der Meinungen und der Sprache 





Ariſtobulus hat in biefent nicht viel bes 
deutenden Verſuche eine nachdruͤckliche Kürze 
mit fo viel Leichtigkeit zu verbinden gewußt, 
daß ſelbſt Kunſtrichter von geuͤbten Sinnen 
durch Die letztere geblendet worden und 
nicht gefunden haben, daß unter den Huͤl⸗ 
fen autophorifcher Beiſpiele avtomd 
tiſche Lehrſaͤtze, gleich Bohnen, enthalten 
find, und Knospen bluͤhender Gedanken 
unter dem Laube breiter Ausdruͤcke ſich 
dem ſpuͤrenden Geruche verrathen. 
Eine Frage aufloͤſen, beruht auf dem 
Runftgriff , dunkle und unbeſtimmte Zeichen 
der Begriffe, mit: befannteren Formeln zu 
vergleichen und zu verwechſeln; auf der ge: 
lehrten Freyheit, Umfchreidungen und Ber: 
kuͤrzungen zu machen, daß ein Unmwifjender 
Biel zu evvathen hat, ehe er in den geän: 
derten Worten eben denfelben Sag wieder 
erkennt RAT 
Die Metempfyhofen der Meynuns 
gen und Metamorphofen. der Sprache 
zu erläutern, laßt ung die Damburgifche 
Nachricht mit der Götkingifchen Anzeige 
eben defjelben Buchs gegen einander Dal: 
ten, Apoll hat beiden einerley Sinn und 
einerley Meinung ins Herz gegeben , naͤm⸗ 
lich, den Philologen zu tadeln, feine Ges 
genwart des Geiſtes, die Tugenden feines 
Styls und den guten Schag feines Her: 
end verdächtig zu machen; hingegen ihre 
nzufriedenheit mit feinen Krenzzügen dent 
Lefer mitzusheilem Der gelehrsefte Recen—⸗ 
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nicht vorher erflärt, ebe fie die Auflöfung 
von gelehrten Mannern verlangt... Darauf 





fent drückt feinen Tadel und feine Unzu— 
friedenbeit in einer ſehr dunfeln und une 
beftimmten Sprache aus, widerlegt einige 
Leſer durch ein froſtiges: Das ift 08 
aber wohl nicht; — giebt uͤberhaupt 
‚zu verfichen, daß die gegenwärtige. gelehrte 
Melt überhaupt von einigen herborragens 
den Mohnköpfen infonderheit , theils vers 
ſtanden, theils unterfchieden werden muͤſſe; 
offenbart ohne Roth und Beweis den duns 
keln und unbeftimmten Drucort des Buchs, 
wähle Beyfpiele des Wiges aus einer bals 
ben Note über irgend eine Stelle „. wo— 
felbft, des Philologen Meynung nach , der 
heilige Auguſtinus von der gegenwärtigen 
Helehrten Welt und infonderheit einigen 
Gelehrten witzig beleidigt worden war. Die 
Stelle nambaft zu machen untertaffen, wir, 
da wir doc) noch nicht wiſſen, was eigents 
lich durch die meiften afademifhen Fragen 
und afiatifchen Auflöfungen wirklich behaups 
tet worden if, und in fureur behauptet 
werden wird, | 
Obngeachtet des entfcheidenden: Das 
ift es aber wohl nicht — entſchuldigt 
fi der gelehrte Fuchs mit der unuͤber— 
windlichen Dunfelheit feines Geruchs (der. 
die Gefundheit und den Stolz des ſtoiſchen 
Weifen in Horazens Briefen lächerlich macht, 
quum pituita molefta efi);, mit der Roth» 
wendigfeit einer dunfeln und unbeſtimmten 
Schreibart, wenn man Fury und befch eis 
den ſeyn will; mit der Verficherung, Daß 
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folgen : Vermiſchte Anmerkungen uͤber N 
MWortfügung in der franzöffhen Sprache 
| / | Hie⸗ 





manchen Zeitungsverfaſſer feine Zeit, ſein 
Witz nnd feine Galle lieb find; endlich mit 
dem ehrbaren Einfall ſeine eigene dunkele 
und unbeſtimmte Anzeige zu widerlegen, 
damit das billige Publicum ſelbſt vorher 
ſehen moͤge, was der Philolog geſchrieben, 
ehe man ſeine Kreuzzuͤge auf das Wort 
eines laſtbaren Zeitungsſchreibers verur⸗ 
theile, der unter andern Tugenden eines 
Proſaſcribenten auch die Waſchhaftigkeit 
eines gelehrten Kräuterweibes in vorzuͤgli⸗ 
cher Stärke befigt.. on 
‚Nachdem wir den Einfluß Augenfchein. 
lich gemacht, den die Sprache eines un 
befannten Schriftfielters in die Meynungen 
eines Gelehrten Zeitungsverfaffers gehabt, 
und zugleich die fehr dunkle , unbeſtimmte 
eiskalte Schreibart , womit er felbige an- 
gezeigt, theils umfchrieden, theils in die 
Kürze gezogen baden: fo laßt uns jetzt 
fhauen, wie ein ehrlicher Zeitungsverfaffer 
einerley Meynung und Abficht, eben den: 
feiben unbekannten Schriftfteller auch zu 
fcheiten, durch eine deutliche, umfiändliche 
und handlungsvolle Recenfion lautbar macht: 
Vom Dienft des vergänglichen Wefens ſeufzt 
das. Papier unter der Preſſe; — — des 
Titels Holzſchnitt weiſſagt; — Verleger in 
Geſellſchaft feines Maculaturkaſtens er- 
ſcheint, wie Priamus bey der geſchleiften 
Leiche des Hektors, in dem traurigſten An: 
fande, — Bar fauber ihm nach Noten fingé 
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Hiebey findet ſich ein fauberer Holzſchnitt, der 
einen nach Noten fingenden groben Dahn vor- 
fleet, Das dritte Stück wird betitelt ; Die 





der große Hahn; aber der Haß des Ne: 
cenfenren an der Heiligfeis der Micolaiten 
bricye wie eine Maſchine in der Oper here 
vor. So lieh ihm dag Vanier ift, fo wenig 
Luft er auch au einer dunkeln und unbe: 
fiimmten Beredfamfeit finder, unierläßt er 
gleichwohl nicht, die einzelnen Stücke, aug 
denen diefe Kreuzzuͤge zufammengejegt find, 
bis auf den Berfuch eines Diegifiers über 
den einzigen Buchfiaben, nambaft zu mas 
chen; ja ohngeachter feiner unüberwindlis 
chen Univiffenbeit deffen „ was eigentlich ein 
Philologus erucis durch eine Verleugnung 
der Welt, die im Argen liegt und Gräuel 
hoch empfiehlt, fagt. er fur; und getroft, 
was ibm und manchem 3eitungsverfaffer 
zu hoch ift, und er nicht verfichen will noch 
Éann. — Bol Galle und mitleidigen Wiges 
überliefert er endlich den gemißhandelten 
Scriftitieller in die Hände unbarmberzis 
ger Wundaͤrzte, die ibm die Medianader 


bauen. 

Ich beichließe gegenwaͤrtiges Beyſpiel 
vom gegenſeitigen Einfluße der Meynun— 
gen und Sprache in der zweyſchneidigen 
Recenſion einer einzigen Schrift, mit den 
bekannten Beobachtungen eines Tacitus 
und Luthers. Jener fagt: Proprium id 
Tiberio fuit, fcelera nuper reperta pri- 
Jcis verbis obtegere. Diefer in der Vor— 
rede auf die Offenbarung: „Die Lehre 


Hamann's Schriften U, Sp, 50 
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Magi aus Morgenlande zu Bethlehem, Der 
Berfaffer will damit dem Andenken diefer Leute 
einige Weihrauchkoͤrner fofratifher Einfaͤlle an- 
zuͤnden, oder wie er ſich etwas deutlicher et- 
Hart, er will eine allgemeine Betrachtung 
über die Moralitat ihrer Reife anſtellen. Sie 
wird aber nach feiner Art vorgetragen, und 
lauft Darauf hinaus, daß biefe Leute nach der 
Vernunft thöriht gehandelt, und man ihr 
Unternehmen ‚für eine außerordentliche That 
eines berufenen Heiligen halten muͤſſe. Serner 
folgt: SKlaggediht in Geftalt eines Send— 
ſchreibens über die Rirchenmufif, Cine Probe 
davon, welde die Veranlaffung und Abficht 
des Berfaffers dabey entdecken fol, mag diefe 





„son Werkheiligkeit muß die erfte fenn 
‚wider das Evangelium, bleibt auch wohl 
- ie legte, ohne daß fie imimer neue £ e D: 
„rer und andere Namen kriegt“, wo: 
durch die Sprache nothwendig bereichert und 
verwandelt wird, aber ohne Erneuerung des 
Sinnes. Unterden paradoren Meynungen, 
die Luther in der Gottesgelahreheit behaup— 
tet, gehört auch folgendes bieber: Theo- 
logus gloriae (die Folgefäße dieſer Realde— 
finition liegen in der Grundfprache des neuen 
Bundes) dicit malum bonum et bonum 
malum; Theologus crucis dicit, quod 
res eli, weil der Glaube die Ehre, 
vie bey Gott allein if, fucht und nicht 
Ehre von Menfchen nimmt, nach Sob, Vs 
41: 44, 
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Stelle geben : „Dieſe didterifhen Klagen wer: 
„ven durch einige vermifchte Anmerfungen ver- 
„anlaßt, die ich tiber die Wortfuͤgung in der 
„franzoͤſiſchen Sprache mit patriotifcher Frey— 
„heit zufammengeworfen, nach Maasgebung 
„eines nahmhaften Kleinmeiſters, der durch 
„ſeine Caricatur von der ſchwarzen Kunſt zu 
„herrſchen und der Heldengabe zu dienen den 
„bloͤdſinnigen Poͤbel geaͤfft.“ Wo wir im 
Rathen gluͤcklich ſind, ſo ſagt der Verfaſſer 
hiemit, daß Herrn Nicolai in feinen Litieratur- 
briefen die vorhingedachten Anmerkungen des 
Verfaſſers getadelt, und daß er ſich in die— 
Ten Klagen gegen ihn verantworten wolle; *) 





*) Meder in der Nachſchrift des hundert und 
achtzigften Briefes die neuefte Litteratur bes 
treffend , noch in dem Klaggedichte des Phi— 
lologen finder man die geringfte Spur von 
der geheimen Abficht , zu deren Errathung 
fih der Zeitungsfchreiber Glück wuͤnſcht, 
defien Gehirn bier eine aͤhnliche Derwirs 
tung mit des Philologen Haarlocen ab: 
bildet, In diefer großen Verwirrung bringt 
er Berge und Fluͤſſe, Olymp und Acheron, 
eine Édnigliche Academie der Wiffenfchaften 
und den unfchuldigen Verleger beliebter 
Briefe ins Spiel, um feiner Meynung nach 
einen guten Kopf iwibig zu verläftern, der 
auf feinem Eigenfinn bebarrt, wie Heraz 
ne dritten Ode feines dritten Buches abs 

ilde 
lulium et tenacem propoliti virums 
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Nun folgt: Sranzöfifches Project einer nuͤtz— 
fihen, bewährten und neuen Cinpfropfung. 
Möchte doch der Werfaffer diefes Kunftftüc an 
fich ſelbſt probiren, da er die Erfahrung rübmt, 
die bey einem Kleinmeifter ſich bewahrt bat, 
der den Discurd des Helvetins für ein Mei— 
fterftück ausgegeben , denfelben aber mit an- 
dern und aufgeflarten Augen anfieht ! So— 
dann findet man Abaelardi Virbii dimaris 
fhe Einfälle über den zehnten Theil der 
Briefe die neuefte Literatur betreffend. Wir 
meinten, daß der mit einer handlungsvollen 
Schreibart genugfam befchaftigte Herr Autor 
feinem Zeitungsfchreiber ınd Wort fallen woll⸗ 
te? *) Warum mifcht er uns denn hier mit 
ind Spiel? Der Herr ivrt fich aber fehr ftarf, 
wenn er meint, daß wir eine großmüthige 
Selbſtverlaͤugnung durch den Abdruck des Brie- 
fes vom Abalard Birbius bewiefen, Die muß 
er von den Fiteraturbriefftetern rühmen, von 
denen wir eine folhe Bereitwilligkeit nicht er- 
warten fonnten, daß fie die Briefe ihres Geg⸗ 
ners drucken laffen würden. Abalardus Bir- 
bius bat mit uns gar nichts zu fireiten ge- 
habt. Das fiebente Stück heiffet: Kleeblart 
helleniſtiſcher Briefe, Der Berfaffer prablet 





*) Ipfe ego — — 
Invenior Parthis mendacior et prius orto 
Sole vigil calamum et chartas — — 
Horat Lib. 11, Ep. I. 
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darınnen mit feiner griechifchen Gelehrfamfeit, 
und behauptet, *) daß das griechifche neue 
Teftament nicht fo rein und gut fey als bey 
Profanferibenten, Es Flingt aber fehr leicht- 
fertig, **) wenn er fchreibt : „Wenn alſo die 
„söttlihe Schreibart auch das Alberne, das 
„Seite, das Unedle erwahlt, um die Starfe 
„und Ingenuitat aller Profanferibenren zu be- 
„ſchaͤmen, fo gehören freylich erleuchtete, be- 
„geiſterte, mit Eiferſucht gewaffnete Augen ei- 





*) Der Philolog bat in diefen Briefen nichts 
behaupten, fondern den Caffius Ses 
verus nachahmen wollen, quem primum 
affirmant flexille ab illa vetere atque di- 
cendi via directa, und von dem Aper ber 
haupfete, non infirmitate ingenii nec in- 
feitia literarum transtuliffe fe ad id di- 
cendi genus, [ed judieio et intellectu. 
Sein Borfag, den er felbft befennt, war 
e8 ja, nur wigige Einfälle zu fchreiben, 
die in einer fo ernfihaften Sache als bte 
helfeniftifche Sprache, weiche ein Salmas 
find durd ein Ll'unus berühmt gemacht , 
fecundum hominem afferdings entfcheiden, 
und folglich auch fecundum exceilentiam 
des Wohlitandes Ablaß verdienen. 


— Hab ich einer Leichtfertigfeit ae 
braucht, möchte der Philolog aus 2. Kor. 
I, 17. fragen, da ich folies gedachte? 
oder find meine Unfpielungen fleifchiich ? 
Nichte alfo, fondern ihn Sagen Pauli Worte 
und 1, Kor, I, 27. 28. im @inn. 
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‚med Sreundes, eines Vertrauten, eines Lieb— 
„habers dazu, in folher Verkleidung vie 
n@trablen himmliſcher Herrlichkeit zu. erfen- 
„nen.“ Weiter finden fih: Nafchereyen in 
die Dreßfammer eines Geiftlichen im Ober: 
lande, Drebfammer ıft ein. Provinziahvort 
in dem Lande des Berfaffers , und bedeutet 
fo viel als Sacriſtey. Die Naͤſchereyen be- 
ziehen fich auf ein Werk, das unter dem Titel 
‘de la Nature zu Amſterdam 1761 heraus: 
gefommen, und aus bemfelben erzahlt der 
Berfaffer den Inhalt, Wir wiffen aber gar 
nicht, was er damit haben will. In diefem 
Auszuge iſt feine Schreibart gar zu handlungs- 
vol, daß wir den darunter verfteckten Ver: 
ftand nicht entdecken koͤnnen. Es kommt aber 
noch mehr von gleihem Schlage, nämlich: 
Aefthetica in nuce , eine Rhapſodie in Fabba- 
liſtiſcher Proſe. Der Verfaffer fagt felbft: 
„Sollte diefe Rhapfodie im Vorübergehen von 
„einem Seviten der neueften Litteratur in Au: | 
„genſchein genommen werden ; fo weiß ich zum 
‚voraus, daß er fich fegnen wird , wie der 
„heilige Petrus vor dem großen leinenen Tuch 
„an vier Zipfleln gebunden, Datin er mit 
„einem Blick gewahr ward: und fahe vierfüßige 
„Thiere und Gewürme und: Vögel des Him— 
„meld. O nein; befeffener Samariter! (fo 
„wird er den Philologen fhelten in feinem 
„Herzen) für Lefer von orthodorem Geſchmack 
„gehören Feine gemeine Ausdrücke noch un— 
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„reine Schuͤſſeln.“ Hiernaͤchſt erſcheinet la— 
teiniſch Ezercitium ꝛc. ferner finder man noch 
einige jugendliche Gelegenheitsgedichte, einen 
Aufſatz mit der Aufſchrift: Denkmal, und 
einen kleinen Verſuch eines Regiſters uͤber den 
einzigen Buchſtaben D. bey welchem wir uns 
nicht aufhalten Fônnen, da wir von biefem 
Miſchmſach fhon mehr ald zu viel gefagt ba- 
ben. Voll Mitleiden feben wir nur noch den 
Wunfh zum Beſten des Werfaffers hinzu: 
O Medici, Medi, mediam pertundite 
venam, | 
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Göttingifche 
Anzeige, 
und 
vorläufige Beantwortung der Frage: 
Io? 
lis big 


Nach bem act und fechzigften Stud bes 
Sabıes 1762. 


Königsberg. 


Hier find ohne Vorſetzung des Druckortes 
Kreuzzüge des Philologen auf 240 *) Octav- 
feıten berausgefommen. Der leichtſinnige 
Mißbrauch der biblifchen Ausdrücke bat einige 
Lefer , die dief Buch vor uns zu Gefichte be- 
fommen haben, glaubend gemacht, es fen 
gegen die Religion gerichtet: dad iſt es 
aber wohl nicht; *) fondern der Verfaſſer ıft 


*) Des Herren Necenfenten Fremplarift entwe⸗ 
der defeck acivefen oder man muß 252 lefen, 
Borrebe oder Zueignungsfchrift und Ne: 
gifter nicht mit gerechnet, 

+) Sollte ein leichtfinniger Mißbrauch 
biblifher Ausdrücke fein Berbrechen 
gegen die Neligion feyn? 
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nur überhaupt mit der gegenwärtigen gefehr- 
ten Welt, und infonderheit mit einigen Ge— 
fehrten übel zufrieden. Cr bat eine febr dunt- 
fe *) und unbeltimmte Schreibart, bey ver 
man nur fehen Fann, er wolle tadeln, nicht 
aber, was er ffatt des getadelten behaupte, 
Dabey nimmt er fi die Sreiheit, die Ge— 
danfen anderer febr zu verfteffen, fo, daß fie 
ſelbſt wohl erit rathen mußten, wo fie etwas 
gefagt haben möchten, bas fie in den geaͤn— 
derten Wörtern nicht erfennen, + Ueberbaupt 
aber will er wißig feyn und fatprifiren, und 
daiftes freplih möglich, daß man bey allen 
Dingen (mit oder ohne Gate?) lachen fann. 
Fin Beyſpiel feines Witzes mag genug feyn. 
An einer Stelle auf die er vorzüglich unge: 
halten ift, war bemerft, daß die Farthaginen- 
fifhe Sprache die Mutterfprahe Auguſtini ge- 
weſen fen, und daß diefe in feinen Fehren 
vom unbedingten Rathſchluſſe einen Einfluß 
gehabt haben koͤnnte. Er nennt ibn ©. 207 
mit Anſpielung auf diefe Schrift den puni- 
fhen Kirchenvater, und febt in der Note; 


*) Deme /upercilio nubem , plerumque mo- 
deftus 
Occupat ob/curi fpeciem — — 
Horat, Lib, J. Ep. 18. 


+ Man verweist den billigen Pefer auf die 
Vorrede des Surenhuſius zu feinem 
bekannten Eoncordienbuce. 
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„hierbey kann füglich zu Nathe gezogen wers 

„den Ars Punica, five.flos lingwarum, The 
„Art of Punning, or the: Flower of Lan- 
„guages in feventy- nine Rules for the 
„farther Improvement of Converfation and 
„Help of Memory by the Labour and 
„Iinduftry of TUM PUN -SIBi.. , Ex: am- 
„biguo dicta vel argutiffima putantur ; [ed 
„non femper in ..ioco „ fedetiam in gravitate 
„verfantur, — Ingenio/t enim videtur vim 
„verbi in aliud atque ceteri accipiant, poffe 
„dicere.* Cicero de Orat, Lib, :, The 
fecond Edition 17109. 8. Darauf redet er *) 
weitlauftig von der Bedeutung des englifchen 
Portes Punning, bloß um feiner Meinung 
nach wibig beleidigen zu Fonnen, ohne daß 
man fieht, *) wie das alles zu feiner vu- 
nifhen Abficht gehöre, Wer diefer unbe- 
Fannte Schriftſteller ſey, wiffen wir nicht ; **) 


*) Der Philolog redet nicht felbft, fonbern 
führe meitläuftig an, was Swift über 
das englifche Wort nach feiner Art philo 
fophirt, | 

**) In fine videtur cujus toni, heißt es nach 
einer alten mufifalifhen Hegel. Darum 
richtet nicht vor der Zeit, fagt Paulus, 
bis der Herr komme, melcher auch wird 
ans Licht bringen, was im Finfern 
verborgen if, und den Math der Herzen 
pfienbaren; alsdenn wird einem jeglichen 
von Gott Lob mwiderfahren,. ic — 

*##) one fcripfit, bene vixit, qui bene latuit. 
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ev bemerkt felbft an einem *) Orte, Daß 
einige von ihm glauben, was Ap. Geld. XXVI, 
24. Steht, und wegen feiner, uns unüberwind- 
lien Dunkelheit erflart er fid ın der Vor— 
rede fo: ‚Man überwindet leicht das doppelte 
„Derzeleid von feinen Zeitverwandten nicht ber- 
„ſtanden und dafür gemißhandelt zu werden, 
‚Durch den Geſchmack an den. Kraften einer 
„beſſern Nachwelt. Glücklich ft der Autor, 
‚welcher fagen darf: Wenn ich fhwa ch 
„bin, fo bin id ſtark! — aber noch 
„ſeliger it der Menſch, deffen Ziel und 


*) Der Herr Necenfent giebt hier feine eigene 
Herzensmenynung vermutblich zu verſtehen; 
denn an demjenigen Drte, wo der Philo— 
{og den Spruch anfübrt, redet er weder 
von fich felbit noch Davon , was einige von 
ihm glauben. Seine eigenen Worte find 
folgende : „Aller Tadel der frechften Schrift: 
„ſteller verliert feinen Stachel, fobald man 
„ſich erinnert, daß der chrlichfte und beſchei— 
„denſte Nädelsführer eines Weges, den fie 
„eine Secte heißen, den Verdacht einer 9 e- 
Aehrten Krankheit leiden mußte.‘ 
Dagegenwärtiger Anzeige zu folge, der Phi: 
lolog unter die tadelfuchtigen Schrift: 
ſteller gehört, fo fann nach bicfer Hypo— 
thefe und nach den Kegeln einer gefunden 
Auslegungskunſt, das Prädikat einer ges 
lebrten Krankheit nicht ihm als einem 
frehen Splitéerrichter, fondern als einem 
ehrlichen und befcheidenen Nädelsführer zu: 
geeignet werden, 


! 
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Laufbahn ſich in die Wolke jener Zeugen ver: 
met, der die Welt nıht wert 
war‘ Die einzelnen Stüde, aus denen 
dieſe Kreuzzuͤge zuſammengeſetzt, nambaft *) 
zu machen, unterlaſſen mir, da wir bey den 
meiſten doch noch nicht wiſſen, **) was eigentlich 
der Kreuzziehende Philolog darinn behaupten 
will. #7) Vielleicht wuͤrde er es auch ſelbſt 


*) Deme fupercilio nubem, plerumque mo- 
defius 
Occupat -obfcuri fpeciem, taciturnus 
acerbi. 
Horat. 


**%) Der Mbilolog bemerkt felbft an einem Dre, 
daß es einigen Kunftrichtern, wie jenem 
Meifter in Sfrael gehen würde, von dem 
Joh. I, 10, ꝛc. gefchrieben fteht. 


***) Der Herr Necenfent hatıes eigentlich und 
kurz genug fehon befannt, daß der Freuzs 
ziehende Philolog feine Unzufriedenheit mit 
der gegenwärtigen gelebrten Welt über: 
haupt, und infonderheit mit einigen Ge— 
lebrten, weiche ein handlungsvoller Schrift: 
fieller /[umma papaverum capita nennt, 
in feinen fliegenden Blättern behaupten 
wolle , nicht in vernänftigen Neden menfchs 
lifer Weisheit, fondern mit dem Zei: 
gefinger des flarfen Geiftes, der die 
Melt firaft um der Sünde willen, die im 
Finſtern fehleicht und den Mittag verdirbt. 
Iſt nicht das Wort vom Kreuz in der 
Auffchrift feines Buches den Juden ein 


+72 


nicht kurz fagen koͤnnen, ausgenommen, ec 
babe witzig ſeyn wollen, und fich von etwas 
Gale *) entledigen. Cine Antwort wird er 
wohl von Fenem **) befommen, dem feine 
Zeit lieb iſt, und der nicht zu gleicher Schreib⸗ 
act Luft bat. Sie wird auch nicht nöthig 
ſeyn. *8) Die Welt wird Do wohl fo bil- 





5 nif und den Griechen eine Thor— 

peit: 

*) Mir fallt bicben ein, was Horaz in feis 
ner Palinodie an ein durch des Dich— 
ters Wiß beleidigtes Mädchen fagt : 

Feriur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 
Defectam et infani Leonis 

Vim /tomacho appoluille notre. 


*9 Sch bitte dich, antwortete der Kämmerer 
Philippo, und ſprach: von wem redet der 
Prophet folhes? von ibm felber oder von 
jemand anders? Up. Gefh. VIII, 34. 

®%*) Virtus, repulfae nefcia fordidae 
Intaminatis fulget honoribus ; 

Nec fumit aut ponit fecures 
Arbitrio popularis aurae. 
Virtus , recludens immeritis mori 
Coelum , negata tentat iter via, 
Coetusque vulgares et udam 
Spernit humum fugiente penna» 
Eſt et fideli tuta filentio 
Merces. Vetabo, qui Cereris facrum 
Vulgarit arcanae, fub iisdem 
Sit trabibus , fragilemque mecum 
Solyat phafelum — — 
Horat, Lib. HI, od, Zr 
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fig ſehn, ehe fie auf fein Wort einen Schrift: 
ſteller verurtheilet, vorher zu fehen , was der: 
— * — geſchrieben bats *) 





:#) * gewiſſe Schriftſteller geht jenes Wort 
eines größeren Propheten an: Sin ver 
Welt habt ihr Angft: aber feyd getroſt, 
der in euch if, iſt größer denn der im 
der Welt if. Sie find son den Welt, 
darum reden fie von der Welt, und die 
Welt hört fie — Daran erkennen wir 
den Geift der Währheit und den Geift des 
Serthums, an einem lebendigen Stein , 
der von Mecenfenten verworfen wird , aber 
bey Apoll if er auserwähle und Eöfilich, 
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Beurtheilung 
der 
Kreuzzuͤge des Philologen, 


nach dem zwey hundert und vier und fuͤnfzigſten 
Briefe die neueſte Literatur betreffend, 


welcher der letzte Brief des XVten Theiles iſt. 








Der Schatten eines blinden Wahrſagers 
im Horaz: 
O Laertiade ! quicquid dicamy aut erit, 


| aut non; 
Divinare etenim magnus mihi donat Apollo: 





3) Leichtigkeit und nachdrücktiche Kürze find 
die vornehmiten Tugenden eines Profaferiben- 
ten. Die entgegenitehenden Fehler auf beiden 
Saiten find unangenehm. Y) Weitfchweifig- 
fat erregt Langeweile und Dunkelheit Un- 
wien. X) Mod überwindet fid mancher 
die duͤſterſten Irrwege einer unterirrdiſchen 
Höhle durchzureiſen, MD) wenn er am Ende 
erhabene und wichtige Geheimniſſe erfahren 
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fann. Wenn man aber von der Mühe" eirten 
dunkeln Schriftſteller zu entraͤthſeln, nichts 
as Einfaͤlle zur Ausbeute Hoffen darf, 


fo 


bleibt der Schriftſte ller wohl ungelefen. 


D) Das hieße eine beſchwerliche Reife über 
die Alpen thun, um ein Feuerwerk anzus 
ſehen. U) mer 


3) Diefes Eritifche Orakel kann ohne ci: 


nen weitlänftigen Commentarweder behaup⸗ 


— 


tet noch eingeräumt werden. Leicht und 
kurz ſind gebrochene Begriffe, die einen 
Zähler oder Grad der Fertigkeit und einen 


Nenner oder Mafftab der Größe erfordern, 


der durch wandelbare Individua und Er 
empel beflimmt werden muf, und niché 
durch unvergaͤngliche Gefchlechter oder 
Regeln beftimme werden Fan m. Weitſchwei—⸗ 
figfeit wird daher immer fin viele Lefer und 


Kunſtrichter den Namen der Feichtigfeit bes 


baupten: hingegen nachdruͤckliche Kürze die 
Schmach der Dunkelheit leiden; und weil 
feibige fowohl einem Schriftfielfer als Lefer 
mehr oder weniger Mühe macht ſo iſt fie 
eine der Feichtigkfeit entgegenftehende Eigen 


> Schaft der Schreibart. Wenigſtens fällt es 


leichter einzufehen , daß die gelobten Tus 


genden eines Profaferibentenientgegenfte- 


hend find, afs den Grund zu errathen , 


warum der Briefſteller fie für die vor— 
nehmſten ausgiebt. Wir finden an einem 
dunfeln Drte das Verbot zu antworten, 


"daß man einem Narren nicht auch gleich 


merde, und den Befehl zu antworten , daß 


„er fih nicht weiſe lame duͤnken. Dieß find 
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entgegenftiehende Bedingungen, die 
man zu gleicher Zeit erfülten fol. Ardua res 
ef. fagt Plinius, wenn er die vornehm« 
ften Tugenden eines Vrefaferibenten sufants 
menziehen will, ardua res eft veruftis no- 
vitatem dare; nuvis auctoritatem ; obfoletis 
nitorem; obfcuris lucem; faftiditis grati- 
am ; dubiis fidem : omnibus vero naturam 
et naturae fuae omnia. Bald Feichefinn, 
bald Nachdruck macht Ungleichheiten, 
die mit Unmillen bemerft werden. Den 
MWiderfpruch entgegenftehender Tugen— 
den aber zu verbauen , aufzulöfen und aug 
dem Wege zu räumen ift fein Werf des Ge— 
fhmads noch der Speiheldrüfen: fons 
dern des Magens, der Galle und der 
wurmäbniihen Bewegung. - Folglich 
wirde die natürlichfie Meynung des Éritis 
(hen Drafels diefe fenn : daß ein (nach dem 
Geſchmack der neuejien Literatur) preiswürs 
diger Proſaſcribent, entweder die Leich- 
tigfeit der im Seifenſchaum erzeugten ops 
tiichen Blaſen, (aber nicht die gar zu leichte 
MWeitfchweifigfeit von Ofien bis Weften den 
ganzen Gefichtsfreis durchfreugender Wetters 
ſtralen); oder auch die nachdruͤckliche Kürs 
ze eines Feuerwerkers jenfeits der Alpen , 
Caber nicht den gar zu dunfeln Nachoruck 
des Zeichenmeifters in mitternächtlichen Dons 
nerwolfen) nachabmen müffe. Vielleicht fiehe 
man ein, daß diefes Gefeg für die Hulfs- 
mittel der Beredfamfeit verkleinerlich , und 
weder in dem Laufe der Natur noch in der 
Drdnung der Dinge, fondern in dem Ge— 
ſchmack einer gewißen Reihe von Lefern ges 
gründet fey. Weil unterdeffen eine gelehrte 
Perfon, Cvon deren gebeimem Nas 


Hamann’ Schriften II, Sp, 51 
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men nur einige räthfelhafte Mitlauter 
befannt find , die aber durch einen vertraue. 
lichen Briefiechfel mit einem Engel des 
Krieges fieben Zwillinge zur Welt ge: 
bracht, ) das Glück gehabt, die Höhe und 
Tiefe von Einfichten zu ergründen „die man 
einer gewißen Reihe von Lefern der neueften 
Literatur  zutrauen- kann; fo ift der Kath 
‚einer folchen öffentlichen Perſon keineswegs 
zu verachten, wenn fie einem flugen Pro— 
faferibenten vornehmlich. folche Tugenden em⸗ 
pfiehlt, welche fcichtfinnige Maͤdchen, die 
aber nicht gar zu haͤßlich ausſehen müfien, 
mit Seitenbliden, und ehrwürdige 
Greife , (die) aber den. Kopf nicht gar zu 
» fehr ſchuͤtteln) mit Neftorflüffen beant: 
worten fönnen- Jus diefem Drafelfpruch 
folgt noch : daf die verliebte "Leichtgläubigs 
feit der vornehimfien Lefer auf den höchiten 
Stuffen der neueften Literatur durch a n- 
mutbige Kleinigkeiten getaufcht, und die 
pedantifhe Eiferfucht der vornehmften Lefer 
auf den niedrigſten Stuffen deu tfch er Lite— 
ratur mit fhwermithiger Ernfibaftigs 
keit befriedigt werden müffe. | 
— M Dur ein heichtes Spiel der Worte 
ſetzt der Briefiteller altes, was feinen Ge: 
ſchmack geluͤſtet, der Kürze wegen in Lehr: 
‚fagen zum voraus, und überläaͤßt e8 feinem 
aufgeklaͤrteſteu Leſer, welcher martiafifch 
it, den Knoten der Kürze dadurch aufzu> 
loͤſen, daß er weit mehr denkt als ge: 
ſchrieben fieht „ ja weit mehr ais fih un: 
ger einem heimlichen Gezelt im fieben- 
jährigen Stillſchweigen des Nachſinns 
oder Erſtaunens denken laͤßt. Man weiß, 
was ein u Dichter aus Wohle 
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ftande duleia furta nennt. Es giebt daher 
auch angemehme Febler. Der Gefchmack 
aber nennt jedes Unangenchme einen 
Fehler , und in der Sprache des Geſchmacks 
find unangenehm und Fehler gleichbe: 
deutende Ausdrücke. : Jede Schönheit if 
eine Tugend, die da frühe bluͤhet und bald 
weit wird: hingegen läftert und verſchmaͤht 
der finnlihe Schiedsrichter jede bittere - 
Wahrheit, die gleich der Aloe rothe Wan: 
gen, jedes cie Salz, das Teppiche gleich 
der Flora macht, fbüttelt zu Arzneyen den 
Kopf und ziehe Gift vor, das der Kehle 
fus if; weil alles, was ibm nicht gut 
ſchmeckt, dumm heißt, und feinen Ber 
ftand oder Geſchmack hat. 

&) Der Iufiigfie Dandwerfsburfche , dem 
feine Zeit dieb if, und aus Roth mit 
Leichtigkeit und Kürze feinen Wanderftab 
fortiegen muß, wiirde uber einen Wegwei— 
fer unwillig werden, der ibn ffatt einer 
Zagereife eine Woche lang ermäden wuͤrde. 
fies baber: Weitſchweifigkeit erregt 
Unwillen — Auch habe ich beobachtet , 
daß einem die Zeit im Dunkeln lang wird, 
weil es uns an Zerfireunng und Abwech— 
ſelung fehle; und am beiten Fennt biefe 
Langeweile ein lediger Sunagefelle , der des 
Nachts nicht fchiafen Fann, und dem noch 
ein kindiſches Grauen vor der Einfamfeit 
der Nacht im Sinn liegt, Lied daher: und 
Dunkelheit Langeweile: 

W) Kaum fann ich mich recht befinnen, 
ob ich felbit gereist babe , Städte und Mens 
fchen zu fuchen ; aber fo viel weiß ich, daß 
ich an Reifebefchreibungen wenig Geſchmack 
gefunden , und felten an den erhabenen und 
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wichtigen Geheimniffen in den Schickfalen 
beruͤhmter Seefahrenden und Landfireicher 
großen Antheil nehmen Fünnen. Zufälliger 
Weiſe befand ich mich neulich in der Ge> 
fellfchaft eines namhaften Gothen, der fich 
mit vieler Befchwerde und Neugierde un— 
terwunden, den Schutt der aͤgyptiſchen Py— 

- vamiden durchzufuchen, von dem id aber 
am Ende des Liedes nichts ais die alte Wahr> 

heit erfahren koͤnnen, deren erbabnes und 

tiefes Geheimniß dem weifeflen Könige ges 
nug gekoftet haste, und zu deren Predigt 
er angenehme Worte fuchte , der auch dag 

Volk gute Lehre Lehrte, und vecht fchrieb 

die Worte der Wahrheit: Es ift alles 

ganz eitel! Es ift alles ganz 
eitel! 

L D) Ungelefen? das biefe den Ge— 
ſchmack der neueften Litteratur fehlecht fen 
nen — Die Berleugnung feiner 
gieblingsgrillen muß Feine Prale— 
ren zum Grunde, noch Berleugnung der 
Wahrheit und ibre Charafteriftif 
im Mylord Shaftesbury! zur Folge haben. 

U) Die Königin des Mittags wird aufz 
treten in der Kritik mit den Männern die- 
fes Gefchlechts , und wird fie verdammen; 
de n fie Fam: von der Welt Ende zu hören 
ven angenehmen Prediger der Eis 

x telfeit. Und diefe arge und ebebrecheri: 
fche Art der neueſten Litteratur entſchuldigt 
fich mit einer Reife über die Alpen, um eis 
nen Prediger der Eitelkeit Éennen zu lernen, 
der.mehr ift als ein Prediger eitler Schwär« 
mer. Hebt eure Häupter auf, und fefct 
jenſeits der Alpen im Feuerwerk einen Pre— 
diger von der Verheißung Seiner 
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Zukunft — von der Zufunftdeg 
“Sages des Herrn, in weldem 
die Himmel vom Feuer zerge 
ben, und die Elemente von Hige 

zerſchmelzen werden. 


Das Mittel zwifchen beiden Ertremitd- 
ten zu finden und zu halten, ıft Fein Werk 
des Genies, fondern des Geſchmacks. T) Das 
Genie fennet nur feine eigenen Krafte, und 
nimmt die Größe derfelben allezeit zum 
Maasftabe an, S) ES urtheilt von ‚der 
Faſſungskraft anderer nach der feinigen R) 
oder vielmehr es fichet gar auf andere nicht, 
&) und weiß niemals das rechte Maaß 
der Einficht zu treffen, Die ed bey feinen Yes 
fern vorausfesen kann. D) Daher fommen 
die Lngleichheiten , die man in dem Bortrage 
deffelben zu bemerfen pflegt. O) Wo das 
Geme zufalliger Weife TI) nicht mehr 
vorausießt als die Lefer wiffen, da drückt es 
fid) mit einer unnachahmlichen Leihtigfeit aus. 
Wo es dieſes Ziel überfchreitet , wird es dun- 
fel, und wo ed von feinem Teuer verlaffen 
wird, weitfchweifig und verwirtt. AI) Da- 
her fcheinen die großen Genie bald für En— 
gel, bald für Kinder zu fchreiben, O) Sin- 
gegen lehret uns der Geſch mac B) unfer 
Abſehen aflezeit auf eine gewiffe Reihe von 
Lefern zu richten, durch Beobachtung und 
Nachdenken die hoͤchſten und niedrigiten Stuf- 
fen von Einfihten zu erfahren, die man 1b- 
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nen zutrauen Fan, und endfih im Durch- 
fnitt denjenigen Ausdruck zu wählen, bep 
welchem der Geringſte aus dieſer Neihe nicht 
weniger, der Aufgeflartefte aber weit 
mehr mehr denkt, als gejchrieben ſteht. J) 


T Die edle Zeit meiner Lefer iſt mir 
lieb, und ich Habe mehr Luſt, Zeilen als, 
Bogen , und Bogen als Theile zu Schreiben. 
Daher nehme ich alles Dunkle und Leere 
vom Genie und Geſchmack im Syſtem der 
neueften fitterafur für vollwichtige Grund- 
fâbe an, die zeitig genug ihr Mene, Me: 
ne, Tedel {, Upbarfin, finden werden. 
Der Sprache des Hriefftetfers gemäß muß 
feine Meynung alfo umgedrehet werden: 
„Das Mittel zwifchen entgegenfiehenden Er: 
„tremitaͤten zu finden, if ein Werk des 
„Genies, und fich ben diefem gefundenen 
‚Mittelmaße zu erhalten, ein Werk des 

„Geſchmacks.“ Die Gruhde für die Rich» 
. tigkeit diefer. Lesart liegen in der Holge des 
Textes; und eben darum war nachdruͤckliche 

Kürze eine Frucht des Genies’, Feichtigfeit 

aber eine Frucht des Geſchmacks Gehören 

Moden zu den Werfen des Genies oder 

Gefchmacts ? Warum unterfcheiden fich fel: 

bige vornehmlich durch entgegenftehende Aug: 
ſchweifung auf beiden Seiten? Eine gewiße 

Reihe von Lefern mag fich biefe Frage felbft 

beantivorten. 

S) Das wahre Genie at nur feine 
Abhänglichfeit und Schwäche, oder 
die Schranfen feiner Gaben. "Die 

Gleichung feiner Kräfte if eine ne gative 

Größe. 
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R Man kann eine aute und arge 
Mebnung von fich felbft haben, und nach 
einer wahren oder falſchen Selbfterfenntnig 
die Faffungsfraft Anderer vorausfeéen. Das 
Auge if des Leibes Licht. Wenn aber das 
Auge ein Schalt if, ſo iſt ja das Licht 
in ung, Sinjterniß. 

&) Wenn das Genie die Auden zus 
fließt, fo ahmt es hierin vermuthlich jes 
nen Genies nah, die Jeſaias in eis 
nem Gejichte fabe , und welche ihr Antlig 
und ihre Fuͤße mit Flügeln dedten. Bon 
Nachdruck ihrer leichten und kurzen Proſe 
bebren die Windfparren des Syſtems, und 
eine gewiffe Reihe von Leſern Elagte über 
die Herrlichkeit des Rauchs. — Warum 
verbirgt aber das Genie die Abfichten ſei— 
mer Hülfsmittel und die Laufbahn feines 

Ziels? Warum verleugnet 28 das Augens 

maß der Einfihten, Und den Fußweg des 
Gebrauchs? Erftlih aus Surcht und Scham 
vor dem Aufgeflärteiten feiner Leſer, 
der auf dem höchiten und erbabenfien Stuhl 
| no und mit feinem Saum den Durch— 

fhnittibes Ausdrucks füllt; hiernächft aus 
dienftbarer Liebe gegen den geringften 
Leſer auf dem niedrigiten Sußfchemel „ um 
denfetben von der Unreinigfeit fowohl des 
natuͤrlbichen als gefeglihen Ge: 
ſchmacks zu uͤberzeugen, und fein Weh 
mir! mit seiner glühenden Kohle beant: 
worten zu koͤnnen. 

D) Was überhaupt von Leſern geſchrieben 
ſteht, muß nur von einer gewißen Reihe 
verſtanden werden, deren Breite und 
Länge unbeſtimmt if, ohngeachtet der 

Scheitel» und Ferſenpunct ihrer Einſichten 
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durch Beobachtung und Eingebung des herr: 
fhenden Gefbmacts, (der es ſeyn will , 
aber nicht ift,) ziemlich ausgemacht worden. 
Weil aber das Maß der Einſicht nach dem 
Suß eines Genies mehrere und grö- 
Bere Heiden: von Leſern decft, und als 
Theile in fich hält, fo gefchieht es „ daß eine 
gewige Neihe von Lefern das Ziel ver- 
ruͤckt und sich nicht an dem Genie des 
Schriftſtellers ſelbſt halt, ais an dem 
Haupt, aus welchem der ganze Peib 
von Lefern Durch Gelenk und Fugen Hand: 
reichung empfäht und wachfen muß zur gôtt- 
lihen Größe des Genies ſelbſt, der des 
Leibes Licht if, daß er fein Stück von 
Finfterniß bat, fondern der ganze Leib lau: 
ter Klarheit ift, und wie. ein beller Blitz 
erleuchtet. Aus diefem Unterfchiede mebre- 
rer und größerer Neihen’ nebft der Srra: 
tional- Größe einer gemiffen Reihe 
fommen die Ungieichheiten , die man (das 
beißt, eine gewiße der Breite und Länge 

- nach unbefannéie Reihe) in dem Bortrage 
Schriftfiellers von Genie zu bemerfen 
pflegt; 

O) Der allen den geheimen Nachrichten 
aus dem Kabinete des Genied und aus 
der Kanzellen des Geſchmacks, womit fich 
ein Staatsfekretär der neueften Literatur 
bruͤſtet, ifi das erhabenfte und mwichtigfie Ge- 
heimniß immer der Bortrag. Weil man 
aber nicht weiß, ob die Ungleichheiten auf 
der Oberflache unferer Erdfugel ein Werf 
der Schöpfung oder der Sundfluth 
find; fo blieb freylich.noch die Frage übrig: 
Ob die Berge und Thäler im Vortra— 
ge durch eine neue Sundfluth oder durch 
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eine noue Schöpfung eben gemacht wer: 
den müßten? — Fuͤnfzehn Ellen hoch 
ging zw Noah Zeiren das Gewäler über 
die Berge, die bedeckt wurden; und fünf: 
zehn Theile Hoch ift das Gewäffer, die nenejte 
Litteratur betreffend , ſchon geitiegen , ohne 
daß der kleinſte Maufiwurfshigel eines Ueber: 
fesers fich buͤcken gelernt hätte. Sollten 
Daher noch Leſer uͤbrig geblichen ſeyn, wel— 
che nicht die Tugenden eines Speiſemeiſters 
nach der aͤußerlichen Reinlichkeit der Schuͤſ— 
ſeln und Becher allein beurtheilen, noch 
vom Geſchmacke der Schalen auf den Kern 
der Früchte ſchließen, fondern die Ungleich— 
heiten im Bortrage durch Geduld , wie Dan: 
nibal die Alpen mit Eflia, überwinden , 
ja außer der neuen Erde auch eines neuen 
Himmels warten: fo würde vieleicht ſchon 
jest der neuen Taufe des Geiftes durch 
ein Feuerwerf an den Waſſerfluͤſſen Ba— 
bulons Bahn gemacht worden, und bald 
der neueren Litteratur mehr an dem Bor: 
fpiel einer neuen Schöpfung im feurigen 
Buſch, als an dem Nachfpiel eines Sy: 
fiems in der Ebene des Landes Sinear 
gelegen fete. | 
er) Durd die vorigen Beſtimmungswoͤr— 
ter allezeit und niemals iſt der gegen— 
wärtige Nachdrud des Zufalls bey einem 
Genie aufgehoben worden. Der Sas wird 
alfo den zufälligen Lefer näher angehen 
und fo heißen müfien : „Wo das Genie 
„nicht mehr vorausfegt, als die Lefer zu: 
Niger Weife mwiffen, da drücdt es fich 
„(für fie) mit einer unnachahmlichen Lei, 
„tigkeit aus’ Oder auch: wo die Lefer (naͤm⸗ 
lich die Aufgeflärteften auf den hohen Stufs 
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fen von ———— sufalliger Meife weit 
mehr vorausſetzen (oder hinzudenken) als 
» (niemals) das Genie Lallezeit) weiß, da 
druͤckt es ſich (für ven Geſchmack der erftern) 
mit einer unnachahmlichen Leichtigkeit aus; 
vermuthlich weil was Maß ihrer Einficht 
durch diefe Barallarin geſchmeichelt wird. 
um) Lies: Wo es vicfes (dom einer Rei⸗ 
be zufälliger Leſer geſetzte) Zieh uͤberſchrei⸗ 
tet, wird es weit ſchweifig und verwirrt, 
und WI es bon Rein Feuer verlafen wird, 
dunfel. — Auch ein Brabevta muf ſich 
in den Schranfen ver. Lefer halfen und 
„feinem Schriftſteller das Ziel verrücden, 
einer gewißen Reihe von Brüdern. zu. Ges 
fallen, welche nach eigner Wahl die niedrig: 
ſten und hoͤchſten Stufen von Einſichten ſich 
aumaßt, eine Leiter wird, die man nicht 
ſehen kann, und ohne Sache aufgeblaien 
iſt vom Durchſchnitte des fleifchlichen Aus: 
drucks. Schriftſteller, die. zum Geſchlechte 
dienfibarer Geifter gehören, ziehen aus 
Noth utilirarem iuvandı, wie Plinius 
faat,'gratiae placendi vor. Von dieſem 
Augapfel des Wohlſtandes find die Rand⸗ 
gloſſen der Noth, wie der wahre vom ſchein⸗ 
baren Horizont, entfernt und. unterſchieden. 
Eben daher verliert, ſich auch die, Sphäre 
des Genies in ein’ weitſchweifiges Himm el: 
blau hs einen Leſer vom aufgeklaͤrteſten 
Geſchmack. 
" &) Daber fcheint den Augen der En⸗ 
gel das Dunkle, und, den. Su Pen der 
Kinder ein weitſchweifiges und ‚berwirrtes 
Herumlanfen am beften zu gefalfen. Weil 
aber nach der Schrift daß Heer der En: 
gel — die den dt von’ den cp 
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ſten Stuffen herunter gefallen, und die Gu— 
ten auf den niedrigiien Stuffen den ge 
meinen Dicnit Fünftiger Erben abwarten; 
weil auch ein wabrfagendes Sprich— 
wort Kinder mif einer gewißen 
Reihe von Lefermsals Brüder paatt, 
die ih aus Wohlitand oder Furcht des 
hoͤlliſchen Feuers (Matth. V, 22.) 
nicht namhaft machen Fan: To giebt der 
Durchſchnitt des doppelten Orakelſprüchs 
eigentlich eınem Genie vier Angefichte, 
und macht das Genie am Gefchmad den 
vier Thieren aͤhnlich, die der Sohn des 
Prieſteis im Chaldaerlande am Waſſer Che 
bar in einem Irrwiſch fabe, aber mit: 
ten im Stuhl und um den Stuhl” der 
Mitgenofie am Trübfal, am Reich und 
an der Geduld Jeſu Ehrifti in-der Inſel, 
die da heißt Pathmos. Siehe! daher fcheir 
men die groffen Genies bald für Friedens 
boten und Würgengel SUR A 
ſichtbaren Geſchmacks zu ſchreiben, 
bald ihr Abſehen auf unmuͤndige Kinder 
und auf eine gewiße Reihe von 
Leſern zu richten, deren Länge und 
Breife ein twibiger Kunftrichter aus 
dem Gefichte verliert, und bald in Seiten: 
blicken des Leichtſinns, bald im Kopfſchüt— 
teln des Ernſtes das Ziel’ der neueſten 
Litteratur uͤberſchreitet. Siehe! daher fehei- 
nen die groſſen Genies bald den fuftemaz 
tiſchen Marſch ihres krebsgaͤngigen Wider— 
ſachers nachzutrollen, bald den Ueberwin— 
der vom Geſchlechte Juda nachzuahmen, 
der niederkniet und ſich lagert, ‘wie ein 
Loͤw und Loͤwin — WWer will ſich wis 
der ibn aufiehbnen?) Bald machen ſie Kaäͤl⸗ 


— 
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ber in der Wiften, su Dan nnd Betha— 
ven, und nehmen zu wie die Maftfälber; 
oder verwandeln gar die Ehre ihres Ge 
ſchmacks in ein Gleichniß eins Ochfen, 
der das dem Mars geheiligee Gras wie— 
derfäuet. — Wie ein Leichnam die Ad: 
ler. fammele und an fi zieht, fo rie- 
chen die großen Genies ein ungenanntes: 
Wo ba? und fahrenauf mit Flügeln wie 
Adler — laufen ohne matt, wandeln 
ohne muͤde zu werden gleich Juͤnglingen, 
die Boten find, ausgefandt der hoͤchſten Stuf⸗ 
fen Einftige Erben, die aber noch am Fleiſch 
und Blute der Kinder Theil nehmen, auf . 
Händen zu tragen. Ya, lieblich find auf 
den Dergen die Fuße eines Schriftftellerg, 
der den Frieden verfündigt, die nahe Aus— 
föhnung des beleidigten Genies mit dem 
zweydeutigen Geſchmack zum Wohlgefallen 
aller Leſer, die Menſchen ſind. Noch wei— 
det er. unter den Mofen, bis der Tag kuͤhl 
werde und die Schatten weichen; aber 
er wird umkehren und wie ein Rehe wer— 
den oder wie ein Steinbock auf den 
Scheidebergen des Genies und Ge— 


ſchmacks. — — 


R) Wer iſt der Gefhmacd, des Stim: 
me man geborchen fol? Wie Heißt fein Tauf: 
name? Wer Éennt die Familie von Fefern, 
auf dıe fein parthepifhes Auge. allezeit ges 
richtet if? Iſt fie eine Reihe von Ahnen und 
Gefpenftern; oder von Enkeln und 
Puppen? Keineswegs; fondern Bir 
Zeitverwandten ver Briefſteller die 
neuefte Litteratur betreffend , find alle die 


glückiichen Lieblinge, welche der Ge f ch na € 


hier in die Schule führt, ein mathemati: 
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fer Lehrer des aͤſthetiſchen Durchichnittes 
wird, in einem grillenhaften Einfall und 
witzigen Anipielung das größte Geheimniß 
des Bortrages und der neueftem Lits 
teratur, — die heilige Wahl des Aus 
drucks — auf Gründen baut, die fein 
Juge gefehen und fein Ohr gehoͤret bat; 
auf Höhen und Tiefen von Einfichten , tels 
che die Zuverfiht des Geſchmacks bey 
der Familie feiner Lofer vorausfegt. Wir be: 
forgen daher mit einigem Grunde , daß der 
Ausdruck im Durchſchnitte der hoͤchſten und 
niedrigſten Stuffen von Einficht, als ein Fas 
milienfcherz für eine Reihe ernfihafter Lefer 
einigermaßen verfiändliy , für die Meis 
ten und QAufgeflärtefien aber 
ohne einen Commentarius des Gefchmacts 
felbft , ein räthfelhafter Stein des Anftoßes 
fenn möchte. Die Stimme des Geſchmacks, 
wird mancher mit dem Sohn Nun, dem 
Juͤnglinge denken, if eim weit und breites 
Seldgefchren der neuefien Litteratur. Die 
Stimme des Gefchmads, antwortete Mos 
fes (2 Bud XXXI, ı7, 18.) ift nicht ein 
Gefchrey gegen einander , derer die obfiegen 
wie im Triumpb, oder unterliegen wie 
im Streit; fondern ich höre ein Geſchrey 
eines Singetanzes. — — Unterfucht 
man den Grund der Sache noch näher ſo iſt 
das Kalb , das man im Lager der neneften 
fitteratur Gefhmacd nennt, das Ge 
mächte eines Driginals und ebebreche- 
rifchen Volks, wie das eiferfüchtige und 
ernfihafte Genie eine gewiße XKeibe 
von Lefern nennt, — Alt der Geſchmack 
nur Einer, der allein gut ift, und fein 
Name nur Einer; warum iftdie neuefte Lits 
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teratur mit fich ſelbſt uneins, lehrt wider: 
ſprechende Dinge, verleumdet das Genie, 
aͤſtert die Schmach des Originals und 
verleugnet die Belohnung, welche die 
Schmach des Originals endlich in Ruhe 
und Ehre verwandelt? — 
J) Iſt der Geſchmack nur Einer, der 
allein gut if, und fein Name nur Einer: 
«fo muͤſſen alle Worte des lehrenden Geſchma— 
es durchlaͤutert und Denen, Die auf ihn fraus 
en, ein Schild ſeyn. Woher kommt aber das 
Mißsverhaͤltniß des: nicht weniger zum: 
“weit mehr?! Rah Maßgedung des Durch: 
ſchnittes follte der Geringfte eben fowohl an 
„der Handſchrift verlieren, als der Aufge—⸗ 
Flärtejte gewinnen. Diefer Durchſchnitt iſt ge- 
gen £efer unbillig und die Beobachtung des 
„hohen und niedrigen Sprachgebrauhs erklärt 
fie zwiefältig falſch. Es fehlt viel, daß der ge: 
ringſte Lehrling des Geſchmacks der Fülle des 
Ausdrucks, geſchweige der Ellipfi , gewach. 
fen ſeyn ſollte; und dieß eingeräumt, ges 
winnt der Geringfte an dem vollen Work: 
verftande viel zu wenig. in DBergleich des 
Uebergewichts, das. der Aufgeflärtefte bey 
dem angenommenen Durchſchnitte zur Aus: 
beufe hoffen. darf. . Endlich, «giebt es eine 
gewiße Neihe von Ausdrücden und. Nedens- 
arten, bey denen der Aufgeflärtefte weit 
weniger denft ais gefchrieben ſteht, und der 
Geringfte weit mehr liefet, als verftans 
den werden ſoll. Der Geſchmack des Ges 
nies wird daher einen andern Durchs 
fchnitt machen, und mit dem Del einer 
barmherzigen Sprache den Sinn der Gerechs 
tigkeit einſchaͤrfen. Durch die Lofung feis 
nes Ausdrucks wird der Éfeinfie im Reiche 
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der neueſten Sitteratur einige Stufen von 
Einfichten erhöht, der aber der größte feun 
“will, um einige Stufen der Einfichten ernie- 
drigt werden; Bauchgrimmen dem Schlems 
mer ! hingegen der fromme und getreue 
Leſer die ſchoͤnſte Gelegenheit haben, weit 
mehr zu. wuchern als gefchrieben ftebt , und 
alfo das Mittel zwifchen beiden Extremitäten 
von Einfichten , die man Nachforfcbern und. 
lofen Berächtern zutrauen kann, erleichtert 
werden. Auf diefer gluͤcklichen Mitteiftraße 
wird der Ueberfluß von Einfichten (bey ge: 
genwaͤrtiger Theurung) dem Mangel an Ein: 
fichten entgegen fommen, und. die Aber: 
fhwenglihe Klarheit des Geſchmacks den 
Funken des vdunfelften und bärtefien Ges 
nies dienen Fönnen, folglich geſchehen, 
das gleicdh if, wie vom Man gefchries 
ben flebt: „denn fie wußten nicht, mas es 
„war; aber das Maß in Durchſchnitt 
„auf ein jeglih Daupt nach der Zahl. der 
„Seelen in feiner Hitten war. ein Go: 
„mer — Was follen wir aber nun vom 
Geſchmack des Bhilofogen fagen? 
Erfilich deutete fein Name einen Liebha> 
ber des lebendigen, nahdrüdlichen , ziveys 
fhneidigen, durdoringenden , marficheidens 
den und Fritifhen Worts an, vor dem 
feine Kreatur unfichtbar iſt, fondern alles 
liegt bloß und im Durchfchnitt vor feinen 
Mugen: hiernaͤchſt funfelt in Vanier 
feiner fliegenden Sammlung genes 3 € i:. 
en des Nergerniffes und der Thorbeit, 
in welchen der Eleinfte Kunjtrichter mit Co ns 
ſtantin überminder und das Drafel des 
Gerichts zum Siege ausführt Das Abfes 
ben feines Geſchmacks it allezeit auf bes 
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fefene Sefer gerichtet. Dem Geringfien aus 
diefer Reihe traut er weit mehr zu, als 
von ihm gelefen wird; hingegen den Auf 
geflärteften in diefer Reibe leider! nicht 
weniger Vorurtheile, als ihn ſelbſt Duͤn⸗ 
fie von Prüfung der ne ueſten Einfälle 
adgefchrectt und Nachwehen fuͤr dem leich⸗ 
ten — ver Altefiem Litteratur 


‚getroffen haben. Wenn der Eigenfinn eines 


gemeinen Zugpferdes auf dem ſchmalen 
Wege der Wahrheit und dem Pfade der 
heimlichen Weis heit fo gefährlich ausge— 
geben wird, als geſchrieben ſteht; dann iſt 
des Philologen Original ein Veyſpiel des 
gruͤnen Holzes fuͤr Schriftſteller, die 
ſich auf den Durchſchnitt ihres Geſchmacks 
wie auf ein edles Roß verlaſſen. Ich ſage, 
daß des Philologen Original, gleich Loths 

Weib, eine Salzſaͤule für jeden Hoͤl⸗ 
ienbrand feu, der fi unter den Wors 
genfternen der nemeften Literatur noch Durch 
Sunfen von Genie zeige und erhält, und 
deffen Syſtem die Göttin Laverna mit faus 
lem Holze erleuchtet, 


Wer ſich von Diefer glüickfichen Mittelſtraſſe 


verlieret, iſt in Gefahr deſto mehr davon ab 
zukommen, je mehr Genie er hat, ſo wie ein 
edles Roß weiter vom Wege abfuͤhren kann 
als ein gemeines Zugpfer d. Beſonders 
pflegt die Begierde, ſich einen eigenen Weg 
zu bahnen, um ein Original zu ſeyn, die 
beſten Koͤpfe zu verfuͤhren. Dieſe Begierd e 
ift wie eine Seuche, die Die gefundeften und 


ſtaͤrk⸗ 


\ 
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ſtaͤrkſten Temperamente dahin. rafft und die 
ſchwaͤchlichen verſchont. 

Ich habe itzt einen Schriftſteller vor mir, 
der eine feine Beurtheilungskraft beſihzt, viel 
geleſen und verdaut hat, Funken von Genie 
zeigt, und den Kern und Nachdruck der deut— 
ſchen Sprache ur ſeiner Gewalt, bat, der alſo 
vermoͤge dieſer Eigenſchaften einer unferer 
beſten Schriftſteller Hatte werden koͤnnen, der 
aber durch dieſe Begierde, en Original zu 
ſeyn, verfuͤhrt, einer der tadelhafteſten 
Schriftſteller geworden iſt. — Sie werden 
ſich eines kleinen Aufſatzes unter: dem Titel: 
Sokratiſche Denkwuͤrdigkeiten, erinnern, den 
ich Ihnen einſt angeprieſen. Die hier und 
da hervorblitzenden Schoͤnheiten dieſer kleinen 
Schrift gefielen mir ſo ſehr, daß ich das 
Dunkele und Raͤthſelhafte in der Schreib— 
art nicht ſowohl dem Verfaſſer, als irgend 
einer zufaͤlligen Urſache zuſchrieb. Ich 
glaubte, der Verfaſſer habe dieſen ſeltſamen, 
beinahe myſtiſchen Ton nur zur Beluſtigung 
angenommen, ald eine Art von Maske, um 
feinen Freunden etwas zu errathen zu geben. — 
Es erfchienen nach der Zeit einzelne flicchtige 
Blätter von demfelben Verfaffer 5), in wels 
chen fich feine Neigung zum Dunkeln und 
Kathielhaften in der Schreibart nod mehr 
offenbarte ; wir fafen diefe Blatter , verſtan— 
den wenig davon, fehüttelten die Köpfe und 
fhwiegen. Hier und da erbiidte. man einen 

Hamann’d Schriften IL, Th. 22 
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trefflichen Gedanken, der aber wieder Blitz nach 
Shatefpears G) Belhreibung, noch ehe 
ein Freund zum andern fagen fan: fiebe! 
fon verfhwunden war. — Endlich fchrieb 
er unter dem Namen Abalardı Virbii, im- 
mer noch in demfelben. Gefdmad, einen 
Brief über unfere Recenſion der neuen 
Deloife, den wir Ihnen fammt der Antwort, 
die ein Unbefannter in einem aͤhnlichen Zone 
-aufgefeßt hatte, überfchickt haben. Der Lin- 
befannte giebt dem Verfaſſer am Ende feines 
‚Schreibens einen Verweis, der fehr gerecht 
it. &) Er tadelt das Gefuchte, Allzuſpruch⸗ 
vache, Gekuͤnſtelte und Rathfelhafte in feiner 
Schreibart, die himmelweit bergebolten Gee 
heimniffe , die Menge in einander verfchlunges 
ner Anfpielungen E), die in der Verſchwen⸗ 
dung, mit welcher er fie ausftreuet, den Le— 
fer D) ermüden, und ihm Verdruß erwe 
cken müffen. Ich hatte zu der gefunden 
Beurtheilungskraft dieſes Schriftſtellers, die 
aus feiner Dunkelheit ſelbſt allenthalben ber- 
vorleuchtet, dad Zutrauen, er wuͤrde dieſe 
wolgemeinte Erinnerung annehmen und en d⸗ 
lich erkennen, daß die Verzierungen nicht 
das Weſen des Styls ausmachen und daß ſelbſt 
an den Stellen, wo ſie anzubringen ſind, 
ihr vornehmſtes Verdienſt in einer unge— 
ſuchten Leichtigkent C) beſtuͤnde. 

) Wo wir im Rathen gluͤcklich ſind, fo 

zielt man hiemit auf nachſtehende Kleinigkei⸗ 


a, ve 
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en: 1. Wolfen, ein Nachfpiel fofratifher 


ng 


sy 


» 1 


v 


IT: 


Denkwuͤrdigkeiten cum not Sarıorum in 
 ülur De pren, mit einem Motto aus dem 
Uriftophanes. Aitona,:760, 70 Seiten 
ib & ET: à la Mofaïque mit dem nied: 
lichen Haupte des Dans und der Jahrzahl 
"MDCCLAIT worinn Lettre neclogique et 


+ wprovinciate fur linvculation du Bon - Sens 


„pourles Fous, pour less Anges et pour 


„les Diables “ und -, Glofe Phitippique ‘ 


enthalten find. Erftere erfennt Bedlam, 
letztere Tyburnroad für ihrem Geburtsort 
und belaufen fich beide auf S. 66 in Elein Ok⸗ 


"fa | 


UL, Schriftſteller und Kunſtrich— 
nier in Lebensgroͤße von einem Leſer ges 
IAſchildert, der Feine Luft bat Runfirichter 


und Schriftitelfer su werden Nebſt einigen 


a 


0 ‚andern Einfülleh für den Herrn Verles 


„ger, der von nichts wußte. Horat. Epod. 


0% Amica vis prjtorıbus + Einen einzigen 


Oftavbogen ftarf, der fi mit einem Mährs 
Den pom . Map endigt. 

IV. Leſer und Runfitidter nach 
„perſpektiviſchem Unebenntaße ‘ mit einem 
Motto aus dem Manilins , das uns zu 


langweilig ift abzufchreiben. Wir fagen nur, 


daß es einen einzigen Dftapbogen fin und 
‚Am erſten Viertel des Brachſcheines“ her 


ausgekommen ift, 


V, O6 noch zwey Pogen in Dctan vom 

eben demfelben Verfaſſer fenn mögen , wife 

fen wir nicht und koͤnnen es daher auch 

mit feiner vorläufigen Zuverficht vorqusſe— 

gen; gleichwohl babe ich nicht unterlaſſen 

- wollen ; der gegenwärtigen gelehrten Welt 
52 
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und beſonders einigen. Abelzufriednen ‚Ges 
lehrten die Anzeige des Titels namhaft zw 
maden, wie folget: „Fuͤnſ Hirtenbriefe, 
des Schuldrama beireffend „ mit. einem 
griechifeben und deutſchen Sprücdelchen , 
die fi zufammen paflen, wie Rabbala 
zum fhimmeligen Commißbrod ) und der 
Jahrzahl MDUCLXU, Hinten ift zufälli- 
ger Weife eine „‚Zugabe von zween Kiebess 
nbriefen an einen Kehrer der Weltweisheit,“ 
der Feine Phyſik für Kinder gefwrieben , 
angeflicft worden, Die Summe dieſer Klei- 
nigkeiten beträgt nach der genauefien Mech. 
nung zweihunders Seiten in Dctap, 
©) 9. Kreuzzüge des Philologen S. 287. 
H Der Schatten des Abälard ſchrieb 
aus einer Provinz, und weil feine Erfchei- 
nung ein Provinzialbrief feun folite, 
fo feßte er das vornehmfie Verdienft 
der Schreibart darein, daß er alle Ber: 
unzierungen des Geſchmacks, die man 
in der Provinz für Schönheiten anbetet, 
und die auch vielleicht zu des D. Bernhards 
und Sulbertg Zeiten bas Wefen des 
Sittyls ausmachten, in nachdruͤcklicher Kürs 
ze gleichſam zu Hofe brachte, um einen 
ausgeſuchten Kreis von Kunſtrichtern in der 
Hauptſtadt Deutſchlands, die für eine DFI es 
gerin der großen Gôttin Sitteratura und 
des parififchen Geſchmacks weltberuͤhmt if, 
mit einer unfchuldigen Gaufeley nach dem 
Geſchmack der Provinz zu belufiigen, Als 
fein der ehrliche Kulmius, Der den gan— 
zen Einfall nach anatomifchen Tabellen und 
afademifchem Herfommen behandelte , vers 
darb das Spiel und verbannte den Geift 
des Abälard durch gar. zu gerechte Der: 
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weilte an feinen Drt, daß er wie ein 

Irrwiſch von dem Geflatfh des Fuhrs 

erh serfchwand bis auf den heutigen 
ag. | 


E) Der verliedte Corydon ruft dem ſchoͤ⸗ 
nen aber graufamen Alexis in Gedanfen 
alfo zu: | 


Mecum una in [ylvis imitabere PANA 


| canendo, 

PAN primus calamos cera coniungere 
plures se 

Infituit - - - Virg. Eclog, II. 


D) Iſaac fegnete den Untertreter, 
ba er den Geruch feiner Kleider roch, und 
forad: „Siehe, der Geruch meines Sohns 
„iſt wie ein Geruch eines Feldes, das der 
„Herr gefegnet Hat,” — Unterdeſſen der 

-Lefer aus einer gewißen Rei 

be in Ohnmacht finft, bat ver Lefer 
unter der Mofe die fchönfte Gelegen— 
heit zu triumpbiren und der Muſe des his 
dologen ins Obr zw fagen: „Deiner Kieis 
er Geruch ifi wie der Geruch Libanon. 
‚Meine Schweſter, liebe Braut, du biſt 
„en verfhloßner Garten, eine vers 
Nblofne Quelle, ein verfiegelter 
„Born. Dein Gemwächs if wie ein Lufls 
„garten von Granatäpfein mit edeln Fruͤch⸗ 
‚ren, Cypern und Narden, Narden und 
„Saffran, Calmus und Eynamen mit als 
‚‚ieriey Bäumen des Weihrauhs, Myrrhen 
„and Aloes, und allen beften Würzen 
n— Auch Du lieb Gerechtigkeit 
„und giebt das Freudendis aud 
vD eime Kleider find eitel Myrrhen, Mord 
‚amd Kezia, wenn Du aus elfenbeinenen 
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„Pallaͤſten daher trittſt in Deiner fchönen 
0% Pracht. f. st UP!“ 
€) Diefe Leichtigkeit muß allerdings ge: 
fucht werden, wenn man fie finden will, 
Eine un geſuchte Leichtigkeit gehört Lei 
der ! auch au den mitwirfenden Ur 
fachen der neueſten Litteratur, und es 
feblé an Schriftfiehern nicht „deren vor. 
nehmſtes Berodienft in der Schan- 
de ihres Geſchmacks beſteht. Unfer Bel: 
Terophon verſteht aber sermutblid ei 
ne folche Leichtigfeit,, die eine Folge einer 
— ausgeſuchten Arbeit if, und dur 
das bloße Phänomen on oder den Au⸗ 
genfhein der ungefuchten Leichtigkeit 
den Lefer tänfcht.ı Mach eben dieſen Ge: 
fegen werden: gleiche, Ubfichten für D 8 
Vergnuͤgen und den Nutzen „der. Lefer durch. 
das Meteor-einer weithergeholten Zufam- 
menfegung erreicht merden Fünnen. Der 
Edel für die Maske eines Großſpre⸗ 
chers, der fein Maul anderthalb Schuh 
weit von einander reißt , erhöht die Freude 
über den Anblick eines feinen S herzes, 
dem diefer fefquipedalifhe Mund 
zum Fenfter dient, uns durch Daffelbe mie 
ein boldfeliger Liebesgott anzulächeln. — 
Dey alten den Schmeicheleyen, die der 
Brieffteller mit offenen Augen dem Ber: 
faffer der fofrarifchen Denfwürdigfeiten zur 
Laft legt, ficht er den Philologen für ein 
febr unerfabrnes Kind im Wefen des Style 
an, weil er für nöthig findet, ibm noch die 
erften Buchfiaben des Geſchmacks in Xe: 
deverzierungen zu lehren, ohne zw argwoͤh : 
nen, daß einerley Spezeren ſowohl zur Ga: 
: Janterie , ais Arzneyfunft in verfchiedenem 
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Maße dienen kann. Junge Schriftiteller 
werden daher am Original der Rreubiüge 
die wohlgemeinte Erinnerung nicht wufonft 
fefen, wie eine einzige Begierde gleich 
fhädlichen Fliegen gute Salben verderben 
könne, fondern fih am Beyſpiel des Philos 
logen fpiegeln , der durch eine feine Beur: 
theilungsfraft, reiche und reife Belefenheit, 
‚durch Funken von Genie und durch die Gewalt 
‚feiner Mutterfprachez fih eine Seuche von 
Vorurtheilen zugezogen bat, die durch eine 
leichte Milcheur der neueften Litteratur und 
ihren Durchfchnitt ver Me diana der am 
- + glücktichften. gehoben werden fann. 


Jecdoch ich fehmeichelte mir vergebens. 
3) Der Verfaffer bat ſich einmal, in feinen 
A) abentheuerlihen Styl verliebt und ift das 
von nicht abzubringen. Lefen Sie Bepfommen- 
(in welchem er elle feine flüchtigen Blaͤt⸗ 
ter mit einigen neuen Aufjäßen vermebrt,) das 
er, ich weiß nicht warum? Kreuzzuͤge 
des Philologen nennt, und wer weiß 
wo? bat zufammen drucken (affen. 2) 


3) Der Gefbhmad fchmeichelt fich ver: 
gebens ; aber das Geber des Genies, 
wennesernfihaft if, wird erhört, 
wie Horaz fagt: 

Audivere, Lyce, DI mea vota; DI . 

Audivere , Lyce: fis anus — — — 


A In dem befannten Gefprähe vom 
Berfalie der Beredfamfeit wird 
ein alter Kömer alfo redend eingeführt: 
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"fi omillo optimo illo et perfectiffimo ge- 
nere eloquentiae, eligenda fit forma di- 
cendi, malim hercule C:Gracchi impetum 
aut L. Cralfivmaturitatem ;:quam calami- 
firos — aut tinpitus Gallionis ; adeo malım 

. voratorem: vel ‘hirta togæ:induere — — 
= — Equidem non: negaverim Caffium 
Severum, quem folum Aper noſter nomi- 

nare aufus eft;:fihis comparetur qui po- 

-:1 fiea fuerunt; pofle oratorem vocari ,:quam- 

quam in magna parte Jibrorum fuorum plus 
vis habeat quam /anguinis. Primus enim 

„.contemto. ordine rerum, omiſſa mode/tia 

ac pudore. verborum, iplis etiam, quibus 
utitur , armis incompo/itus et /iudio feri- 

“endi plerumque detectus ; non pugnat fed 

- rixatur. :Ceterum, ut dixi, fequentibus 

. comparatus et varietate eruditionis et lepore 
urbanitatis. et iplarum virium.robore mul- 
tum ceteros fuperat, quorum neminem 
Aper nominare et velut in aciem educere 

Sufünut, — 


A) Nachdem die lebte Frage durch eine 
vorlaͤufige Anzeige einigermaßen entfchieden 
worden, fo wird das übrig gebliebene 10. A- 
rum fit durch einen Provinzial— 
Scherz erklären laffen, „der zugleich den - 
ausgelaffenen Gruͤnden des Göttingifchen 
Proßpheten einige Wahrfcheinlichkeit ertheis 
jen wird. Der faudermelfhe Titel  diefer 
flüchtigen Aufſaͤtze feheine ‘auf vie bin 
und ber in einem berühmten König: 
reich e.-befindlihen Rabyrinthe und 
ihre Bedeutung zu zielen „ weiche nach 
dem erften Theile des erläuterten 
Preuffens ©. 723. den argliftigen Dr’ 
densbruͤdern und Rreuzberren ihren 


— 


Let " 
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Urſprung gu verbanfen „haben. Ufu enim 


» ilhs receptum erat, ubique in Pruflia in 

+ æoMibus-editioribus propre arces nobıliores 

-figuram quandam :labyrintheam et intrica- 

+ tam terrae infoulpere, quam Hierofoly- 

mam vocabants : Hanc ipli : vel fervi »plo- 

rum coram eis hilaritatis ergo poli pocula 

et crapulas péreurrebant, et hoc pacio re- 

: higione fe-folutos putabant, fi pro defenfione 

verae Hierulalem a Saracenis oppreflae fic- 
tam ludibundi percurrebant.. F 


Der Verfaffer ſagt in der Vorrede: 
Man uͤberwindet leicht das doppelte Herze- 
„leid, von einer gewißen Reihe ſeiner Zeit⸗ 
„verwandten nicht verſtanden und dafuͤr ge— 
„mißhandelt zu werden durch den Geſchmack 
an den Kraͤften einer neuern Litteratur“ 
Genug für uns Zeitverwandte der neueften 
Litteratur. Mit dem Webrigen diefer Zueig- 
nungsſchrift mag eine jüngere und ärgere Fa— 
milie von Lefern gufeben, wie fie zurecht 
fommt. Vielleicht findet fie mehr Geſchmack 
an dem Durchſchnitt eines Profaferibenten, 
bey welchem der Geringfte aus unferer 
Reihe von Lefern nicht wenig grillenhafte 
Einfaͤlle und mibige Anfpielungen zu fm e- 
en befommt , dem Aufgeflarteiten 
aber ein fo weitläuftiger Commenta- 
rius — wird, daß der geſundeſte 
Magen vor Ungeduld zu verdauen raſend wer- 
den möchte. Weil der Verſtand dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe unter die Arme greift, fo ift es am 
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nôthigften , das’ aufzuſchrelben, was man am 
wenigiten Luft zu behalten hat, und mas die 
Faſſungskraft wie laues Waffer erfeichtert und 
beſchwert. Ich will mich daher begnügen, en. 
paar Zeilen als Schnupftuͤcher der neuern 
Pyrrha *) dem maͤchtigen Leviathan uns 
ſerer neueſten Litteratur zu Ehren aufzuhaͤn⸗ 


gen. „Nachdem ich mich, fagt der Heraus: 


geber „uͤber die vornehmſten Tugenden der 
‚wieder aufgelegten Stuͤcke mit nachdräcli: 
„her Leichtigkeit aufgehalten. habe: fo will ich 
nait der Kohle den Grundriß derjenigen Dors. 
„urtheile entwerfen, womit das: polemi oder 
„martialifche Metal dieſer ganzen Samm: - 
AT ‚und infonderpeit der Der gfryftall, 
ru deffen Einfafjung ale. übrige Blatter dies 
„nen, gefhast werden wird. "Meine Abficht 
„iſt, die gemeinfchaftiiche Sache aller Dichter, 
„welche, die Empfindungen der langen Weile 
„und. das Vergnügen, felbige ihren, Lefern su 
„verkürzen, in ihrer. Gewalt haben, Anflatt 
„der Illuſion ſyſtematiſcher Gruͤndlichkeit, die 
„iedes Compendium der neueſten Scholaſtiker 
—* dem Titelblatt verſpricht, habe ich die 





#) — — Miferi, quibus — 
Intentata nites! Me tabula facer 
Votiua paries indicat wpida 
Sufpendifle potenti 
Vefiimenta maris DEO, 
AUaorat. Lib. I. Od, 5. 
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sr à ufion der wibigen Einfäle vorgezogen, und 
„wicht nur Poſſen im beliebten „ormate zum 
„Druck befördert , fondern auch ale die Ta— 
chenſpielerkuͤnſte treulid nachgeahmt, wo— 
„mit man ſelbige dem herrſchenden Geſchmack 
„angenehm und ehrwuͤrdig zu machen ſucht. 
„Insbeſondere iſt die aͤſthetiſche Heucheley eines 
„beruͤhmten Feldherrn in feinen Feldzuͤgen 
„gegen die rothen Juden der beſte Zeitvertreib 
„eines Schriftſtellers auf dem Siechbette.“ 

An einem andern Orte ſagt der Heraus— 
geber; „gleichwie die Bürger zu Gibeon die 
„Kunſtrichter der Kananiter durch hart und 
„ſchimmelig Commißbrodt hintergingen ; eben 
‚fo bat der Rhapſodiſt vermittelit der Fabalifti= 
„schen Profe ein Aergernig geben und heben wol- 
„ten, mit dem Schimmel des Witzes, der 
„Satyre, der Metapher, und mit der harten 
„Rinde Heiliger und profaner Orafel, lateis 
„niſcher und englifher Broden einige Bor- 
„theile (nicht der Rede merth!) zu erfchlei= 
„sen gewußt.“ Sodann folgt ein Dilem- 
ma des Geſchmacks, das auf beiden Seiten 
trifft wie das alte Spruͤchlein fid auf eine 
Hechtleber paßt: Reim dich oder ich freß 
dich. 

Bey der Menge ſolcher ungereimten Gril— 
len, die ein aufgeklaͤrter Kunſtrichter auf allen 
Seiten antrifft, muß er von dem Verfaſſer 
nothwendig argwohnen, daß er entweder 
ſeinen guten Leſer fuͤr einen traͤumenden 
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Homer anfehe, oder mit offenen Mugen ab- 
fchreibe, was nicht gefchrieben fteht. 

Da die neuefte Litteratur dieſes feltfame 
Baͤndchen vielleicht mit Unwillen wegwerfen 
wird, weil ed ihr an Geduld fehlt, den Durch- 
fbnitt der Schreibart mit einem breiten Sau- 
me voraus= und fortgefehter Ideen auszu- 
fügen, auch fih an de Sparfamfeit 
wirklich ſchoͤner Stellen im Wuſt der Ver— 
ſchwendung aͤrgert: ſo will ich durch einige 
Lieblingsgrillen des Philologen die Ver— 
Teugnung der neuern Litteratur an— 
preifen ; denn ein unpartheyiſcher Kunſtrichter 
der neueſten Litteratur, deſſen Geſchmack alle⸗ 
zeit auf eine gewiße Reihe von Schoͤnheiten 
gerichtet iſt, muß die Wurzel dieſer Schoͤn⸗ 
heiten ſelbſt in dem eckeln Schlamm der Erde, 
wo fie blühen, auffuchen. 

Gn dem nicht viel bedeutenden Aufſatze 
uͤber eine akademiſche Frage findet ſich unter 
andern folgende richtige Bemerkung: — „Mor 
„dewahrheit en = = aufnimmt.‘ ©. veut. 
des Philo, ©, 125. 26 

Der zweite Aufſatz enthält vermiſchte 
Anmerkn ngen über die Wortfü- 
gung in der franzoͤſiſchen Sprache 
zufammen geworfen mit patrioti- 
her Freyheit, aus welcher Hr. 3. dad 
an einer Nachſchrift angeflickte Urtheil uͤber 
Den Herrn und Diener, Ihnen nicht 
ganz von ven ungefähr angeführt Hat. Die: 
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fer Auffaß iſt vof von feinen Gedanken: und 
fehr lofen Anmerfungen, die fich ders Xefer 
bey alberner Erblickung des Holzſchnittes, den 
der Verfaſſer mit einer Frage des Ulyſſes 
aus dem Horaz verbramt bat, leicht vorſtellen 
kann. Dier find ein paar. Proben! 

In der Vergleihung — unterworfen ift‘‘ 
©. die Kreutzz. ©. 138. 39. 

Eben da, ©. 151 — — „Einmal aber 
nn Jahrhunderten gefchteht es, daß ein Ger 
„ſchenk der Dallas, ein Menfhenbild, vom 
„Simmel faut, bevollmaͤchtigt, den öffents 
„lichen Schatz einer Sprache mit Weisheit, 
„wie ein Suͤlly, zu verwalten, oder mit 
„Klugheit , wie ein Colbert, zu vermehren.’ 

Dad Spielende, Gefuchte und Gekuͤn— 
flelte diefer Wergleihung deutlicher einzufehen, 
muß man wiffen, daß der Berfaffer anf an g- 
lich das Geld mit der Sprache vergleiche, 
Daher begreift man, warum er den Eeſchmack, 
welcher den Borrath einer Sprache wohl zu 
brauchen weiß, mit Suly, und das Genie, 
das mit neuen Wörtern zu Unfaͤll kommt, 
mit Colbert endlich vergleichen Fonnte, 

Das Klaggediht in Gefialt eines 
Sendſchreibens über die Kirchenmufif und die 
vorhergehenden Magi aus dem; Morgenlande 
zu Bethlehem ! enthalten weis mehr merf- 
würdiges als gefchrieben ſteht, auffer einem 
feltfamen Urtheil des Raphael Frego— 
fo, von wolchem der Verfaſſer ohne Gruͤnde 
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anzuführen beforgt , fen Antipod dürfte uͤber 
ihn einen aͤynlichen Ausfpruch thun, der aber 
in den Hamburgifchen Nachrichten aus dem 
Reiche. der Gelehrfamfeit nicht zu finden iſt: 
iſte maledictus Paulus femper ita obfcure 
loquitur , ut vix poflit intelligi, et fi ha- 
berem eum in manibus, eum per capillos 
interrogarem, € 7%} a aan 6 Pr 
Sodann folgt ein Auszug aus der Fleinen 
franzöfifhen Schrift: L’ inoculation du bon 
fens , und hierauf chimarifhe Einfaͤlle über 
‚den zehnten "Theil unſerer Briefe in einem 
Sendfchreiben an den Recenfenten der neuen 
are rer sag BB SUR Rae 
Was verfteht man unter Kleeblatt 
bellemiftifher Briefe?- Der Titel je- 
der Schrift ift ein Raͤthſel wo nit immer 
ihres Inhalts, doch allemal ihres Werthes. 
Ohne diefe Briefe gelefen zu haben, weiß man, 
was im Lateinifchen Trıfolium bedeutet, 
und weil in den beiden erften Briefen von 
der griechifchen und im dritten von der bebrai- 
fhen Sprache die Rede iſt, fo heißen fie al- 
fe drey betleniftifh, weil einige Gelehrte unter 
dieſer Mundart ich weiß nicht was für einen 
Miſchmaſch der beiden Sprachen verffanden, 
von denen in diefem Kleeblatt nämlich die 
Rede ıft. Jedoch wer Fann immer den Ge— 
ſchmack einer gewißen Reihe von Lefern treffen, 
Die bald gar zu viel, bald gar nichts verfte- 
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Der erfte. Brief ste der € Dreib- 


* des neuen Teſtaments, und beſteht in 
ſehr guten Gedanken, die aus Wohlſtand 


wegbleiben ſollten, weil fie in einer fo ernſt⸗ 
haften Sache, die das Weſen des Styls 
und die eichhenen im Vortrage betrifft, 
nicht entſcheiden. — — Ich weiß nicht, ob 
der WVerfaffer um Eingange GEORGII DA. 
ViDIS KYPKE, Philofophiae et linguarum 
oricntaliten! Profeff “in. Atadeım. Re gio- 
mont, Obfervationes fanctae cet, im Sinne 
gehabt, und Mag noch weniger wiſſen, 
in wiemeit der drollige Einfall uͤber das 
Beywort des Titeld gerade odet ungerade 
fepn mag. „Sie vermeifen , fehreibt er — — 
„— Rein! ©, Kreuzz. des Philologen ©. 
205. 
Der zweite Brief enthaͤlt nur witzige Luft⸗ 


ſpruͤ e uͤber die Ordnung, in welcher der 


Philolog die griechiſchen Schriftſteller zu leſen 
aufgehoͤrt, und verdient mit Berleugnung 
feiner. Lieblingsgrilten gelefen zu werden, Ohn— 
geachtet fi der Werfaffer mit dem ſcheuen 
Lfeibpferde Alerander des Großen vergleicht , 
bleibt er doch ziemlich im Gleife, Hier und 
da nur lot ihn der Schimmer eines Sprü- 
cheichens ein wenig ſeitwaͤrts, und er verfolgt 
ſeine Sommervoͤgel ſo aͤngſtlich, als wenn er 
in ſeinem Leben keine Zeit mehr uͤbrig haben 
wuͤrde, welche zu fangen. Z. B. „Ich moͤchte 
ueber Johann Adams see Tabeuen 
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„für einen Dietrih zum Gnothifeavton 
„anſehen als in, unfern hiftorifchen Skeletten 
„die Kunft zu reden und zu handeln 
„ſuchen. Das Blumenſtuͤck der, Geſchichte im 
„Garten der neueften Literatur ift mir daher 
„bisweilen (nicht wie ein, fondern) wie jenes 
„weite Seld vorgefommen, das voller Beine 
‚lag — und fiebe ! fie waren fehr verdorret — 
(Bis hieher war der erträgliche Einfall nod finn- 
reich und fpielend, aber anflatt eines Hola! 
fat der DVerfaffer in den Ton: der lieben 
Rabbala.) „Niemand al ein Prophet 
(wofür mancher Zeitungsverfaffer Feinen Wer: 
faffer der Briefe wohl erfennen wird) „kann von 
„dieſen Beinen weiffagen, daß Adern und 
„Fle iſch darauf machfen, und D aut fie bezies 
„he. Noch ift kein Odem in ihnen, big der Prophet 
„zum Winde weiffagt, und des Herrn Wort 
‚zum Winde fpricht” — Wars der JIrr⸗ 
wifch Czech, XXXVIL wohl werth, daB 15m 
der Verfaffer fo weit nachgelaufen ? 

Der dritte Brief bezieht fih auf en ir: 
theil des punifhen Geſchmacks, dad 
dem Verfaſſer vieleicht einmal bei einer Scha⸗ 
fe Bifchof über des Derrn 5. Michaelis 
Schriften aufgeftiegen feyn mag, wie Plau- 
tus fagt : Vinum luctator dolofus eft, O6 
die Mauern eines jeden Syſtems durch 
einen levitifchen Poſaunenhall und Feldgefchrei 
einfafen, und 06 der Geſchmack des belleni- 
ſtiſchen Briefftegerd dad Mufter feiner hi 

hir 


„3 


SHiften erreicht habe, der in Gegenwart ei- 
nes alten Generald ale feine Sitreratur das 
Kriegswefen betreffend ausframte, ift meines 
Anıtes Hier nicht, zu unterfuchen. Unterdeffen 
kann man zur Steuer der Wahrheit endlich 

wohl fagen, daß er die Parrhefie feiner Mey- 
nungen in der Sprache einer jungfräulichen 
Zierlichfeit fo zu errathen und fo zu verites 
hen giebt; daß er mit der Galathen feinen 
Apfel wirft ohne den Lefer zugleich an 

+— -— nos praelia virginum 

Seclis in juvenes unguibus acrium 
in nachdrückicher Kürze zu erinnern. Gin 
Syſtem behaupten und aufführen if, feiner 
Auslegung nad, ein eben fo noetifches Mei- 
ftetfitit ald /axa movere fono tefiudinis. 
Daher bat er feinen Gründen ein fo rath- 
felhaftes, allegoriſches und fvielendes Anſe— 
ben geben wollen, daß der beobachtende 
Ge f dm act darüber ftumpf wird, hingegen der 
nahdenfende Ge fc ma cf in der Paraphrafi 
die Stimme ded Predigers vernimmt. Nicht nur 
Der öffentliche Wohlſtand, fondern die Weisheit 
felbit bidigt die Vorſicht des Genies, einer gewißen 
Reihe von Fefern ins Ohr zu ſagen, die ıhre 
Daher zu Kanjeln macht ; und durd Pa— 
rabeln, die nach der Ariftöfratie der 
Mufen fchttiecen , den Defpotismum des 
Apolls zu serftören ‚, der in demonftrativi- 
fhen Bemeifen, Gründen und Schlüffen , 
Wahrheit und Frepheit feffelt. 

Hamann’s Schriften IL, Ih, 33 


14 


Abermal hebt an feinen Spruch der Sohn 
Beor, der Mann, dem die Augen, offen fichen, 
der die Erkenntniß bat des Geſchmacks, der die 
Leiter Des Durchſchnitts fieht und dem die Aus 
gen geöffnet werden, wenn 2, der Bruder 3. 
Briefe fallt die neuefie Literatur betreffend , und 
fährt fort und fagt: Was find Nafchereyen, 
in die Dreßfammer eines Geiftlihen? Um 
diefen Faudermalfhen Titul zu  verftehen, 
darf man nur lefen, und nicht mehr als 
gefihrieben ſteht, wie namlich in einer gewißen 
Provinz Dreffammer fo viel ald Sakriſtey 
bedeute, und daß ein gewißer Geiftlicher , 
(deſſen Name in gewißen Briefen ges 
wıßervirorum obfcurorum ausgelaſſen 1ff,) 
von des Verfaſſers Befanntfchaft gewiße 
Naͤſchereyen in die Vifitenzimmer gefchrieben. 
Tun fiat fih der Familienſcherz wie ein 
Sapphir auf. Da der Elericus feine erbau- 
lichen Nafchereyen in die Viſitenzimmer bin- 
ein fpielen will, fo wagt fich unfer Laye zur 
Bergeltung mit feinen Duackfalberepen in die 
Safriftey und halt Sr. Wohl - Ehrmwürden 
über das befannte Buch de la Nature eine 
Gardinenpredigt. — Da wir felbft den Seinden 
des Genfer AWeltweifen den Son angegeben 
haben, in dem man über die neue Heloife 
in Deutfchland fein Urtheil auslaffen fol, 
fo hätte der Verfaſſer nicht nôthig gehabt, 
aus einer franzöfifhen Sittenſchrift eine fo 
lange Note anzuführen, bloß um den Ans 
ftand unferd Geſchmacks durch die Grund- 
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ſuppe unfefer eigenen Kritif zu betrüben 
und ernfthaften Deutfchen zu vereckeln. 
Hierauf folgt eine Rhapfodie inkab— 
baliſtiſcher Profe Hier iſt der Ver— 
faſſer in feinem Slemente, und der Schiminel 
feiner Einfaͤlle ift in der That nichts anders 
als ein mifroffopifches Waͤldchen von fatyri- 
fhen Erdſchwaͤmmen, wißigen Pfifferlingen P 
biübendem Iſop, der an der Wand waͤchſt, 
‚aufgedunfenen Melonen , Fritifchen Nüffen — 
Fey den haufigen Noten aus dem Platon, 
Bacon, Mihaelis, Aufonius, 
Wachter, Der neuesten Kiiteratur, 
PDetronius, Shafefpear, Roscom- 
mon, Houng, Voltaire, nnd no 
hundert andern, fielmir ein, daß der Philolog 
dieſen Aufſatz gleichſam zur Schädelftätte 
ſeiner Kreuzzuͤge aufgeworfen, und gleichwie 
er am Ende feiner Sokratiſchen Denfwürdig- 
feiten den GOTT der Nazarener den M1 f- 
f ethaͤtern gleich gemacht nach der Schrift, 
und das Kreuz der ehernen Schlange zwi— 
fhen dem Kelche fenes Sophiſten und 
dem Rabenfteine eines Damiens in 
die Mitte geftellt bat, eben fo fieht man hier 
heilige Schriftſtellen in ver vertrau- 
lichſten Geſellſchagft unreiner Mufen und 
gemeiner Berfe zum ärgerlichften Anftoße 
after moralifhen Pharifäer und orthodoren 
Schriftgelehrten und ihres Otterngeztichres, das 
einem anne, der mir Gefhmac die Alten 


56 
zu leſen anfing, jumutben darf, im Geſchmack 
der neueften Kitteratur ihnen hinten nachzu— 
bublen. Hier ut eine der willigften Gtellen, 
denn fie läßt fih nothzuͤchtigen, mitmel: 
cher wir Zeitungsverwandte des Berfaffers von 
dem Auffaße feiner neueren Litteratur ge: 
nug haben werden, 

„Wenn eine einzige Wahrheit gleich der 
„Sonne herrſcht, das ift Ing. Geht ihr an- 
„ſtatt diefer einzigen fo viel ald Sand am Ufer 
„der neueften  Kitteratur ; hiernaͤchſt ein klein 
„Licht, das jenes ganze Eonnenfpftem an 
„Glanz übertrifft : das iſt eine Nacht, in die 
nfid die Poeten und Diebe verlieben — Da 
‚wird denn Éommen der ERR, mein GOTT, 
„und alle Heiligen mit Din. Zu der Zeit 
„wird Fein Licht ſeyn, fondern Kälte und Froft ; 
„und wird ein Tag fehn, weder Tag no 
„Nacht, und um den Abend wirds Licht fepn, 
„wie Zacharias im letzten ſagt. Zu der Zeit 
„wird auch die Rüftung der Roffe heilig , 
„und die Reffel gleich ſeyn wie die Becten 
„vor dem Altar; denn es werden alle Keffel 
‚heilig ſeyn, drinnen qu kochen, und wird 
„fein Rananiter mehr fepn im Haufe des 
„HERRM Zebaoth zu der Zeit, 

Bom Zuftande der MWiffenfehaften hegt 
der WVerfaffer in unferm Jahrhunderte para- 
dore Meynungen. Nachdem er die myftifche 
Poefie mit der dogmatifhen Mpthologie ver- 
glihen, frept er auf dem Speer feiner 


517 


Fabbalıftifchen Entzücung affo aus: „Taugt 
„unſere Dichtkunſt und Thetic nicht, fo 
„wird unſere Hiſtorie noch magerer als Phara— 
„ons Kuͤhe ausſehen; doch Feen maͤhrchen 
„und Hofzeitungen erſetzen den Mangel 
„unſerer Geſchichtſchreiber. AnPhiloſophie lohnt 
„es gar die Muͤhe nicht zu denken: deſto mehr 
„ſyſtematiſche Kalender! mehr als Spinnwe— 
„ben in einem verſtoͤrten Schloſſe. Jeder Ta ge- 
„dieb, der Kuͤchenlatein und Schwei— 
„tzerdeutſch mit genauer Noth verſteht, deſſen 
„Name aber mit der ganzen Zahl NT. oder 
„der halben des afademifchen Thieres,“ 
(vermuthlih Magifter oder Doctor. Mit wel— 
chen Schweinsborften wird hier der Zobelpin- 
fel der Fabbahftifchen Schreibart und ein Haa— 
fenhaar chinefifher Malerey nachgeahmt!) 
„geſtempelt ift, demonftrirt Lügenu.f. w. . 

Der Reſt befteht aus einer lateinifchen 
Schulübung und einigen deutſchen Gedich- 
ten, die jugendlih, aber leider! Gele- 
genheitsgedichte find, Das Denfmal 
eines Sohns auf die Gruft feiner Mutter 
macht den Befchlug nebft dem Verfuche eines 
Regifters, das nicht ganz mißfalten 
wird. | 

Ich glaube , eine gewiße Reihe von fe- 
fern wird mit mir einftimmen , daß der Ver: 
faffer nach dem Maße feines Genies alle Feh— 
ler beffelben ſelbſt aufdecke, diejenige Seite 
ausgenommen, welche den Gefhmac der al- 
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teften und neueftenfitteratur zweydeutig macht, 

daß man von ıhrem Gefchlecht wie Ovid im 

vierten Bud) feines poetifchen Almanachs von 

einem Zeichen des XThierfreifed fagen fann : 

Vacca fit an taurus, non eſt cognolcere 
promtum ; 

Pars prior apparet, pofteriora latent. 
as für ein Linterfchied zwiſchen einem fol- 
chen muthwilligen Knaben, und unfern ernft- 
haften Sünglingen, die fich durch Feinen andern 
Titel zu Schriftftegern rechtfertigen koͤnnen, 
ald durch die Talente, die Horaz dem Eba- 
racter abgelebter Greife und Terenz dem Grau- 
enzimmer bey ihrem Nachttifcheandichtet. Aber 
freyfich, fo lange unfere Fitteratur auf ihrem 
Eigenfinn beharrt , fo bat ein Antipode ihres 
Geſchmacks die fehönfte Gelegenheit zu trium- 
phiren. 


* Siehe: die Schrift hat verkuͤndigt das, 
wie ein Tod den andern fraß; 
ein 3! aus bem Tod iſt worden, 

AllelujA! 
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©. 465. 3. 16. lies: duch eine Verleugnung ber Welt 
— — — verfieht, jagt er u, ſ. w. 


Bon ©. 505 bis zu Ende find außer einigen leichten Vers 
fegungen die Noten der Merlinifhen Beurtheilung 
mit bem Zerte des Herausgebers, fo zufälliger 
Weiſe durcheinander gefloffen, daß alles unkenntlich 
ift und einer ebroergeffenen Verbeſſerung ähnlicher 
ausfieht, als der verftummelten Kritik eines nicht far 
belbaften Gentaurs, 


Ende des zweiten Theiles. 
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